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Vrralauer 


No. 97. Morgen⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

s London, 24. Februar. In der unterhausſitzung tadelt 
Lord Evans die Vorſchläge zur Regelung der italieniſchen 
Verhältniſſe; ſie widerſprächen dem Prinzip der Nichtinter⸗ 
vention. Lord Ruſſell erwidert: die Regierung hat den Frie⸗ 
denszwecken entſprechend zu handeln geglaubt. Die Neformbill 
werde am Donnerſtag eingebracht werden. Bei Fortſetzung der 


Debatte über das Amendement Ducanes ſprechen Newgate, 


Bairing dafür, Gibſon gegen das Amendement. Osborne 
bemerkt: der Vertrag ſo wie die Allianz mit Frankreich ma⸗ 
chen die Entwaffnung möglich. Bei der Abſtimmung ſind 223 
für, 339 gegen das Amendement. Negierungsmajorität 116. 

Die Journale melden, daß die Kanalflotte geſtern nach 
Liſſabon gegangen, Gerüchtsweiſe als Demonftration gegen die 
ſpaniſchen Friedensbedingungen. 

London, 25. Februar. „Chronicle“ ſagt: Eine Allianz 
Rußlands und Oeſterreichs ſei abgeſchloſſen, Oeſterreich mache 
Rußland Conceſſionen wegen des heiligen Grabes, bringe 
feine Politik hinfichtlich der Donaufürſtenthümer und Ser: 

tens in Uebereinſtimmung mit Rußland. Rußland garantire 
agegen Oeſterreichs ganzen Länderbeſitz ineluſive Ungarn und 
Lenedig gegen innere und äußere Feinde. 

Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
aug erliner Börſe vom 25. Februar, Nachmittags 2 Uhr. (Angelommen 

r 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 
4. Schleſ. Bank⸗Verein 72. 


Bienzinleihe 58%. 


neger — 

Eſegkahn⸗ Alien 132. Tarnowitzer 29% B. — Aktien matter. 

Nati ien, 25. Februar, Mittags 12 Uhr 45 Min. Eredit⸗Aktien 197, 50 
nal Anleihe 77, 80. London 131, 50. 

erlin, 25. Februar. Roggen: matt. Februar⸗März 47%, Früh⸗ 


ei, Mai⸗Juni 47%, Juni⸗Juli 47%. — piritus: be 
uli 17% 88 16%, Srübjabe 17%, Mai⸗Juni 17%, Juni⸗ 

R > * „ — 2 5 7 4 
rühjaht 100. uguſt 17¼ Rüböl: feſter. Februar⸗März 10%, 
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Unſer Prinz⸗Regent 
in der Schlacht von Bar sur Aube. 
am 27. Februar 1814. 


Morgen ſind es 46 Jahre, daß unſer hochverehrter und allgeliebter 
Prinz⸗Regent in der Schlacht von Bar sur Aube feine erſte Helden⸗ 
that verübte. Das ruſſiſche 23. und 24. Jägerregiment hatten die Wein⸗ 
berge an der Aube beſetzt, während die Franzoſen auf den gegenüber⸗ 
liegenden Höhen — Malepin — ſtanden. Die ruſſiſchen Regimenter, 
ohne Geſchütz und ohne weitere andere Unterſtützung, wurden ſehr bald 
Ei den, mit überraſchender Schnelligkeit angreifenden Franzoſen zurüd: 
gedrängt. 

Auf dem Plateau vor den Weinbergen hielt der König mit dem 
Kronprinzen, dem damals 17 jährigen Prinzen Wilhelm, dem Fürſten 
Schwarzenberg und den Oberſten Thile und Luck, um das Terrain zu 
recognosciren. 

Zu rechter Zeit erſchien eine Kolonne unter dem Befehl des Für⸗ 
ſten Gortſchakoff II., die ſofort von dem Könige ins Gefecht vorgeſchickt 
ward. Es gehörten zu dieſer Kolonne: das Küraſſier-Regiment Pſkow 
oder Pleskow und die Infanterie-Regimenter Kaluga und Mohilew; — 
die Küraſſtere eröffneten im Trabe den Angriff, während die Infanterie 
ſich entwickelte und die zurückgedrängten Jäger ſich ſammelten. Die 
Bodenbeſchaffenheit in den Weinbergen war indeß für Kavallerie ſo 
voller Hinderniſſe, daß der Angriff der Küraſſiere ohne beſondern Nutzen 
war, und wurden, da die Franzoſen mit Tapferkeit ſich vertheidigten, 
die erſteren zurückgezogen und dafür die wieder geſammelten Jägerba⸗ 
taillone und das Regiment Kaluga vorgeſchickt. N 

Der König befand ſich längere Zeit in ſo heftigem Kugelregen, daß 
Oberſt Thile ſich mit feinem Pferde vor ihn warf, ihn beſchwörend, ſich 
nicht nutzlos der Gefahr auszuſetzen, da Kavallerie hier nichts entſchei⸗ 
den könne. Während nun der König, mit den Küraſſteren zurückrei⸗ 
tend, und bei der neuen Aufſtellung des Regiments Mohilew angekom⸗ 
men, von hier aus den Angriff der Infanterie überſah, welchen der 
Prinz Eugen von Württemberg leitete, bemerkte er das im Gefecht ſehr 
mitgenommene Regiment Kaluga, das in einiger Entfernung an ihm 
vorübergegangen war, und ſagte plotzlich zu ſeinem Sohne Wilhelm: 
„Reite einmal zurück und erkundige dich, was das für ein Regiment 
iſt, von welchem die vielen Bleſſirten ſind, die ſich jeden Augenblick 
mehren.“ Der Prinz ſprengte ohne Beſinnen gegen die fechtenden Ba⸗ 
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e, tendſte, ja das Einzige, was in dieſer Beziehung geſprochen worden, 


Verlag von Eduard Trewendt. 


A Die auswärtige Politik und der Landtag. 

Wenn das preußiſche Volk von ſeinen Abgeordneten nichts weiter 
verlangt, als guten Willen, redlichen Fleiß und unermüdliche Thätig⸗ 
keit, ſo kann es nicht anders als denſelben eine außerordentlich ehren⸗ 
volle Conduite ausſtellen. 

Der Abgeordnete, welcher das Unglück hat, durch Talent und Red⸗ 
nergabe über das Gros hervorzuragen, iſt der geplagteſte Menſch von 
der Welt; kaum hat er eine Commiſſions⸗Sitzung nach Unterſchrift des 
Protokolls, welches das Reſultat einer mehrſtündigen Berathung um⸗ 
faßt, beendigt, ſo ruft ihn die Abtheilung zur Vornahme einer Wahl, 
bei welcher er ſeiner Partei zum Siege verhelfen muß, und da nun 
die Vorlagen, Dank es der deutſchen Gründlichkeit! nach der gewiſſen⸗ 
hafteſten Prüfung mit etlichen Dutzend Amendements geſchmückt wor⸗ 
den ſind, ſo befindet ſich der Präſident in der glücklichen Lage, jeden 
Tag eine Plenar⸗Sitzung anſetzen zu können. Freilich iſt, wenn wir 
von der reichlichen Zahl von Petitionen abſehen, die! jedoch glücklicher 
Weiſe zum größten Theil durch Tagesordnung beſeitigt werden konn⸗ 
ten — ein Wink für die Petenten, die reglementsmäßige und bureau⸗ 
kratiſche Arbeit des Landtags nicht zu oft durch häusliche Angelegen⸗ 
heit zu unterbrechen — freilich iſt, ſagen wir, von den Reſultaten die⸗ 
ſer ſiebenwöchentlichen Thätigkeit, denn ſo lange iſt es ja wohl her, 
noch nicht viel ins Publikum gedrungen; aber können wir unſeren Ab⸗ 
geordneten deshalb einen Vorwurf machen? Tragen ſie die Schuld, 
daß ſie jetzt wieder Wochen lang über die Grundſteuer-Vorlagen debat⸗ 
tiren, in der ſicheren Vorausſicht, den Stein des Siſyphus vom Dön⸗ 
hofsplatze nach der Leipzigerſtraße zu wälzen? Und ſitzt nicht in die⸗ 
ſem Augenblicke wieder die Commiſſion über dem Ehegeſetze, das in 


| feiner jetzigen Geſtalt freilich nach unſerer Anſicht den Uebergang zur 
„Tagesordnung mehr verdient, als alle Petitionen? 


Alle Anerkennung alſo dieſer zwar ſtillen und geräuſchloſen, aber 
vielleicht eben deshalb — wir haben darüber kein Urtheil — um fo 


erſprießlicheren Thätigkeit! Jedoch ſollten wir meinen, in Etwas muß 


ſich doch der preußiſche Landtag von den Lippe⸗Detmold'ſchen, ja 
ſelbſt hannover'ſchen und baier'ſchen Ländern unterſcheiden. Regt ſich 
denn in Keinem unſerer Abgeordneten das Gefühl, daß Preußen zur 
Zeit immer noch zu den europäiſchen Großmächten gehört? Taucht 


mem 3 in keiner Fraktion der Gedanke auf, daß jetzt ſo Mancherlei in 


der Welt geſchieht, über welches das preußiſche Volk ſo frei ſein dürfte, 
ſich einige Aufklärung zu erbitten, zumal man andererſeits ſo frei iſt, 
ihm einige nicht ganz unerhebliche Opfer zuzumuthen? Das Bedeu: 


das wurde am erſten Tage geſprochen: wir meinen die Thron⸗ 
rede. Noch nie, ſo lange wir uns des Glückes einer konſtitutionellen 
Verfaſſung erfreuen, iſt eine Thronrede fo offen und klar den preußi⸗ 
ſchen Abgeordneten und mithin dem Volke entgegengekommen, wie es 
am 12. Januar geſchah — aber ſie ſcheint keine Hörer gefunden zu 
haben. Liegt denn das noli me tangere, das Herr v. Manteuf— 
fel Jedem zurief, welcher die Domäne der auswärtigen Politik zu be⸗ 
rühren wagte, noch ſo ſchwer auf unſeren Abgeordneten, daß ſie ſich 
über Ehegeſetz- und Grundſteuer-Debatten gar nicht zu erheben ver⸗ 
mögen? 

Sicher liegt uns die innere Entwickelung und der Ausbau unſerer 
Verfaſſung durch die fehlenden organiſchen Geſetze nicht minder am 
Herzen, aber abgeſehen davon, daß ſich nachgerade Jedem die Ueber— 
zeugung von der Unmöglichkeit dieſes Ausbaues aufgedrungen haben 
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Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


ilung. 


| 
Sonntag den 26. Februar 1860. 


muß, ſo lange das Herrenhaus in ſeiner Stellung zum Miniſterium 
verharrt, ſo meinen wir, rücken uns die Fragen der auswärtigen Po⸗ 
litik in eine ſo unangenehme und beengende Nähe, und ſtehen ſie an⸗ 
dererſeits mit unſerer inneren Entwickelung in einem ſo genauen Zu⸗ 
ſammenhange, daß es für das Abgeordnetenhaus zur gebieteriſchen 
Pflicht wird, ſich mindeſtens eben ſo offen und klar darüber auszuſpre⸗ 
chen, wie es die Thronrede gethan hat. Weder die Civilehe noch die 
Grundſteuervorlagen, die neun und eine halbe Million, ſondern die 
Stellung, welche Preußen zu Europa einnimmt, zwingt uns, auf unſere 
Heeres⸗Organiſation die Aufmerkſamkeit zu richten. 

Preußen, ſagt man uns, ſoll ſich auf Deutſchland, und Deutſch⸗ 
land ſich auf Preußen ſtützen; wir ſollen moraliſche Eroberungen in 
Deutſchland machen, denn nur das geſammte Deutſchland in dem Be⸗ 
wußtſein ſeiner auf Einheit geſtützten Macht iſt dem imperialiſtiſchen 
Frankreich gewachſen. Während aber die kleinſten deutſchen Kammern, 
da in Koburg und dort in Baden — Hannover natürlich immer aus⸗ 
genommen — ihre Stimme für das in Kurheſſen gekränkte Recht er⸗ 
hoben haben, wo bleibt der Landtag Preußens, deſſen Regierung zuerft 
die Fahne der Verfaſſung vom Jahre 1831 hochgehalten hat? Faſt 
ſcheint es, als könne er die glücklichen Tage von Bronzell noch nicht 
vergeſſen, trotzdem die Thronrede mit männlicher Offenheit erklärt hat, 
wieder gut machen zu wollen, was damals geſündigt worden. Es 
genügt nicht, dem Miniſterium Huldigungen darzubringen und zuzu⸗ 
ſtimmen, weil es den Weg des Rechts beſchritten, ſondern Deutſchland 
hat das Recht zu fragen: wie ſtellt ſich das preußiſche Volk zu den 
Kämpfen, welche einer der wackerſten deutſchen Volksſtämme ein Jahr⸗ 
zehent hindurch allein ſeiner Regierung und dem Bundestage gegenüber 
beſtanden hat? 

Moraliſche Eroberungen — aber für Schleswig⸗Holſtein findet der 
preußiſche Landtag kein Wort. Der Bundestag hat ſich wieder zu 
einem Beſchluſſe erhoben; gegenüber den fortdauernden Rechtsverletzun⸗ 
gen von Seiten der däniſchen Regierung nimmt er „mit Rückſicht 
auf die von der koöͤniglich⸗herzoglichen Regierung mittelſt des Herrn 
Geſandten für Holſtein und Lauenburg gegebenen Erklärungen“ ſelbſt⸗ 
redend von der Executions-Maßregel „auch noch ferner Abſtand“. Als 
das Volk Schleswig⸗Holſtein's allein die däniſchen Anmaßungen in 
ihre Grenzen zurückzuweiſen ſich rüſtete, da gab es gar keine ſchnellere 
Behörde als den Bundestag; mit überraſchender Schnelligkeit wurde 
Oeſterreich und Preußen die Bundesexekution übertragen, und es gelang 
glücklich, die Rechte Schleswig-Holſteins von Neuem dem däniſchen 
Miniſterium zum Spielball zu überliefern. Seit dem aber hat der 
Bundestag ca. ſechs Jahre gebraucht, um es endlich zur Androhung 
eines „bundesgeſetzlichen Verfahrens“ zu bringen, von welchem er jedoch 
mit vertrauensvoller Rückſicht auf die Erklärungen des däniſchen Herrn 
Geſandten „auch noch ferner Abſtand nehmen wird“. Natürlich, die 
däniſche Regierung iſt ganz dazu geeignet, Vertrauen einzuflößen — 
und dieſes Vertrauen iſt es auch vielleicht, welches den preußiſchen 
Landtag abhält, für die Rechte Schleswig-Holſtein's einzutreten, trotzdem 
auch hier die Thronrede deutlich genug geſprochen hat. 

Moraliſche Eroberungen — aber während der franzoͤſiſche Impe⸗ 
rialismus immer gefahrdrohender für Deutſchland auftritt, ſchweigt 
der Landtag, welcher unter allen deutſchen Kammern zunächſt berufen 
iſt, auch in den großen europäiſchen Fragen ein Wort mitzuſprechen. 
Ungeſcheut beſpricht die franzöſiſche Regierungspreſſe die Anneration von 
Savoyen und Nizza; Preußen ſcheint gar keine offizielle Preſſe zu be⸗ 
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taillone an den Weinbergen zurück, von wo die Verwundeten des Nez 


giments Kaluga herkamen. Ganz unbefangen und unbekümmert um 
die Kugeln, die vom ſtarken Gewehrfeuer rechts und links vor und bin: 
ter ihm einſchlugen und manchen wackern Kämpfer in den Sand riſ— 
fen, fragte er nach dem Namen des Regiments und des Komman— 
deurs, überzählte die bis dahin Verwundeten und kehrte dann zu fei- 
nem königlichen Vater zurück, rapportirend, was er geſehen und ver— 
nommen. — Der König ſchwieg, wohl aber drückte der nunmehr ver: 
ſtorbene General der Infanterie und General-Adjutant, damalige Oberſt 
von Luck dem Prinzen herzlich die Hand, der, während die Umgebung 
des Königs ſtolz auf den ritterlichen Prinzen blickte, — wie ſpäter Ge⸗ 
neral Thile oft erzählte — gar nicht zu wiſſen ſchien, in welcher Ge⸗ 
fahr er geſchwebt. 

In den Erinnerungen der Veteranen des Regiments Kaluga, deſ⸗ 
fen Chef der Prinz-Regent jetzt iſt, lebt noch der Eindruck fort, den 
das Erſcheinen des jugendlichen preußiſchen Prinzen während des ftärk: 
ſten Kugelregens in ihren Reihen machte. — Kaiſer Alexander, wel: 
chem die muthvolle That des Prinzen gemeldet ward, verlieh demſelben 
zur Anerkennung am darauf folgenden 3. März die erſte kriegeriſche 
Auszeichnung, den St. Georgenorden IV. Klaſſe, während der König 
am 10. März, dem Todestage feiner erlauchten Mutter, die Bruſt 


des Sohnes mit dem eiſernen Kreuze ſchmückte. A. 
Sonntagsblättchen. 


Bald iſt die Zeit der Freuden vorüber! Schon jetzt hängt die Kar⸗ 
nevals⸗Garderobe im Schrank; Jeder nimmt nur die Masken vor, die 
er zum täglichen Gebrauch nöthig hat. Der kleine Böttcher-Bacchus 
aber hat Zeit, ſich von ſeinem Tonnenritt zu erholen und darüber 
nachzudenken, daß bacchantiſche Freuden heutzutage nicht mehr Mode 
find und das Heidenthum auf der Straße von der Polizei nicht ge: 
duldet wird! 

Bald iſt die Saiſon der Ballfreuden dahin, die Emanuel Geibel fo 
anmuthig ſchildert, während er im Gegenſatz zu ihnen ſich die ſtille 
Waldeinſamkeit wählt: 

O rühmet immerhin nur eure lauten Feſte, 

zu denen man peiämadt mit, prächt' gen e fährt; 
o ſtetes Lächeln kränzt die Stirnen aller Gäſte, 

Als ſei der Tod nicht mehr und jedes Leid verklärt; 

Wo Scherz und Lüſternheit ſich ineinanderranken, 
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Sowie der üpp'ge Mohn dem Korn ſich lockend miſcht; 
Wo Alles blitzt und ſpricht, Demanten und Gedanken, 
Als gält's ein Feuerwerk, das vor bezahlten Schranken 
Vielfarbig auf in's Dunkel ziſcht. 

Und eure Bälle rühmt, wo man in Prunkgemächern 

Mit duft'gem Eis euch kühlt und ſüßen Schaum kredenzt, 
Wo reich ein bunt Gewirr von Federn, Blumen, Fächern 
Von Seid' und Goldgeſchmeid' aus hundert Spiegeln glänzt, 
Wo beim Trompetenklang und bei der Pauke Toſen 

Der Reigen hold ſich löſt und holder wieder ſchließt, 

Und um der Schönheit Preis die ſtolzen Frauen looſen 
Mit jenem weichen Schmelz, der wie ein Duft von Roſen 
Um ſechszehnjähr ge Stirnen fließt. 

Rühmt Alles immerhin, die Pracht, das dunkle Feuer, 
Das aus den Augen flammt, die man in Liedern preiſt, 
Die Klugheit, die das Meer befährt mit ſich'rem Steuer 
Den leichtbewegten, ach, ſo oft mißbrauchten Geiſt; 
Rühmt mir den Ambraduft der hohen Teppichzimmer, 
Den Silberſchmuck, der Glanz der würz gen Tafel leiht, 
Den Wein, der wie Rubin erglüht im Kerzenſchimmer, 
Der Mädchen ſuß' Geſchwätz, ihr lockt, ihr lockt mich nimmer; 
Ich wähle dich, o Einſamkeit! 1 


Nach der Zeit der glänzenden Feſte bleibt Vielen, welche die Em⸗ 
1 des Dichters nicht theilen, keine andere Wahl, als die Ein⸗ 
amkeit! 
5 N dann die Zeit der „Unterhaltungen am häuslichen 4 
erde“ Bi 
Der häusliche Herd — viel gefeiert von den Poeten und Journ g 
liſten — iſt er nicht zur Sage geworden in dieſer vielbewegten Zeit? ee 
Nicht nur daß er von dem nomadiſirenden Publikum der Miether in 
jedem Quartal an einer anderen Stelle aufgeſchlagen wird und die 4 
Familien⸗Erinnerungen gleichſam mit dem Beſen ausgekehrt werden — 4 
nein, die Meiſten verbinden damit den Gedanken einer Langenweile im 
Schlafrock und im Lehnſtuhl, umgeben von ſchreienden Kindern, von 
einer über die schlechten Zeiten klagenden Hausfrau, und heimgeſucht 
von allen jenen unquittirten Gedanken und Empfindungen, welche man 
im Getümmel der Welt vergißt! b 
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Laßt die Kleinen zu mir kommen! ruft der Hausvater, der ſich 
am häuslichen Herd mit Familienglück unterhalten will. 
“And die Kleinen kommen — aber nicht blos mit dem Lächeln der 
Unſchuld. Sie kommen lärmend und zankend, mit ſehr vielen Bitten, 
Wünſchen und Hoffnungen, welche den Familien⸗Etat bei weitem über⸗ | 
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figen, um wenigſten zunächſt auf dieſem Wege den franzoͤſiſchen Ge: einige genauere Etats des Finanzminiſters, die fie heute oder morgen] Dieſe lange erwartete Nachricht hat allgemein große Befriedigung er⸗ 


lüſten entgegenzutreten; die engliſchen Parlamentsverhandlungen laſſen zu bekommen hofft, um ihre Arbeiten zu beginnen. Dieſelben werden regt. — In der vorgeſtrigen allgemeinen Ausſchußſitzung hat der Abg. 
es außer allem Zweifel, daß das engliſche Miniſterium mit dem Kaiſer ] vorausſichtlich eine ziemliche Zeit in Anſpruch nehmen und noch ver: | Dr. Lang bei der Anforderung der Bundeskoſten den Antrag ange 
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der Franzoſen in dieſer Frage vollkommen einig iſt; es ſcheint, daß ſchiedene Rückfragen an das Kriegs: und das Finanzminiſterium herbei⸗ 
Preußen und Rußland ſich begnügen, zum zweitenmale zum Congreſſe 
Die Anneration von Savoyen und Nizza bes 
ginnt die Idee der natürlichen Grenzen zu verwirklichen; die Rhein⸗ 
frage wird binnen Kurzem an Stelle der ſavoyiſchen auf der Tages⸗ 
Ordnung ſtehen: uns dünkt, eine beſcheidene Anfrage über die Stel⸗ 
lung, welche Preußen zu dem Vorgehen Frankreichs einnimmt, ſei recht 


eingeladen zu werden. 


eigentlich Sache des preußiſchen Landtags. 


Das engliſche Unterhaus verdankt ſein Uebergewicht, welches es im 
Laufe der Zeit über das Oberhaus gewonnen hat, vorzugsweiſe ſeiner 
entſchiedenen Theilnahme an den Fragen der auswärtigen Politik; nie 
war für ein preußiſches Abgeordneten⸗Haus die Zeit günſtiger, um in 

der öffentlichen Meinung, deren Macht auch das Herrenhaus anerkennt, 
feſten Boden zu gewinnen; möge es dieſen günſtigen Augenblick nicht 
vorübergehen laſſen, um auch dem deutſchen Volke den Beweis zu 
liefern, daß es ein Herz hat für die Ehre Deutſchlands und die In⸗ 


tereſſen deſſelben wahrzunehmen verſteht. 


Preußen. Ri: 
Berlin, 24. Februar. 


bei Allerhöchſtdenenſelben beglaubigt wird. 


Am Pädagogium in Züllihau iſt der ordentliche Lehrer Funck 
zum Oberlehrer befördert; am Gymnaſium zu Brandenburg die An⸗ 
ſtellung des Schulamts⸗Kandidaten Heinrich Lange als Kollaborator; 
fo wie am Gymnaſium zu Kolberg die Anſtellung des Dr. Reichen: 
bach als ordentlicher Lehrer genehmigt, und an dem Gymnaſium zu 
Magdeburg der wiſſenſchaftliche Hilfslehrer Wolfrom als ordentlicher 


Lehrer angeſtellt worden. (St. ⸗A.) 

Berlin, 24. Februar. [Vom Hofe. — Vermiſchtes.] Se. 
königliche Hoheit der Prinz⸗Regent nahm heute die Vorträge des Po⸗ 
lizei⸗Präſidenten Freiherrn von Zedlitz und des General-Intendanten 
der königlichen Schauſpiele von Hülſen entgegen, und wohnte einer Kon⸗ 
ferenz der Miniſter v. d. Heydt und Graf Pückler bei. Um 11 Uhr 
meldeten ſich bei Sr. königlichen Hoheit der General-Major Synold 
von Schüz, Inſpektor des Remonteweſens, der Oberſt⸗Lieutenant von 
Podbielski, Kommandeur des 12. Huſamen⸗Regiments, der Prinz Chri⸗ 
ſtian von Schleswig⸗Holſtein⸗Auguſtenburg, Rittmeiſter im 1. Küraſ⸗ 
ſier⸗Regiment, und der königl. niederländiſche Hauptmann Coſter. — 
Se. k. Hoheit der Prinz Friedrich begab ſich geſtern Mittag nach Pots⸗ 
dam und ſtattete Ihrer Majeſtät der Königin einen Beſuch ab. — Der 
Erb⸗Landmarſchall in Schleſien, Graf von Sandretzki⸗Sandraſchütz, iſt 
nach Langenbielau abgereiſt. — Bei Sr. fünigl. Hoheit dem Prinzen 
Carl findet heute Nachmittag ein Diner ſtatt, zu dem u. A. mehrere 
Artillerie⸗Offiziere Einladungen erhalten haben. — Se. Durchlaucht 
der Prinz Chriſtian zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg iſt 
nach Breslau wieder abgereiſt. — Der Generalmajor und Remonte⸗ 
Inſpekteur Synold von Schüz hat ſich in dienſtlichen Angelegenheiten 
nach Deutz begeben. 

— Die koͤnigl. Geſandten in Dresden und Karlsruhe, von Sa: 
vigny und Graf Flemming, befinden ſich zu Zeit in Familien-Angele: 
genheiten hier; der erſtere feierte hier am 21. Februar den 81. Ge⸗ 
burtstag ſeines Vaters, des Staatsminiſter a. D. von Savigny, mit. 
— Der erſte Legations⸗Sekretär bei der franzöſiſchen Geſandtſchaft, 
Baron de Belcaſtel, hat ſich auf einige Tage nach Meiningen begeben. 

A Berlin, 24. Februar. [Zur Tagesgeſchichte.] Napo⸗ 
leon läßt ſein Verlangen nach Nizza fallen und ſpricht ſich auch für 
die Einverleibung der neutraliſirten Gebiete in die Schweiz aus. Dem 
Verlangen Rußlands nach freien Conferenzen tritt Preußen nicht ent⸗ 
gegen; wir bezweifeln, daß dieſe Conferenzen günſtige Reſultate haben 
werden. — Nachrichten aus Mecklenburg ſchildern die dortigen Zus 
ſtände auf allen Gebieten des öffentlichen und politiſchen Lebens als 
gänzlich unhaltbar. — Es find Anzeichen vorhanden, welche darauf 
hindeuten, daß Dänemark, des Streites endlich müde, die Herzogthümer⸗ 
frage im Sinne der deutſchen Anforderungen und der Abmachungen 
von 1851 und 1852 zu erledigen wünſcht. — Die Commiſſion des 
Abgeordneten⸗Hauſes für die Militär⸗Vorlagen erwartet nur noch 


ſchreiten; ſie kommen mit Gewehr und Säbel, mit Trommeln und 
Trompeten; mit Kriegsluſt und Kriegslärm — und der Hausvater 
fühlt ſich doch nicht bewogen, zu Gunſten ſeiner bewaffneten Macht 
den Etat zu erhöhn. Anfangs freut er ſich wohl über die rüſtige 
Kraft ſeiner Jugend und prophezeit ihr eine glänzende Zukunft. All⸗ 
mählich aber ermüdet ihn der militäriſche Lärm und ftört ihn in ſei⸗ 
nem traulichen Stillleben! Er geräth außer ſich, wie jener Muſiker auf 
dem Hogarth'ſchen Bilde, gegen welchen ſich alle Töne verſchworen, 
welche das unfreiwillige Concert eines londoner Straßentumultes her⸗ 
vorbringt; ſeine Nerven gerathen in Aufregung; denn es iſt unglaub⸗ 
lich, wie „nervös“ heutzutage die Väter ſind! 

Eine andere „Unterhaltung am häuslichen Herd“ beſteht in Lektüre. 
Der Hausvater vertieft ſich in irgend einen Roman der Louiſe Mühl⸗ 
bach! War der erſte Band bei Urbarn Kern oder einer anderen Leih⸗ 
Bibliothekenftrma ausgeliehen, fo beginnt er mit dem zweiten; denn 
„Friedrich der Große“ und „Napoleon“ ſind immer intereſſant, wo 
man auch in ihr Leben greift, und was im erſten Bande ſteht, 
das weiß man ungefähr aus Beckers Weltgeſchichte. Dennoch taucht 
bald hier bald dort eine Erſcheinung auf, über deren Vergangenheit 
der Leſer nicht recht aufgeklärt iſt, irgend ein „Phantaſiegebilde“, deſſen 
Taufſchein nur Louiſe Mühlbach beſitzt. Einige Verwickelungen werden 
undeutlich, und dazu kommt, daß mitten hinein in die Lektüre die 
nähende oder ſtrickende Gattin zerſtreute Bemerkungen über verſchiedene 
Tagesvorfälle wirft. Der leſende Familienvater kommt dadurch ganz 
aus dem Zuſammenhang und legt zuletzt das Buch ärgerlich beiſeite. 

Eine andere ſehr wichtige „Unterhaltung“ iſt die Hausmuſik, die 
gleichzeitig aus den verſchiedenſten Stockwerken ertönt. Die Klavier⸗ 


Manie graſſirt nach wie vor, beſonders in den Vorſtädten; kleine und 
große Liszts und Bülows hämmern auf den Saiten herum, und künf⸗ 
tige Hof⸗Pianiſtinnen üben ſich in allen erdenklichen zwei- und vierhän⸗ 


digen Studien. Eine zeitlang iſt der Vater „am häuslichen Herd“ 
vielleicht über die Leiſtungen ſeiner Tochter entzückt; doch wenn dieſel⸗ 
ben Läufe ſich gar zu oft wiederholen, bis die widerſpenſtigen Tone 


glatt und klar unter den Fingern hervorquellen, wenn irgend welche 
unglücklichen Triolen immer wieder herauf: und heruntergepeitſcht wer⸗ 


den, bis fie eine regelrechte muſikaliſche Figur bilden, dann verliert 
auch der Vater zuletzt die Geduld und der gerechte Stolz auf ſeine 


Tochter weicht jenem traumfeligen Gefühl, das uns kurz vor dem Ein⸗ 


ſchlafen beſchleicht. f 


[Amtliches.] Se. königliche Hoheit der 
Prinz⸗Regent haben am 19. d. Mts. um 33 Uhr in Allerhöchſtihrem 
Palais dem zum kaiſerlich franzöſiſchen außerordentlichen Geſandten und 
bevollmächtigten Miniſter am hieſigen Hofe ernannten Prince de la 
Tour d' Auvergne eine Privat⸗Audienz zu ertheilen und aus deſſen 
Händen ein Schreiben Sr. Majeftät des Kaiſers der Franzoſen entge⸗ 

genzunehmen geruhet, wodurch derſelbe in der gedachten Eigenſchaft 


| man kündigt: die Ständeverſammlung wolle herzogliche Regierung erfuchen 
führen. Das Prinzip der ſtärkeren Aushebungen dürfte auff bei jeder Gelegenheit allen ihren Einfluß dahin zu verwenden, daß eine 
keinen Widerſpruch ſtoßen, doch hofft man einestheils, dafür eine Er- deutſche Centralgewalt mit Volksvertretung geſchaffen werde, welche 


erlangen zu können, und anderentheils werden die zugemu- Innern ein ſtarker Schutz zu fein. — In der geſtrigen Sitzung der 
theten Mehrkoſten ziemlich allgemein für unerſchwinglichſerſten Kammer begründete der Abg. Gourde feinen Antrag auf Wie 
und ruinds erkannt. In Beziehung auf letztgenannten Punkt wird derherſtellung der kurheſſiſchen Verfaſſung von 1831. Eine Diskuſſton 


herigen Militär⸗Etat ſelber noch einige ausgleichende Erſparniſſe ge- die Inbetrachtnahme des Antrags ab. — Die aus 7 Mitgliedern be⸗ 
macht werden können, z. B. rückſichtlich des abnormen Penfions:|ftehende Commiſſion der zweiten Kammer, welcher die Prüfung des 
weſens und namentlich rückſichtlich der für den Kriegszweck nutzloſen] Gewerbegeſetzentwurfs übertragen iſt, hat ſich einſtimmig für die 
Mehrkoſten des abgeſonderten Garde-Corps. Aber eine fernere] Grundſätze der Gewerbefreiheit und Freizügigkeit ausgeſprochen, und 
Verminderung der Mehrkoſten wird von einer Rückkehr zu früheren] ſo viel ſich die Stimmung beurtheilen läßt, wird auch die Kammer, 
Beſchränkungen der Präſenzzeit gehofft. Der berliner Turnrathſ wenn nicht einſtimmig, wenigſtens mit großer Mehrheit ſich für die⸗ 
hat eine beſondere „Denkſchrift“ über „Turnkunſt und Wehrver- ſelben Grundſätze erklären und dem Geſetzentwurfe beitreten. Auch in 
faſſung im Vaterlande“ eingereicht, in welcher von einer umfaſſenderen] der erften Kammer hat derſelbe keinen grundſätzlichen Widerſpruch zu 
Aufnahme der Turnerei in das geſammte Volksleben und beſonders in erwarten. — In unſerm Rheingau, einem ganz katholiſchen Land⸗ 
die Volksſchule die günſtigſten Wirkungen für obigen Zweck in Ausficht| ſtriche, wird jetzt eine Petition an die zweite Kammer um Verhütung 
geſtellt werden. Der „Deutſche Beobachter“ bemerkt dazu: „Die den des Abſchluſſes eines Concordats oder einer derſelben ähnlichen Con⸗ 
Knaben beigebrachten militäriſchen Kenntniſſe würden den Aufenthalt in] vention mit dem biſchöflichen Stuhle vorbereitet und erfreut ſich bereits 
der ſtehenden Armee abkürzen laſſen. Je kürzer dieſe Zeit iſt, deſto] zahlreicher Unterſchriften. 
weniger werden ſich durch vorgebliche Untauglichkeit der Pflicht ent:|man mit demſelben Gedanken um. 
ziehen, und die Uebung des Körpers in der Knabenzeit würde die Zahl Stuttgart, 21. Februar. [Zur Concordatfrage.] Der „Staats⸗ 
der wirklich Untauglichen vermindern. Je weniger durch die Kürze] Anzeiger“ beendigt heute die Veröffentlichung des Wortlautes des von dem 
des wirklichen Dienſtes die Größe der ftehenden Armee angeſchwellt iſt, = la Mehr de e onen welche ſich 
deſto beſſer können diejenigen bezahlt werden, welche aus dem Waſſen- damit einverſtanden erklärt, daß die Convention ihren Vollzug erhalte und 
dienſte einen Beruf machen wollen, und der Mangel an Unteroffizieren] zu dieſem Ende die nöthigen Geſetzabänderungen beſchloſſen werden. Sie 
5 St nad ber ge den Wal e eee ede ge 
2 u . 3 u r Convention erforderlichen Geſetz⸗ 
f en reg 1 5 7 e Vorlagen zu bitten. Als eine nothwendige Folge des Prinzips der Conven⸗ 


3 5 der] tion hat die Mehrheit der Kommiſſion 1) die Einführung der obligatoriſchen 
Corvette „Arcona“, die jetzt in England einer koſtſpieligeu und ſchwieri⸗] Civilehe; 2) die Nuhebung der nr den IR nd der ann 
gen Ausbeſſerung unterliegt, lauten ſehr kläglich. Das ganz neue an beſtimmte Konfeſſtonen geknüpften politiſchen Vorrechte dargelegt, und 
Schiff iſt gewiſſermaßen aus allen Nähten gegangen, und ſachkundige 80 e e dan Kr 1 55 9 . — ng dae e 
Perſonen ſollen dieſes Schickſal ſchon in Danzig vorausgeſagt haben. ſchließli fatholifhen Yafultät ale erforderlich bezeichnet daher fie 
ar 5 - N \ R. ſchließlich den weiteren Antrag ftellt: an die k. Regierung die Bitte um Ein 
Das Schiff ſoll ſo leicht gebaut ſein, daß das Abfeuern einer Breit⸗ bringung der ihren Ausführungen entſprechenden Vorlagen auch über dieſe 
ſeite ihm verderblich fein muß. Wie ſolche Fehler möglich find, auch, drei Gegenſtände zu richten. 
wenn unſere Schiffsbaukunſt noch in der Kindheit liegt, iſt ſchwer zu gen folgende Anträge: 


leichterung der Einzelnen auch mit Bezug auf den Friedensdienst] geeignet iſt, dem Geſammtvaterlande nach außen und dem Rechte im 


weſentlich auch die Frage zur Erörterung kommen, ob nicht im bis: fand nicht ſtatt, denn die Verſammlung lehnte mit großer Majorität 1 


Im proteſtantiſchen Bezirke Uſingen geht 


ie Minorität von 3 Mitgliedern ſtellt dage⸗ 
begreifen.“ 


„Die Kammer der Abgeordneten wolle beſchließen: 1) die ſämmtlichen 
— Die „Dz. Z.“ bemerkt hierzu: In Betreff der „Arcona“ haben 


wir nunmehr von gutunterrichteter und zuverläſſiger Seite in Erfah: 
rung gebracht, daß alle umlaufenden Gerüchte übertrieben und unwahr 
ſind, und daß die „Arcona“ ſich vielmehr als Schnellſegler auf der 
Fahrt vortrefflich bewährt habe. Die Reparaturen, denen ſie unter⸗ 
liegt, beziehen ſich außer denen, welche an jedem Schiff nach der erſten 
Reiſe vorgenommen werden, nur auf die Maſchine, in deren Speiſe⸗ 
raum eine Röhre geplatzt iſt und erſetzt werden muß. — Die „Ar: 
cona“ iſt nach einer hier eingetroffenen offiziellen Nachricht nur zwei 
Tage im Dock geweſen und hat daſſelbe bereits verlaſſen. 

[Der Prinz-Regent.] In der „Voſſ. Ztg.“ war kürzlich eine 
Aufforderung abgedruckt, daß das im Victoria - Theater anweſende 


Beſtimmungen der Convention, ſo weit dieſelben mit beſtehenden Geſetzen in 
Widerſpruch oder mit dem ſtändiſchen Steuerverwilligungsrecht im Zuſam⸗ 
menhang ſtehen, zur ſtändiſchen Verabſchiedung zu rellamiren und gegen de⸗ 
ren Vollzug Verwahrung einzulegen; 2) die königl. Staatsregierung unter 
Hinweiſung auf die bei der palern Prüfung der Verwendung der 15 
Staatseinnahmen ſich ergebenden 1 Folgen zu erſuchen, die Ausfüh⸗ 
rung der Bay te des königl. Miniſteriums des Kirchen⸗ und Schul⸗ 
weſens vom 4. Mai und 18. Oktober 1859, betreffend die Verhältniſſe der 
Konvikte in Ehingen, Rottweil und * bis auf Weiteres im Anſtand 
zu laſſen; 3) in Erwartung der von der königl. Staatsregierung zur Aus⸗ 
führung der Convention an die Stände zu bringenden Vorlagen die Ge⸗ 
neigtheit auszuſprechen, zu der im Wege der Landesgeſetzgebung einzuführen⸗ 
den Aenderung des Verhältniſſes zwiſchen Staat und Kirche in der Richtung 
der Unabhängigkeit beider von einander nach den in der Convention zum 
Theil niedergelegten Grundſätzen, vorhehaltlich ihrer ſpäteren Prüfung im 
e mitzuwirken; 4) die königliche Staatsregierung zu erſuchen, den 


Publikum ſich jedesmal, wenn der Prinz-Regent in demſelben er⸗ h 9 2 111 

ſcheint, von feinen Sitzen erheben mochte, um ihm ein ſichtbares Zei⸗ Wag Sofia bes Maoiantk⸗ Trace bat per Ace Sarvey 
chen der Verehrung des Volkes zu geben. Der Urheber dieſer Auf: zum Verfaſſer. 
forderung hat vermuthlich geglaubt, daß eine ſolche äußerliche Devo- Flensburg, 21. Februar. [Aus der Stände⸗Verf gaben 1 
tions⸗Bezeigung mit beſonderm Wohlgefallen von demjenigen, dem fie de engen Ong e en die Ji n be 5 5 
gelten ſollte, aufgenommen werden würde, er hat ſich aber geirrt. poſition des Abgeordneten der Ritterſchaft Graf Baudiſſin — Yeantra- 
Die „Voſſ. Ztg.“ findet ſich jetzt felbit veranlaßt, aus guter Duelle zu gung der Preßfreiheit und des Verſammlungsrechts ſtattfinden; bevor indeſ⸗ 
melden, daß der Prinz⸗Regent zwar die gute Abſicht einer ſolchen De: ſen der n zur Verleſung und Begründung ſeiner Propoſition das 
monſtration durchaus nicht verkenne, aber doch deren Ausführung, die Wort nehmen konnte, erhob ſich der königl. Kommiſſar und verlas zum Er⸗ 


} ; g . ſtaunen der Verſammlung ein längeres, mit vielfachen Invectiven gegen die 
nur Störung in der Vorſtellung verurſachen könne, nicht wünſche, zu-] Ständeverſammlung ausgeſtatteten Reſtript, in welchem die Regierung in 


mal da Se. k. Hoheit durch anderweitige Beweiſe von der Liebe und | einer bisher durchaus unerhörten Weite ſich herausnimmt, über das ganze 
Treue des preußiſchen Volkes hinlänglich überzeugt ſei. Verhalten der Ständeverſammlung den Stab zu brechen. Dieſes Reſkript 
Königsberg, 22. Februar. Aus ſicherer Quelle erfährt die beginnt mit der un ne 8 daß die Regierung ſich nicht dazu verſtehen 


7 = 7 3% werde zur Einführung der Preßfreiheit die Hand zu bieten, da die Verkün⸗ 
„Danz. Ztg.“ daß der Großfürſt Thronfolger von Rußland in digung der ae im März 1848 das Signal zum Aufruhr egeben 


den nächſten Tagen, und zwar auf der Eydkuhnen⸗Königsberger Eiſen⸗ babe; dann heißt es weiter: die Ständeverſammlung befinde ſich auf böſen 
bahn, Königsberg und Danzig paſſiren wird, um eine größere Reiſe] Wegen; jo lange dieſelbe dieſe Richtung nicht verlaſſe, ſo lange man ferner 
nach Deutſchland zu unternehmen. von Deutſchland aus jo ohne Scheu zu agitiren ſortfahre, wie dies neulich 
von der preuß. Kammer geſchehen, die ſich erlaubt habe, ſich in Veranlaſ⸗ 

Deutſchlan d. 


ſung der vor 400 Jahren geſchehenen Verbindung Schleswigs mit Holſtein 
Wiesbaden, 22. Februar. [Ständiſches.] Der quiescirte 


mit einem Gratulationsſchreiben an die in Hamburg verſammelten Schles⸗ 
Juſtizamtmann Hofgerichtsrath Hehner, 1848—49 Mitglied des frank⸗ wig⸗Holſteiner zu wenden, ſo lange endlich Ritterſchaft und Gutsbeſitzer an 
furter und des ſtuttgarter ſogen. Rumpfparlaments, iſt als Rath bei 


ihren Privilegien ſeſthielten, — werde auch die Regierung der Verſammlung 
dem Hof- und Appellations⸗Gericht hier wieder angeſtellt worden. lauf Aenderung des gegenwärtigen Syſtems von der Hand weiſen. — Auch 


keine Konzeſſionen machen, ſondern beharrlich alle Anträge derſelben 


Anders verhält es ſich mit einem Violin⸗Quartett, welches der talent⸗ bittlich gegen die Reclame. Ein Stück, welches gleichſam ex tempore 
volle Hausherr ſelbſt in Scene ſetzen hilft. Auch wenn die rechte vor ſie dahintritt, welches einen unbekannten Namen, frei von allen 
Stimmung vorhanden, iſt es nicht fo leicht, die Harmonie von vier] guten oder böſen Erinnerungen, an der Stirne trägt, hat die Meinung 
Violinen zu erzielen, ohne daß ſich bald die eine, bald die andere) für ſich; dagegen jede Vordebatte, jede Meinung, die das Publikum 
G- und E-Seite Ketzereien zu Schulden kommen läßt, ohne daß hier in Bezug auf den Autor oder fein Werk fertig mit in's Theater bringt, 
und dort ein, das Gehör peinigender Mißklang durchbricht. Dennoch ihm ſchadet. Darum iſt es im Allgemeinen ſo leicht, in Berlin mit 
iſt der Genuß auch bei den Proben groß, wenn das Kolophonium im einem erſten Stück zu reüſſiren, und fo ſchwer, mit dem zweiten den 
Eifer des muſikaliſchen Wettkampfes von den Violinbögen ſprüht —] Eindruck des erſten nicht zu zerſtören, und mit jedem folgenden die 
mag auch dann und wann eine mehrtaktige Pauſe nicht genau genug] Stellung zum Publikum nicht ſchwieriger und zweifelhafter zu machen. 
nachgezählt worden fein und ein vorlauter Baß, einen Takt zu früh, Ein glücklicher Anfang iſt daher das Unglücklichſte, womit ein drama⸗ 
die Harmonie der höheren Sphären ſtören oder eine wildgewordeneftiſcher Dichter in Berlin debütiren kann. Er hat damit dem Publi- 
Begeiſterung die Viertel in ihrem Rauſche für Achtel halten und weiter] kum einen Maßſtab gegeben, von welchem es einen unbarmherzigen 
vorausſtürmen, als die andern Geigen folgen können. Gebrauch gemacht. 

Der ſolideſte Genuß bleibt indeß ſtets eine Whiſtpartie mit dem Stroh⸗ Der glückliche Anfang war es auch, welcher dem Dichter des 
mann und zwei ältern Damen, welche über die Zahl der Trümpfe nie] „Narziß“ bei jedem folgenden Verſuche als feine größte Schuld vor⸗ 
ins Reine kommen können, in der dritten Hand aus Oekonomie nie] gehalten wurde, — er war es, welcher den „Adalbert vom Baban⸗ 
den Hoͤchſten geben und über jeden verlornen Trick außer ſich gerathen. | berge“ trotz feines unvergleichlich ſchönen erſten Aktes, zuſammt dem 

Das iſt eine „Unterhaltung am häuslichen Herd“, welche vor allen | „Mondecaus“ begrub, und welcher auch am vergangenen Sonnabend 
andern den Vorzug verdient — man müßte denn gerade das Wald- ſein neues Trauerſpiel, „der Uſurpator“, nur zu einem jener halben 
horn blaſen, oder ſich noch in den Flitterwochen befinden, oder ein Po- Erfolge kommen ließ, aus welchem man auf eine viel längere Lebens⸗ 
litiker fein und die Karte Europa's revidiren. Denn ein ſolcher Poli-] dauer ſchließen dürfte. Ohne den glücklichen Anfang, von dem wir 
tiker entdeckt an jedem Abend ein neues „Wenn“ und „Aber“ und geſprochen haben, würde man den „Uſurpator“ als eine Tragödie hin⸗ 
kann ſich niemals langweilen, auch nicht „am häuslichen Herd“, der heut-⸗ genommen haben, welcher es nicht an Handlung, pointirtem Dialog, 
zutage leider! der lebensluſtigen Menſchheit für die Heimath der Lan- rührenden Scenen und effektvollen Aktſchlüſſen fehlt. Vom Dichter des 
genweile gilt. R. G. „Narziß“ verlangte man mehr; und da er mehr — wenn man ehrlich 
fein will — diesmal nicht gegeben, fo war man unzufrieden, enttäuſcht 
und verurtheilte ſein Stück. 

5 Der große Fehler Brachvogel's iſt, daß er nicht groß genug von 
von Julius 3 „ ue der Geſchichte 7 5 hat. »Der Geſſ der Zeit weht nicht durch ſeine 

Der Uſurpator, Trauerſpiel in 5 Akten von A. E. Brachvogel. — Victoria⸗ u Die gewaltigſte Epoche der 11 0 1 Ben 1 
Theater: Don Pasquale; Nina de L'Enclos. — Das Konzert Fräul. zum orwurf genommen; und wir erblicken nur ihren ſch * 
Marie Möoͤsner's. Widerſchein, den fie auf das Holzgetäfel der Wände von Cromwell's 

Am vergangenen Sonnabend bot das Schauſpielhaus wieder einmal] Haus wirft. Wir ſehen, gekleidet in die Tracht des engliſchen Revo⸗ 
den Anblick jenes bei der Aufführung von Novitäten ſtereotypen Publi- lutionszeitalters, einen Mann vor uns, der Cromwell heißt; wir er⸗ 
kums, welches — mit der Gewalt über Tod und Leben begabt — fahren von ihm, daß er einen König hinrichten läßt und ſelbſt nach 
einer Verſammlung von Richtern nicht unähnlich ſieht. Die Erwar- der Königskrone ſtrebt — aber wir ſuchen vergeblich nach dem Ereig⸗ 
tungen waren diesmas ziemlich geſpannt. Um ſo ſchlimmer für die niß, das ihn dazu gemacht, vergeblich nach dem Motive, das ihn dazu 
Novität. Es iſt vortheilhafter, Gnade, als Gerechtigkeit von diefen | getrieben. Wir hören das Wehklagen feiner Familie über den Ehr⸗ 
Richtern zu erwarten. Sie protegiren das Harmloſe und find uner- geiz ihres Hauptes; aber wir haben keine Ahnung von dem finſtern, 


Berliner Plaudereien 


kanten überhaupt erſt dann wieder beſſere Zeiten für das Herzogthum 


chtung — auf welche die Regi : 
wi uf welche gierung, deren Beſtreben auf allge: 
er 9 und Gleichheit gerichtet ſei, ſehr gern eingehen werde — zei⸗ 
Das Ert wirklich das wahre Wohl des Landes am Herzen liege. 
den Toni ı ‚Maunen, mit welchem die Mitglieder der Verſammlung anfangs 
8 RE die Bus ar ipts, die 
er gegen einander zu hetzen, immer ſichtbarer hervortrat, 
ber kön der Entrüſtung über, das ſich vielfach zu erkennen gab. Als 
“ Ban Kommiſſar die Vorleſung des Reſkripts beendet hatte, erhob ſich 
en außeiſſn und proteſtirte, während die Verſammlung laut ihre Zuſtim⸗ 
ung f lee, gegen die unwürdigen Inſinuationen, welche die Verſamm⸗ 
fofort di en habe mit anhören müſſen. — Der Präſident unterbrach indeſſen 
wegen — —.— 3 5 das Wort, mit der Erklärung, daß er 
3 egenwärtig im Saale he Sti i 
Sitzung ebe 9 herrſchenden aufgeregten Stimmung die 
5 eiburg, 20. Februar. [Das Concordat.] Von dem wei: 
5 und greifen v. Weſſenberg kam aus Konſtanz ein Brief hier 
0 welcher zwar nicht zur Mittheilung beſtimmt iſt, von welchem aber 
diel geſagt werden kann und darf, daß derſelbe das gegenwärtig 
chwebende Concordat mit völliger Ueberzeugung von deſſen Schädlich⸗ 
Ya verwirft. Dieſe Stimme wird wohl ein bedeutendes Gewicht in 
5 Wagſchale werfen, und dies wohl um ſo mächtiger, als gerade die 
irchliche Partei ſich auf Weſſenberg berief, der ja ein Concordat frü⸗ 
er verlangt habe. Auch auf Rotteck beruft ſich die ultramontane 
Partei, aber mit eben fo großem Unrecht. Sie eitirt nur ſolche Stel⸗ 


len, welche ihr günſtig ſcheinen, die gegneriſchen Stellen verſchweigt fie. 


— 


onigl. Kommi { i 3 
verſchiedenen en — 2 anhörten, ging, als 


2 Höchſt erfreulich iſt ein Schreiben unſeres Fürſten als Antwort auf 
die eingereichten Promemorien der Univerſitäts⸗Profeſſoren, in welchem 
verſichert wird, daß der Univerſität die alten Rechte und Freiheiten un⸗ 
geſchmälert erhalten bleiben ſollen. (Schw. M.) 
4 Kaſſel, 23. Februar. [Der Zieglerſche Antrag.] Noch 
geſtern hat Abgeordneter Herrlein im Verfaſſungs⸗Ausſchuſſe Bericht 
über den Antrag Zieglers auf Verwahrung gegen jeden Abſchluß der 
Berfaſſungsangelegenheit, welcher nicht die Verfaſſung von 1831 zur 
Grundlage habe, erſtattet, und die Befürwortung deſſelben beantragt, 
was auch vom Ausſchuſſe angenommen ward. Der nunmehr gedruckte 
Bericht deſſelben motivirt dieſes beſonders damit, daß die von den bei⸗ 
den Kammern des vorigen Landtags abgegebenen, im Kreiſe der Ver⸗ 
faſſung von 1852 ſich bewegenden Erklärungen ganz abgeſondert, ſchon 
hinsichtlich der Zeit ihrer Abgabe, von einander beſtehen und auch 
nicht als übereinſtimmende bezeichnet werden konnen, da die zweite 
Kammer allein noch drei Anträge am Schluſſe ihrer Erklärung hinzu⸗ 
gefügt. Da nun dieſe Erklärungen von der Staatsregierung nicht 
angenommen und überdies diejenige der zweiten Kammer wieder zu⸗ 
tückgenommen worden ift, fo können ſolche weder für die Stände noch 
für das Land bindend ſein. 


Hamburg, 22. Februar. [Rückäußerung des Senats.] 
Das Schreiben des Senats, welches die (bereits erwähnte) Rückäuße⸗ 
In deſſelben an die Bürgerſchaft in der Verfaſſungsfrage enthält, lau⸗ 

wie folgt: 

Der 5 ſieht ſich veranlaßt, auf die die Verfaſſungsſache betreffenden 
chlüſſe der Bürgerſchaft vom 28. Januar die vorläufige Erwiderung zu 
iv eilen, daß er, wenngleich nach wie vor davon überzeugt, daß eine ſucceſ⸗ 
ide Reviſion der Verfaſſung von 1850 zweckmäßiger fein würde, doch, um 


fion Bürgerschaft entgegen zu kommen, dem auf die Gleichzeitigkeit der Revi⸗ 


8 


der noch nicht revidirten Verfaſſungsabſchnitte gerichteten Wunſche der 
erſchaft ſofort beitreten will. Er wird demnach auch ſeinerſeits dieſe 
Br on unter jeder mit Erledigung der laufenden Geſchäfte vereinbarlichen 

leunigung zu Ende führen und die desfallſigen Anträge an die Bür⸗ 


„tigung der 
enter Zweckmäßigkeit als ausgeſchloſſen angeſehen, noch den unmittelbaren 


nuar bevor. 


Oeſterreich. 


Wien, 24. Februar. [Vom Hofe.] Die „W. Ztg.“ meldet 
unterm 23. Februar: „Se. k. k. apoſtoliſche Majeſtät haben geruht, 
im Laufe des heutigen Vormittags Privat⸗Audienzen zu ertheilen und 
dann bei einer ſpäter ſtattgehabten Miniſter⸗Konferenz den Vorſitz zu führen.“ 

[Waſhington⸗Diner.] Der Geſandte der vereinigten Staaten 
von Amerika am kaiſ. öſterr. Hofe, Herr J. Glaney Jones, hat vor⸗ 
geſtern, am 22. Febr., dem Geburtstage von George Waſhington, ein 
Feſtdiner gegeben. 

[Proteftanten-Ball.] Der am 12. Febr. im Redoutenſaale 
zum Beſten des Wittwen⸗ und Waiſen⸗Fonds für evang. Lehrer abge⸗ 
haltene Ball hat ein Reinerträgniß von 440 Fl. eingebracht. 


S eswig ommen, wenn alle St g 5 f - A g . 
vilegien vernichten zen alle Standesunterſchiede aufgehoben, und alle Pri⸗ | find heute nicht ausgegeben worden; wie verlautet, in Folge eingetre⸗ 
in diefer Richtet ſeien, und möge die Verſammlung daher durch Anträge tener Beſchlagnahme durch die Preßbehörde. 
ö 
5 f geſetzt, Ber Lefern den 1 
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451 
[Beſchlagnahme.] Die „Oſtd. Poſt“ und der „Wanderer“ 


[Ein Raubanfall auf den Fürſten Liechtenſtein.] Vor 
einigen Tagen iſt hier auf den F.⸗M.⸗L. Fürſten Carl Liechtenſtein ein 
Raubanfall gemacht worden. Der ſchon bejahrte Fürſt, eine in Wien 
ſehr bekannte populäre Perſönlichkeit, ging Abends, wie er zu thun 
pflegt, aus dem Burgtheater zu Fuß nach Hauſe. In der gerade ganz 
leeren Herrengaſſe (die Vorſtellung war noch nicht beendet) wurde er 
von drei Individuen, die aus einem Thorwege traten, plötzlich umringt, 
und ehe er nach dem Säbel greifen konnte, feſt an die Wand gedrückt. 
Sie forderten ſeine Baarſchaft und begannen eben nach den Taſchen 
zu ſuchen, als ein Fiaker vorüberjagte. Mit dem dieſer Klaſſe eigenen 
Schnellblick erkannte er ſogleich die Situation, und hieb mit der lan⸗ 
gen Peitſche auf die Strolche ein; bevor er aber die Pferde zum Ste⸗ 
hen gebracht, und ſelbſt vom Bock geſtiegen war, waren die Räuber 
ſchon entflohen. 

Italien. 

Turin, 20. Febr. [Die Annexionsfrage.] Graf Stadel- 
berg, der ruſſiſche Geſandte, ſoll ähnliche von Uebereilung abmahnende 
Depeſchen von feinem Hofe bekommen haben, wie der engliſche Ge⸗ 
ſandte. Dieſes Verhalten entſpricht nicht ganz den Anſichten Cavours 
und wird die Verwirklichung ſeines Programms vielleicht hinausſchie⸗ 
ben. Ob man ſich aber in Mittel-Stalien eine neue Verzögerung ges 
fallen laſſen wird, iſt ſehr zweifelhaft. Von der Conferenz iſt nun 
auch die Rede, und es ſcheint, daß in den erwähnten Depeſchen dar⸗ 
auf hingedeutet wird; Eile thäte noth. In der Romagna und ſelbſt 
in Neapel iſt jeden Tag ein Ausbruch zu beſorgen, und auch in Tos⸗ 
kana, wo man von einer neuen Wendung gehört hat, führen die Par- 
teien eine bedenkliche Sprache. Man glaubt hier, die Rede des Kai: 
ſers am 1. März werde allen Ungewißheiten ein Ende machen. Wie 
man ber, pariſer „Union“ ſchreibt, ſoll die ſardiniſche Regierung eine 
neue Löſung für Nizza und Savoyen vorgeſchlagen haben, und Graf Areſe 
beauftragt ſein, ſie den beiden Weſtmächten vorzulegen. Danach will 
Piemont ſeine Verpflichtungen Frankreich gegenüber erfüllen und Sa⸗ 
voyen, fo wie die Grafſchaft Nizza abtreten, aber es verlangt dafür 
Mittel⸗Italien nebſt den Marken und der Stadt Ankona, wenn 
Frankreich keinen neuen Feldzug wegen des Venetianiſchen anfan⸗ 
gen will. 

Dem pariſer Correſpondenten des „Journal de Geneve“ zufolge 
ſoll Graf Cavour bereits am 7. oder 8. Februar eine Note der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung empfangen haben, die in Betreff der Frage wegen 
Abtretung Savoyens und Nizzas keinen Zweifel übrig laſſe. Kaiſer 
Napoleon ſelbſt habe dem König Victor Emanuel geſchrieben, daß der 
Augenblick gekommen ſei, den Vertrag vom 18. Januar 1859 zu 
vollziehen. Man ſprach bereits von einer neuen Departementaleinthei⸗ 
lung Frankreichs, welches künftig 90, ſtatt 86 Departements zählen werde. 
Die vier neuen werden folgende fein: Mont Blanc mit der Hauptſtadt 
Chambery, Seealpen mit der Hauptſtadt Nizza, Seeeinmündungen mit 
der Hauptſtadt Havre, und Schelde mit der Hauptſtadt Douai. — 
Die „Gazzetta di Torino“ meldet: Das Kriegsminiſterium hat 34,000 
Paar Schuhe und 100,000 Kravatten beſtellt. Die Waffenfabrika⸗ 
tion in Turin, Brescia und Parma wird möglichſt beſchleunigt, und 
für Aleſſandria it eine große Reislieferung ausgeſchrieben. — Der 
„Gazzetta Militare“ zufolge ſoll die Feldartillerie auf 30 Batterien 
gebracht werden, darunter 6 bis 8 Batterien mit gezogenen Kanonen 
nach neuem Syſtem. Abermals ſind mehrere Generalſtabs-Offiziere 
nach Bologna abgegangen. 


[Die franzöſiſchen Reform⸗Vorſchläge.] Die „Indep.“ iſt in den 


der im Auguſt vorigen Jahres durch 
den Herzog von Grammont dem Papſte vorgelegten franzöſiſchen Reform⸗ 
vorſchläge mitzutheilen. Dieſelben lauteten hiernach dahin: 

Bürgerliche Freiheit. Zu allen bürgerlichen Aemtern und Stellen 
können Laien ernannt werden. Die perjönlihe Freiheit der Bürger wird 
durch das Geſetz gewährleiſtet. Niemand kann anders verhaftet werden, 
als kraft eines von der competenten bürgerlichen Obrigkeit unter den durch 
das Geſetz vorgeſchriebenen Bedingungen und Formen ausgeſtellten Befehls. 
Der Verhaftete muß binnen 24 Stunden verhört werden und kann über die⸗ 
ſen Zeitraum hinaus nur auf einen vom Unterſuchungsrichter he an 
und den Gegenſtand der Anklage ausdrückenden Inhafthaltungsbeſehl zu: 
rückbehalten werden. Die Dauer der Unterſuchungshaft wird ſtreng auf die 
durch die Erforderniſſe der richterlichen Unterſuchung bendthigte Zeit be⸗ 
ſchränkt. Das Einrücken in bürgerliche Aemter und Stellen wird nicht mehr 
zum Voraus und bei Lebzeiten des Inhabers verſprochen; alle zu dieſem 
Ende zwiſchen Beamten und Privaten abgeſchloſſenen Verträge werden für 
ungeſetzlich und nichtig geachtet. ; 

Rechtspflege. Es wird ohne Verzug zur Erlaſſung eines bürgerlichen 
Geſetzbuchs, eines Strafgeſetzbuchs und einer Prozeßordnung verſchritten, 


nach folgenden Grundſätzen: Die Specialjurisdictionen ſind abgeſchafft, aus⸗ 
genommen, was die Geiſtlichen angeht. Die Prozeſſe endigen in der zwei⸗ 
ten Inſtanz, d. h. mit der Appellation. Auf keinen Fall und unter keinem 
Vorwande darf die vollziehende Gewalt ein Erkenntniß umſtoßen, oder deſſen 
Wirkung ſuspendiren, oder den Lauf der Juſtiz hemmen. Ueber dem Appel⸗ 
lationsgerichte ſteht nur ein gemiſchter, d. h. zu gleichen Theilen aus geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Mitgliedern zuſammengeſetzter Caſſationshof in Rom. 
Die Mitglieder des Caſſationshofs 5 unabſetzbar. 

Staatsrath. Der Staatsrath würde nach dem Muſter des franzöſi⸗ 
ſchen organiſirt. Es würden zum mindeſten 15 ordentliche Staatsräthe 
außer den Sectionen vorhanden ſein. Dieſe letztern würden aus den ober⸗ 
ſten Beamten der römiſchen Verwaltung gewählt und an den allgemeinen 
Verſammlungen mit berathender Stimme Theil nehmen. Sie würden nicht 
als Staatsräthe beſoldet. Es würde ferner außerordentliche Staatsräthe ge⸗ 
ben, gewählt aus den nicht mehr dienſtthuenden Staatsräthen und auf be⸗ 
ſondere 7 durch Befehl des heil. Vaters an den allgemeinen Ver⸗ 
ſammlungen theilnehmend. Die ordentlichen Staatsräthe würden ſämmtlich 
Laien ſein, die keiner Section angehörigen könnten nach . Laien 
und Geiſtliche ſein. Die Miniſter hätten Rang, Sitz und berathende Stimme 
im Staatsrath. Wohlverſtanden, die Staatsräthe aller Klaſſen würden vom 

apſte ernannt, wie ſie auch von ihm wieder abgeſetzt werden könnten. Der Vor⸗ 
itzende des Staats raths würde vom Papſte entweder aus der Zahl der Car⸗ 
dinäle, oder ſonſt ernannt, dürfte aber nicht zu gleicher Zeit Miniſter ſein. 
Es müſſen mindeſtens ya Referendare und drei Auditeurs für jede Section 
des Staatsrats angeſtellt werden. Dieſe Sectionen würden 5 an Zahl fein; 
entſprechend den gegenwärtigen 5 Miniſterien. Kein Geſetz oder Edict dürfte, 
bei Strafe der Nichtigkeit, erlaſſen werden, ohne im Staatsrathe ſections⸗ 
weiſe geprüft und in allgemeiner Verſammlung berathen zu ſein. Die an⸗ 
dern Thätigkeiten dieſer Körperſchaft würden, ſoweit möglich, dieſelben ſein, 
wie die des franzöſiſchen Staatsraths. . 

Conſulta oder geſetzgebende Kammer. Die Zahl der Mitglieder 
dieſer Kammer müßte mindeſtens das doppelte von der der Delegationen, 
d. h. mindeſtens 40 betragen. Sie würden von den Provinzialräthen er⸗ 
wählt. Die Conſulta wäre berufen, über die Geſetze und beſonders das 
Budget zu berathen und abzuſtimmen. Nicht der Abſtimmung der Conſulta 
unterworfen wäre der feſte Theil des Budgets, betreffend den päpſtlichen 
Hof, das Cardinalkollegium und im Allgemeinen Alles, was ſich auf den 
Kultus, den geiſtlichen Stand und die Kirchengüter bezieht. Die Ausgaben, 
in ordentliche und außerordentliche einzutheilen, würden auf drei Jahre, die 
außerordentlichen auf 1 Jahr bewilligt. Ueber das Budget würde nach Ka⸗ 
piteln der Einnahme und Ausgabe abgeſtimmt. Die Conſulta kann die In⸗ 
betrachtziehung eines von zehn ihrer Mitglieder unterzeichneten und einen 
Regierungsbeamten wegen Gewaltmißbrauchs und Verletzung des Geſetzes 
ihrem Tadel bezeichnenden Vorſchlags beſchließen. In dieſem Falle muß die 
Regierung eine Unterſuchung vor dem Staatsrathe anſtelleu und die Con⸗ 
ſulta von dem Ergebniß dieſer Unterſuchung in Kenntniß ſetzen. Die Sitzun⸗ 
gen würden nicht öffentich ſein, aber ſummariſche Protokolle durch das offi⸗ 
zielle Blatt veröffentlicht werden. > 

Provinzialräthe. Die Mitglieder der Provinzialräthe werden direkt 
von den Municipalräthen gewählt. Die Provinzialräthe würden ſich mit 
Allem, was die Provinz angeht, beſchäftigen; ſie würden über die Lokalaus⸗ 
gaben, die Vertheilung der Steuer beſchließen und neben dem Legaten oder 

ouverneur einen mit beſondern Befugniſſen ausgeſtatteten Rath bilden. 
Die Gouverneure für die Legationen, die Romagna und die Marken wür⸗ 
den Laien ſein. . 

Communalräthe. Dieſe Räthe würden nach dem Edict vom 24. No⸗ 
vember 1850 gewählt. Wähler wären, ohne Einſchrankung der Zahl, alle 
den verſchiedenen, in dieſem Geſetze aufgeführten Beihäftigungen angehören⸗ 
den Individuen. F 

mneſtie. Es würde paſſend ſein, mit einigen Ausnahmen den aus 
politiſchen Gründen Verbannten und Gefangenen und Denen, die aus dem⸗ 
ſelben Grunde Verfolgungen unterliegen, eine allgemetne Amneſtie zu gewäh⸗ 
ren. Die Bedingungen der Amneſtie würden zwiſchen dem heiligen Stuhle, 
Frankreich und Oeſterreich geregelt. 

Erhebung der Staatseinkünfte. Man würde dem Kirchenſtaate 
die Organiſation der Steuervereinnahmung anpaſſen, wie ſie in Frankreich 
beſteht. Er wäre nützlich, eine päpſtliche Commiſſion zu ernennen, welche im 
Einvernehmen mit einem der obern Finanzbeamten des Kaiſerreichs die Ar⸗ 
beit der Organiſation vornähme. 


Großbritannien. 

London, 22. Februar. [Unterhaus.] In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes wird wieder eine Ladung Petitionen für und wider den Han⸗ 
delsvertrag eingebracht. Sir W. Miles zeigt ſeine Abſicht an, zur gehörigen 
Zeit die Streichung der 16. Reſolution, welche die Ain per aufhebt, 
und eine Aenderung in der 17. Reſolution, nämlich De tjtellung der Einkom⸗ 
menſteuer auf 9 d anſtatt 10 d zu beantragen. Auf Mr. Gregſon's Mo⸗ 
tion wird eine Adreſſe um Vorlegung der Berichte Mr. Alcock's, des Gene⸗ 
ralconſuls in Japan, über die Einſtellung des Handels mit den Europäern 
angenommen. Auf Mr. Palk's Interpellation wegen Savoyens (deren 
Wortlaut wir ſchon mitgetheilt haben), bemerkt John Ruſſell, daß er am 
28., wo Mr. Kinglake's Motion über Savoyen an die Reihe kommen ſoll, 
antworten werde. Mr. E. Ball fragt, ob für den Fall, daß eine der finan⸗ 
ziellen Reſolutionen des Schatzkanzlers verworfen oder modificirt werden 
ſollte, eine entſprechende Aenderung im Handelsvertrage angebracht werden 
könnte. Lord Palmerſton erwidert, der dem Hauſe vorgelegte Vertrag ſei 
ein vollendeter Akt, aber etwaige Aenderungen an den finanziellen Reſolu⸗ 
tionen könnten in einen Supplementarvertrag aufgenommen werden, deſſen 
Annahme oder Verwerfung dem anderen Contrahenten freiſtehen werde. Auf 
die Motion, welche Lord Palmerſton an ſeine Erklärung fügt, daß ſich das 
Haus nach dem Schluſſe der Verhandlungen dieſes Abends bis morgen 
ara der Bebe möge, nimmt Sir J. Graham das Wort, um die Reihen⸗ 

olge der De 
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puritaniſchen Geiſte, der ihn als ſein Werkzeug gebraucht, die Empfin⸗ 
dung der treibenden, der zwingenden Mächte, die allein und von alten 
Zeiten her das Tragiſche geweſen ſind, geht uns ab. Der weite Hori⸗ 
zont, den Cromwell's Laufbahn hatte, iſt zur Wölbung eines Fa⸗ 
milienzimmers, die gewaltige Tiefe ſeiner Seele iſt flach, und die Ma⸗ 
jeſtät ſeiner Bruſt iſt platt geworden. Darum, weil der Dichter die 
grandioſe Wucht jener Zeit nicht begriffen, ja nicht einmal recht empfun⸗ 
den zu haben ſcheint, bedient er ſich kleiner, abgenutzter Intriguen, wie 
ſie in franzöſiſchen Melodramen herkömmlich ſind; weil ihm das Gefühl 
für die fataliſtiſch treibende Gewalt der Thatſachen fehlt, greift er zu 
armſelig ſelbſterfundenen Hilfsmitteln, um ihren Gang zu motiviren. 
Bradwogel mag ſich auf die Pſochologie des Individuums verſtehen; 
von der Pſychologie eines Volkes hat er keine Ahnung. Nur ein 
Beiſpiel ſtatt vieler. Es handelt ſich darum, zu zeigen, wie Cromwell 
dazu kam, nachdem er bekanntlich zuerſt an eine Verſöhnung des Par⸗ 
lamentes mit dem gefangen gehaltenen Könige dachte, nun doch feine 
Hinrichtung zu beſchließen. Macauley, mit feinem durchdringenden 
Blicke für jene Pſochologie des Volkes, welche bei Brachvogel jo ent: 
entſchieden fehlt, löͤſt das Rathſel in zwei Sätzen. „Wann und wie“, 
ſagt er, „der Plan entſtand; ob er von dem General zu den Solda⸗ 
ten, oder von den Soldaten zu dem General ſtieg; ob er jener Politik 
zuzuſchreiben ſei, welche ſich des Fanatismus als eines Werkzeugs be⸗ 
diente, oder jenem Fanatismus, welcher die Politik in toller Ueberſtür⸗ 
zung mit ſich ſortriß — das ſind Fragen, welche ſogar heut noch mit 
vollſtändiger Sicherheit nicht beantwortet werden können. Im Ganzen 
iſt es jedoch wahrſcheinlich, daß derjenige, welcher dem Anſcheine nach der 
Führer war, gezwungen wurde, zu folgen, und daß er bei dieſer Gelegenheit, 
wie bei einer andern großen Gelegenheit ein Paar Jahre ſpäter, ſein eigenes 
Urtheil und ſeine eigenen Neigungen den Wünſchen der Armee opferte.“ 
— Wie motivirt nun aber Brachvogel dieſe ſo einfache Thatſache? 
Durch ein geheimes Schreiben des gefangenen Königs, welches in einem 
Sattel eingenäht — den Feinden des Landes überbracht werden ſoll, 
von Cromwells Spionen aber entdeckt und ſaiſirt wird, läßt dieſer ſich 
ſo aufbringen, daß er den Tod des Verräthers beſchließt. — Dieſe 
Armſeligkeit der Motivirung, dieſe Engbrüſtigkeit der hiſtoriſchen Auf 
faſſung iſt das Grundgebrechen des ganzen Stückes. Darum die Ein⸗ 
führung ſolch' unnatürlicher Geſchöpfe, wie Lady Percy, welche liebt — 
man weiß nicht recht warum — und welche haßt — man weiß auch 
nicht recht warum. Darum ſolche Unmöglichkeiten, wie die Exiſtenz 


einer alten Schottin, welche als Amme und Dienerin Lady Percys,ſen Punkt, wie auf fo viele andere, die in ſeinem Stücke räthſelhaft 


ſcheinungen, wie Gilbert Joyce in einer Jakobinerjacke und blutbeſteck⸗ 
ten Hoſen. Darum ſo viel Gift, ſo viel Räthſelhaftes, ſo viel Dun⸗ 
kelheit, jo viel verhängte Bilder, fo viel Ohnmachten und Familienſce⸗ 
nen, von denen alle die wahre Geſchichte nichts weiß. O, es iſt eine 
vergebliche Arbeit und eine undankbare zugleich, die grandioſe Einfach⸗ 
heit der Geſchichte dekoriren und die pompöſe Monotie ihres Schrittes 
mit mehr dramatiſchen Divertiſſements und Keſſelpauken hinter der 
Scene begleiten zu wollen. Jeder Verſuch, die Geſchichte verbeſſern zu 
wollen, ſchlägt in das Gegentheil um. Und während Macauley fei- 
ſeinen Oliver ſterben läßt, „verehrt bis zum letzten von ſeinen Sol⸗ 


daten, gehorſamt von der ganzen Bevölkerung der britiſchen Eilandeſſchaft: „Don Pasquale“ von Donizetti. 


oder unmotivirt bleiben, daſſelbe zu denken, was er ſeinem Cromwell 
in Bezug auf Schwerdt und Soldatenregiment in den Mund legt: 
„Iſt's auch nicht logiſch, ſo iſt es doch faktiſch!“ — Die Ausſtattung 
des Stückes war glänzend. Deſſoir machte aus Cromwell, was dar⸗ 
aus zu machen war, d. h. nicht viel, und der Beifall war getheilt. 
Der Dichter nebſt dem Träger der Titelrolle wurde, nicht ohne Oppo⸗ 
ſition, dreimal gerufen. 

Wir glaubten der hervorragenden Bedeutung Brachvogels eine ſo 
eingehende Beſprechung ſchuldig zu ſein, und wollen uns in Bezug auf 
die übrigen Ereigniſſe der Woche um fo kürzer faſſen. Das Victoria⸗ 
theater brachte am Montag eine neue Oper ſeiner italieniſchen Geſell⸗ 
Die neue Primadonna, 


und gefürchtet von allen fremden Mächten“, ſehen wir ihn bei Brach⸗ die darin zum erſtenmal vor dem berliner Publikum erſchien, Sgra. 
vogel an gebrochenem Herzen uno jener „Gewiſſensbiſſe“ ſterben, von] Vilhorſt, hat nicht fo gut gefallen, als wie nach dem, was man von 


welchen ein Lehrbuch der Geſchichte, zum Gebrauch für Kadettenſchulen 
geſchrieben, allerdings behauptet, daß fie feinen Tod „beſchleunigt“. 
Aber ſolche Kadettenhausanſichten paſſen für keine freie Auffaſſung der 
Geſchichte, und am allerwenigſten für eine Tragödie, deren Abſicht — 
nach Leſſing, in ſeiner hamburgiſchen Dramaturgie — weit philoſophi⸗ 
ſcher iſt, als die Abſicht der Geſchichte. Bei Brachvogel müſſen wir 
nen letzten Zuckungen in einem düſteren Kellergewölbe mit anſehen, 
und eine Sterbeſcene ertragen, die ſich eher für einen Alba als für einen 
Oliver Cromwell ſchickt, und damit, eben fo unhiſtoriſch als unäſthetiſch 
ſchließt, daß fein Sohn Richard über feiner noch warmen Leiche [hwört, 
die Stuarts wieder nach England und in ihr angeſtammtes Reich heim⸗ 
zuführen. Macauley dagegen zeigt uns, „daß er beſtattet ward unter 
den alten Souveränen von England mit einem Leichenpomp, wie ihn 
London nie zuvor geſehen, und daß ihm ſein Sohn Richard ſo ruhig 
folgte, wie irgend einem Könige jemals irgend ein Prinz von Wales 
gefolgt war“. — Einer Reihe untergeordneter Irrthümer nicht zu den⸗ 
ken. So wird z. B. fortwährend von der Schlacht von Preſton ge⸗ 
ſprochen, die bekanntlich erſt 65 Jahre ſpäter beim Einfall des Prä⸗ 
tendenten geſchlagen wurde. So ſpricht Cromwell — ein vorausge⸗ 
worfener Schatten Napoleons III. nach Brachvogels Anſicht! — da⸗ 
von, die Soldaten durch Ruhm zu bethören, durch Sekt zu berauſchen, 
während es doch eine den Kindern bekannte Thatſache ift, daß im La: 
ger von Cromwells Pikemännern „kein Eid gehört, kein Spiel, keine 


gleich die Spionin Cromwells iſt. Darum ſolche Ekel erregende Er- 


ihr im Voraus hörte, erwartet hatte. Ihre Einſätze find allerdings 
rein und ſcharf, aber weiterhin geht es leidlich wild durcheinander. Ihre 
Coloraturen haben bei weitem mehr Natur als Schule, und in keiner 
Beziehung kann ſie ſich auch nur im Entfernteſten mit der unvergleich⸗ 
lichen Artöt meſſen. — Auf dem Schauſpielrepertoir des Victoriathea⸗ 
ters ſteht das Drama „Ninon de L'Enclos“, von dem noch jugend⸗ 
lichen Dichter Franz Leibing. Ueber den Bühnenverfolg wagen wir 
nichts vorherzuſagen. Die Lektüre aber machte in uns einiges Beden⸗ 
ken in Bezug auf den Stoff rege. Die unnatürliche Liebe zwiſchen 
Mutter und Sohn und Schweſter und Bruder iſt ein Gegenſtand, deſ⸗ 
ſen Klippen nur durch die meiſterhaften Leiſtungen einer Riſtori ums 
gangen werden können. Und eine Riſtori zählt unſer gutes Victoria⸗ 
theater bis jetzt noch nicht unter ſeinen Mitgliedern. Uebrigens zeugt 
das Stück von dramatiſchem Geſchick und ſein Dialog von Geiſt und 
Bildung, und Alles in Allem, nach der vorliegenden Leiſtung beurtheilt, 
ſcheint Herr Leibing ein Talent iu befigen, von welchem, bei ruhiger 
ortbildung, etwas zu erwarten iſt. 

; Bon 5A Konzerten der Woche erwähnen wir das des Frl. Ma⸗ 
rie Moesner, welches am vergangenen Dinſtag im Saale der Sing⸗ 
akademie ftattfand. Von unvergleichliche Schönheit war der Vortra 

der Harfenſonate von Spohr, bei welcher Herr Konzertmeiſter Ries die 
Violinpartie übernommen hatte; während in den beiden Piecen „Die 
Thautropfen“ und „Der Tanz der Sylphen“ der ganze Zauber des 


Trunkenheit geſehen ward“. — Brachvogel ſcheint in Bezug auf dies! Inſtruments gehört ward, welches niemals fehlt, wo in den iriſchen 


atte zu beſprechen. Seiner Meinung nach kann Mr. Ducane die 
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nöthigenfalls nicht zu geftatten. 


tbraziſchen Seythen, ſein ſchnelles Wort bereute, ſo er bei den Seythen 


von ihm angekündigte Reſolution nicht vor das Comite der Zölle bringen, 
weil ſie weiter greifende Revenuefragen umfaſſe. Er müſſe einen ſelbſſtän⸗ 
digen Antrag daraus machen und denſelben vor die Tagesordnung ſtellen. 
Der Sprecher ſtimmt dieſer Auffaſſung bei. Lord Palmerſton will ſich jedem 
Arrangement fügen. Mr. Ducane iſt ebenfalls zufrieden mit dem Vor⸗ 
ſchlage und ſtellt daher den ſelbſtſtändigen Antrag, „daß dieſes Haus, wäh⸗ 
rend es den Handel Englands von allen mit Sicherheit entbehrlichen Zoll⸗ 
Abgaben zu befreien wünſcht, es nicht für zweckdienlich erachtet, das vor⸗ 
handene Deficit durch Verminderung der Einnahme zu vergrößern, und nicht 
willens iſt, eine anſehnliche Erhöhung der Einkommenſteuer nöthig zu machen 
und hierdurch das Land in ſeinen gerechten Erwartungen zu täuſchen.“ Er. 
verwahrt ſich gegen die etwaige Vorſtellung, daß er von Factions⸗ oder Par⸗ 
teimotiven ſich beſtimmen laſſe. Er trete als rein unabhängiges Mitglied 
auf und halte die Grundzüge des miniſteriellen Finanzplanes für unſolid und 
ungerecht. Das Budget ſuche die finanzielle Schwierigkeit nicht zu bekämpfen, 
ſondern habe die Tendenz, ſie zu verſchlimmern; die Hauptreductionen, wie 
die der Weinzölle und Papierabgabe, kämen merkwürdig. ungelegen in einer 

eit, wo die Einkommenſteuer höher ſei, als ſie je in Friedenszeiten geweſen 
üt, und endlich beruhe das Budget auf einem an n Handelsvertrage. 
Die Quellen, aus denen der Ausfall gedeckt werden ſoll, würden zum Theile 
nicht länger als ein einziges Jahr vorhalten, ſo daß im nächſten Jahre ein 
wahrſcheinlich in Folge der Reformbill neu gewähltes Parlament ein Deficit 
von 13 Mill. L. vor ſich haben werde. Eine Einkommenſteuer von 10 d vorfin⸗ 
dend, werde er dieſelbe in der Noth mit Freuden aufgreifen und zu einer 
bleibenden Inſtitution in ihrer gebäffigften Form erheben. Das Umſichgreifen 
der Traubenkrankheit laſſe eine Ermäßigung der Weinzölle unzeitgemäß erſchei⸗ 
nen, auch ſei die Reduction nicht geeignet, eine Zufuhr wohlfeiler und zugleich 
unverfälſchter Weine, welche dem engliſchen Gaumen munden würden, zu ver⸗ 
ſchaffen. Die Reduction der Papierſteuer werde kein Erſatz für theuern Thee und 
Zucker ſein. Der Antragſteller greift hierauf den Handelsvertrag an und behauptet 
(gleich andern Conſervativen), daß er ſich weder auf Freihandels⸗ noch Gegenſeitig⸗ 
keitsprincipien gründe. Endlich benutzt er gegen Gladſtone deſſen eigenen 
Redeſchluß aus dem Jahre 1852, als er das Haus aufforderte, Disraeli's 
Budget zu verwerfen. Mr. E. L. Gower vertheidigt das Budget theilweiſe 
in ſeinen Einzelheiten, während er ſeinen principiellen Charakter vollkom⸗ 
men gerechtfertigt findet. In der Debatte, die ſich jetzt entſpinnt, treten eine 
Menge Mitglieder auf, darunter Mr. Dawſon und Mr. Henneſſy, die über 
ſtiefmütterliche Behandlung Irlands klagen. Die freie Buttereinfuhr hört 
man von ihnen oft als „Ungerechtigkeit gegen Irland“ verdammen.] Mr. 
Hubbard beantragt die Vertagung der Debatte, was genehmigt wird, und 
die Sitzung ſchließt um halb 1 Uhr Morgens. 


Frankreich. 


Paris, 22. Februar. [Die venetianiſche Frage.] Nach 
der „Opinion nationale“ gehen wir unfehlbar einem neuen Kriege 
entgegen, weil Italien keine Sicherheit und Unabhängigkeit habe, ſo 
lange das Venetianiſche in Oeſterreichs Händen bleibe. Auf ſolchen 
Grundlagen ſei der Friede unmöglich. Seit drei Jahrhunderten machen 
Oeſterreich und Frankreich ſich Italien ſtreitig; ſo lange eine der beiden 
Mächte darin bleibe, werde auch die andere unvermeidlich herbeigerufen. 
Der letzte Krieg habe den beſondern Charakter, daß er, Italien ſich 
ſelbſt überlaſſend, der Nebenbuhlerſchaft der beiden Großmächte ein 
Ende gemacht haben würde. Warum Frankreich am Mincio Halt 
machen mußte, weiß die „Opinion“ nicht; aber ſobald Oeſterreich einen 
Fuß im Lande behielt, mußte Frankreich ein Armeekorps zurück laſſen 
und der Friede ſei nur proviſoriſch. Man dürfe ſich keine 
Illuſionen machen; unwiderſtehlich gleite man dem Kriege 
zu und vergeblich ſuchen die Diplomaten einen Anhalts— 
punkt. Es gebe nur eine Löſung der italieniſchen Frage, die voll⸗ 
ſtändige Austreibung der Oeſterreicher; dann habe auch Frankreich kei⸗ 
nen Vorwand mehr zu interveniren und Europa habe das Recht, es 
Die Beſetzung Savoyens und Nizzas 
betrachtet die „Opinion nationale“ begreiflicherweiſe als ganz befugte 
Aufpflanzung der franzöſiſchen Macht in Italien und hält es für eine 
unbedingte Nothwendigkeit, daß Frankreich ſeine ſüdlichen Grenzen 
ſichere, wenn Piemont ſich etwa durch Annexion zu einer Macht erſten 
Ranges erheben mochte. Daß Oeſterreich in dieſem Falle ganz daſſelbe 
Intereſſe zu beachten hat, wenn es ſeine eigene und die deutſche Bun⸗ 
desgrenze gedeckt ſehen will, fällt dem franzöſiſchen Blatte nicht ein, 
iſt aber um ſo weniger verwunderlich, als es ſelbſt deutſche 
Jour nale giebt, welche die franzöſiſche Phraſe von dem 
Kriegführen „für eine Idee“ noch jetzt als baare Münze 
hinzunehmen ſcheinen, wo der politiſche Werth des vene⸗ 
tianiſchen Königreichs ſo leicht zu erkennen wäre. Es ver⸗ 
hält ſich eben zu dem Savoyens und Nizzas wie die Waare zum 
Preiſe. Während das vielberühmte Feſtungsviereck am Mincio und 
Etſch, Venetiens Damm, durch die bevorſtehende Einverleibung der 
aemilifhen Provinzen umgangen wird, iſt ermöglicht, was alle Stra⸗ 
tegen, namentlich Williſen, für die beſte Art des Angriffs auf jenes 
Viereck halten; im Rücken gefaßt, können dieſe Feſtungen von ihrer 
Hauptverbindungslinie mit Oeſterreich, von der über Treviſo, abge— 
ſchnitten werden. Dabei arbeitet der Maulwurf der Wühlerei ſehr 
fleißig in den Städten des Venetianiſchen und die Stimmung derſelben 
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ſcheint gegen Oeſterreich eine entſchieden ſchlimmere zu ſein als 1848, 
wo noch bis über den Tagliamento hinaus alles abfiel, was nicht 
durch ſtarke Garniſonen niedergehalten wurde. Somit iſt es Zeit, 
jene Frage vom deutſchen Standpunkte aus zu beantworten. 
Von einem der beſten Kenner italieniſcher Verhaͤltniſſe theilt darüber 
der „Schw. M.“ Folgendes mit: „Aus mehreren Gründen erſcheint 
das deutſche Intereſſe gefährdet, wenn Venetien für Oeſterreich verloren 
geht. Eine Hauptſache wird der Schutz Wiens durch das Feſtungs⸗ 
viereck bleiben, obgleich die Italiener verſichern, zu einem ſtarken Staat 
vereint würden ſie ihre Länder nicht mehr zum Tummelplatz fremder 
Heere hergeben. Die Oeſterreicher im deutſchen Parlament verbreiteten 
die Anſicht, daß mit dem Verluſte von Venedig Trieſt trocken gelegt 
wäre, und dieſe Behauptung zündete beim deutſchen Patriotismus. 
Gerade aber dieſer Grund dürfte kaum zutreffen. Venedig hat als 
natürliches Hinterland (für ſeinen Handelsverkehr) Oberitalien von 
Treviſo bis Brescia, Tirol und Baiern, wohin es aber auch unter 
der öſterreichiſchen Zolllinie ſtebt. Außer Trieſt hat niemand einen 
Nutzen davon, daß Venedig dieſes ſein natürliches Hinterland ver⸗ 
kümmert werde. Vielmehr hätte das ſüdweſtliche Deutſchlund ein 
Intereſſe an der Blüthe Venedigs, zumal wenn die Eiſenbahn von 
Botzen über den bekanntlich niedern Brenner nach Innsbruck fortgeführt 
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den Adlerberg ausgeführt würde. 


werden. Dagegen treten andere Gründe auf den Plan, welche zeigen, 
wie bedenklich es für die Völker des deutſchen Bundes wäre, wenn 
Venetien für Oeſterreich verloren ginge. Sie wurden von den öſter⸗ 
reichiſchen Staatsmännern entwickelt, welche im Frühjahr und Sommer 
1748, an der Spitze des kaiſerlichen Miniſteriums ſtehend, alle Ur⸗ 
ſache hatten, darüber nachzudenken. Und ſo hoch wir Handelsintereſſen 
anſchlagen, fo find fie doch nicht die höchſten für eine Nation. Der 


Ficquelmont hatte die Geſchichte und die Natur des venetianiſchen Lan⸗ 
des genau ſtudirt. Was nun beſonders hierher gehört, iſt ſein Nach⸗ 
weis, daß das venetianiſche Flachland, wie es ſeine Gewäſſer, ſeinen 


theilen müſſe. Die Römer waren nicht ſobald Herren der Ebene, als 


hoͤchſt unſicherer Beſiz. Daher ſagten auch die Italiener 1848: 
Italien bis zum Brenner! 


Stimme ſein. 
land an den öſterreichiſchen Geſammtſtaat gefeſſelt iſt, ernſtlich bela⸗ 


Beſatzung auch die Verbindung mit Oeſterreich durch das Etſchthal 
vermittelſt eines Marſches von Vicenza über Schio nach Roveredo ab- 
ſchneide. Das heißt, ſchließlich müßte das deutſche Bundesgebiet betre⸗ 
ten werden. Die ſtrategiſche Wiſſenſchaft mag das verlangen, die 
Ehre, das Recht und die Pflicht Deutſchlands verlangen etwas ganz 
anderes. Verona und Wälſchtirol müſſen wohl im Kriege und Frieden 
ein Schickſal theilen. Einen ſehr gewichtigen Grund wollen wir nur 
andeuten: Baron v. Weſſenberg, im Sommer 1848 an der Spitze 
des öſterreichiſchen Miniſteriums, ſagte zum engliſchen Geſandten, wenn 
Oeſterreich feinen Beſitz in Italien aufgebe, fo hörten feine Intereſſen 
auf, ſich mit denen Frankreichs zu reiben; Oeſterreichs Intereſſe ſtoße 
nur noch in Italien mit dem Frankreichs zuſammen, ſobald alſo dieſes 
Aergerniß entfernt ſei, ſo werde Oeſterreich mit Frankreich im beſten 
Einvernehmen, vielleicht in Allianz leben, und Oeſterreich habe daher 
kein Intereſſe mehr, die Rheingrenze und die Integrität daſiger Staa⸗ 
ten gegen Frankreich vertheidigen zu helfen; Oeſterreich wäre dann 
weſentlich Donauſtaat und würde ferner nur gegen Rußland und 
etwa gegen Preußen Front machen, je nachdem es dann ſeine Haupt⸗ 
ſtellung entweder in Ungarn oder in Deutſchland nehme. Gegen 
dieſe Auffaſſung ſtehen wohl ſtarke Einwendungen, und zwar im 
Intereſſe Oeſterreichs ſelbſt. So viel iſt aber ganz gewiß, daß das 
Venetianiſche keine für Deutſchland und Oeſterreich gefährlichere Ge— 
ſtalt annehmen könnte, als wenn es unter dem Vorwande des italieni⸗ 
ſchen Staatenbundes, wenn auch unter einem Erzherzoge, zu einem 
„ſelbſtſtändigen“ Staate wollte gemacht werden, da ein ſolcher nur ein 


und walsſiſchen Mährchen von den nächtlichen Spielen der Elfen, von 
Thau und Mondſchein die Rede iſt. In Frl. Erneſtine Borchardt, 
die in dieſem Konzert ihr erſtes Debüt als Sängerin machte, lernten 
wir eine talentvolle Elevin des Muſikdirektors Stern kennen. 


Berliner Kleinigkeiten. u 
Es iſt ſicher eine der gröblichſten Entſtellungen der Wahrheit geweſen, 
die je ein Gentleman ſich zu Schulden kommen ließ, das berliner Geſchlecht 
im Beſonderen, überhaupt aber das ganze preußiſche Volk, als an Kraft 
und Schönheit verkommen, alſo gewiſſermaßen als eine iriſche Studie des 
deutſchen Genius hinzuſtellen. Nun bat war dieſer arge Sünder hart ge⸗ 
büßt, denn wie einst der böje Ovidius Naſo aus der Weltſtadt, jo wurde 
er aus dem Weltblatt verbannt und wie der edle Römer einſt unter 5 
er 
Spree, für die er, das herrliche Geſchlecht, das alle Welt als die Athener 
7 — Gewäſſers verehrt, leichtſinnig ausgegeben hatte. Aber die übel ver⸗ 
agte Nation antwortete auf dieſe baltische Inſolenz mit einer Muſterun 
aus der ſich zur Evidenz eine fo ſchwellende Blüthe der Jugend ergab, da 
man nicht umhin konnte, den Plan zu faſſen, die Zahl der Garde⸗Regimen⸗ 
ter, alſo der erleſenſten Mannſchaften, des prächtigſten Kriegsvolks der Welt, 
zu verdoppeln; man hätte ſie auch verdreifachen können, wenn die Roßhaare, 
die den Gardehelm kriegeriſch umwallen, nicht hoch genug im Preiſe ſtänden, 
um mit Fug und Recht beſorgen zu laſſen, daß die Fraktionen Blandenburg 
und der Linken, ſammt den Ben, deren Sparſamkeit ſelbſt das allgemein 
als nothwendig Anerkannte, jelbft die Grundſteuer verweigert, an ſolchen 
Ausgaben unüberwindlichen Anſtoß nehmen würden. So ſollen die Garde⸗ 
Regimenter denn nur verdoppelt werden, aber auch dies muß zur Genüge 
zeigen, daß die männliche Jugend in Berlin, wie in den Marken und Pro- 
vinzen im vollſten Glanze ſchöner Manneskraft prangt. — Und die Frauen 
und Jungfrauen, von denen bejagter Gentleman jo deſpektirlich ſprach, als 
ob er eine Ewigkeit in dem mediziniſchen Viertel Berlins „Chambre garni“ 
gewohnt und kein anderes Feminium als eine Wirthin gekannt hätte, die 
alle Eigenſchaften in ſich vereinigt haben mochte, mit denen ihre Kolleginnen 
einzeln die Herren Doktoren und Thierarzneiſchüler durch alle Stadien der 
Verzweiflung hetzen und im tiefiten Herzen zu einem Gelübde des Colibats 
wingen. Und die Frauen und Jungfrauen allhier? Gewiß, ſie ſind noch 
— Rrone der Schöpfung zwiſchen Spree und Panke, und das iſt eine 
Schöpfung, die das Aeußerſte geleiſtet und die Mythe von dem trodenen 
ügeritab, der durch ein Wunder noch einmal grün ausgeſchlagen, in ihrer 
e zur Wahrheit gemacht hat. Wenn man ſie ſieht, auf der Straße, im 
Theater, auf Bällen und in der Häuslichkeit, wer wollte mir jagen, daß fie 
dereinſt ef einen eingebornen Maler begeijtern werden, die am meiſten 
wiederkehrenden Einzelheiten ihrer Reize zu einem entzückenden Enſemble zu 
vereinen, das er auf einer ſpäteren Kunſtausſtellung als den wahrhaften 
Typus der berliner Schönheit, als hoͤchſte Vollendung holder Weiblichkeit, mit 
einem Wort, als berliner Venus der Bewunderung glücklicherer Geſchlechter 


Preis geben könnte. Dies Ideal kann natürlich, aus nahe liegenden Gründen, 
kein Bildhauer ſchaffen, obſchon die Venusbildung ganz eigentlich zu ſeiner 
Kunſtdomaine gehört, aber man weiß von der Schloßbrücke her, daß der Marmor 
Anſtoß erregt, und das kommt vielleicht von dem Sandboden, auf dem Berlin, 
ſeine Kinder und feine Kultur gewachſen. — Wenn wir nun verſuchen wollten, 
ſchon jetzt den wahren Typus der Frauenſchönheit unſerer Reſidenz zu charakte⸗ 
riſiren, 0 befinden wir uns allerdings in einiger Verlegenheit, denn das Na⸗ 
tionale iſt auch hier ganz 1 erſt im Werden begriffen und der proviſori⸗ 
ſche Zuſtand, in dem ſich unſere Ehegejebaebung befindet, konnte folgerichtig 
auch nichts anderes bewirken, als der menſchlichen Form, deren legaler 
Urſprung auf ſie zurückzuführen iſt, das eigene . des Proviſoriſchen 
aufzudrücken. Das Ideal einer Berlinerin wird demnach wohl erſt ins Leben 
treten, wenn das Herrenhaus die Civilehe angenommen hat, alſo etwa ein 
Jahr nach dem Begräbniſſe Stahl's. Von dem jetzigen Proviſorium aber 
wird man die richtigſte Vorſtellung erwecken können, wenn man die charakte⸗ 
riſtiſchen Frauenreize anderer Nationen zum N heranzieht. Die Ber⸗ 
linerin erreicht alſo für gewohnlich weder die Höhe einer Patagonierin, noch 
ſinkt ihr ſchlanker Wuchs zu der Fußzahl einer grönländiſchen Dame herab, 
fie iſt vielmehr durchaus geeignet, mit einem jdhönen Gardiſten eine anmu⸗ 
thige Gruppe zu bilden; ſie trägt ihr Haupt nicht mit dem Stolze der 
Spanierin, aber auch nicht mit der herausfordernden Grazie der Franzöfin, 
doch neigt fie es in 175 beſſeren Momenten ein wenig ſeitwärts, wie es 
mancher marmornen Gottin zu eigenem Zauber ſteht; 
nicht wie die dunklen Flammen, die das einzige ſind, ö „eine 
Creolin erhellt, aber ſie find doch ſprechend genug, um das ſeligſte Geheimniß 
des Herzens in fruchtſchimmernden Strahlen errathen zu laſſen; ihre Naſe 
Ae weder den römiſchen, noch den orientaliſchen Bogen, weder die gerade 
inie der Griechin, noch jene verdächtige Curve, in deren Ausgang der 
Spaniol nur von oben her zu practiziren; ihr Hals und ihre Schultern ſind 
nicht von 5 blendendem Pomp, wie ſie den liebenswürdigen Ladies eigen, 
aber doch jo ſchon, um die verwöhnteſten Amoretten zum Ruhen einzuladen. 
Wenn wir bei Me Beſchreibung der Haare nicht gedachten, jo ſoll da⸗ 
mit nicht gemeint ſein, daß dieſer Artikel hier ausgegangen iſt, aber 
Haare bilden in unſerer Zeit nicht mehr nationale Merkmale, nur der Ne: 
gerkopf hat ſeinen krauswollenen Schmuck in urſprünglicher Schönheit erhal⸗ 
ten und allenfalls iſt jenes Volksphänomen, das ſich erſt ſeiner neueſten Re⸗ 
formperiode für ſein Antlitz der Raſirmeſſer bedient, an dem kurzen Gelock 
zu erkennen, das die Organe des eingeprägteſten Rechenſinns bedeckt. Haare 
iebt es alſo hier von dem aſchfarbenen Blond bis zu dem dunkelſten 
Schwarz, das wie das Gefieder des Raben in bläulichem Schimmer glänzt, 
ſie reichen den 3 1 1 
zen Geſtalt niederwallend, wie ein duftiger Schleier umhüllen, fie find auf 
dem einen Köpfchen ſpärlich geſät, auf dem andern mähnenhaft ſtark, wie 
Pepita beim Beginn ihres Ruhmes ſie führte, mit den Caſtagnetten, gleich 
tauſend Liebeslocken um ſich wirbelnd. Wie die Haare, jo find auch die 
Geiſter, und wie die Geiſter, ſo find auch die Sinne verſchieden, aber 9 7 auch 
hier, wie anderswo das paſſive Sehen dem activen vor, d. h. ſie laſſen ſich lieber ſe⸗ 
ben, fie wollen auch bier nichts als Muſik und holde Worte hören und 


was den Kopf einer 


Be —— — — TT... ie — —.— —— 


und wenn vollends ſogar einer der zwei Pläne zu einer Bahn über 
Deshalb kann jener Behauptung 
der Oeſterreicher, ſo verbreitet ſie ſeit 12 Jahren iſt, kaum beigeſtimmt 


als völkerkundiger Staatsmann und als General ſo bedeutende Graf 


Fruchtboden, die fatalen Kiesmaſſen aus den von Norden darüber 
herein ragenden Gebirgen erhält, mit dieſen auch das politiſche Loos 


ſie auch das Gebirge eroberten, denn ohne dieſes iſt die Ebene ein 


Beinahe bis dahin geht auch die wälſche 
Bevölkerung Tirols, welche zu den neuen Unterthanen Oeſterreichs ge⸗ 
hört — bis 1797 ſtand ſie unter gefürſteten Biſchöfen — und ſich 
nicht durch Anhänglichkeit an den öſterreichiſchen Staat auszeichnen ſoll. 
Aber das Etſchthal bis unterhalb Roveredo gehört zum deutſchen 
Bunde, und daß deſſen Gebiet nicht weiter verkleinert werden darf, 
darüber dürfte bis an die äußerſten Grenzen Deutſchlands nur eine 
Sollte aber Verona, dieſer ſtarke Ring, wodurch Welſch⸗ 


gert werden, ſo verlangt ſelbſt Williſen vom Belagerer, daß er der 


ihre Augen leuchten] D 


Einen bis zum Gürtel und konnen die Andern, an der gan-| D 


Abſteigequartier der franzöſiſchen Politik gegen Oeſterreich und gegen 


Deutſchland, wie gegen Italien, zunächſt gegen Piemont wäre. 
pan ien. N 
Madrid, 17. Februar. [Vom marokkaniſchen Kriegs⸗ 


ſchauplatze.] Dem „Nord“ zufolge iſt zwar in den dem Kaiſer von 
Marokko geſtellten Friedensbedingungen die Abtretung der Stadt und 
Feſtung Tetuan ſtipulirt, jedoch würde man auch mit Austauſch dieſes i 


Platzes gegen einen Hafenplatz am atlantiſchen Meere ſich begnügen. 
Der extremere Theil der ſpaniſchen Nation, welcher es auf einen wirk⸗ 
lichen Kreuzzug abgeſehen hatte, findet die Friedensbedingungen bei 
weitem nicht zureichend; Spaniens Ehre verlangt nach ihrer Meinung 
mindeſtens Abtretung eines guten Theiles der marokkaniſchen Küſten⸗ 
Provinzen, und ſie tröften ſich gegenwärtig nur damit, daß der Kaiſer 
von Marokko auf die jetzigen Forderungen nicht eingehen werde und 
dann der Eroberungskrieg im Großen betrieben werden könne. — Der 
tetuaner Korreſpondent der „Independance“ berichtet vom 11. Februar, 
daß die Bildung des 5. Armee⸗Corps unter General Pavia in Anda⸗ 
luſien in vollem Gange ſei, und daß, ſobald dieſe 7000 Mann einge⸗ 
troffen, O'Donnell gegen Tanger zu rücken beabſichtige. Das durch 
die von Havana herbeigerufenen Kriegsſchiffe verſtärkte Geſchwader 
ſolle von der Seeſeite zugleich dieſen Platz und vielleicht auch Mogador 
beſchießen. Die marokkaniſche Deputation, welche im ſpaniſchen Haupt⸗ 
quartiere erſchien, um die Friedensbedingungen zu vernehmen, beſteht 
aus dem Kaid und dem Vice⸗Gouverneur von Tanger, dem erſten 
Adjutanten von Muley-Abbas, Bruder des Sultans, und aus dem 
Befehlshaber der arabiſchen Infanterie. Die Deputation wurde von 
O'Donnell zur Einholung der Bedingungen auf Donnerſtag ins Lager 
zurückbeſchieden. Ueber das Gefecht von Melilla berichtet eine fran— 
zöſiſche Korreſpondenz: Der Brigade-General Buceta in Melilla hatte 
Befehl, ſich auf der Defenſive zu halten; dieſen Befehlen zuwider, machte 
er einen Ausfall, wobei er die Mauren unvorſichtig verfolgte, er wurde 
von überlegenen Streitkräften umzingelt, die im Hinterhalte gelegen 
hatten, der Rückzug der Spanier geſchah in großer Verwirrung, und 
die Mauren gelangten mit ihnen zugleich bis an die Thore der Stadt; 
aber die Artillerie des Platzes trieb ſie wieder zurück. Man glaubt, 
die Mauren, welche bei dieſer Gelegenheit ſo ſtürmiſch angriffen, ſeien 
die Riffkabylen, die ſich von Muley⸗Abbas nach feiner Niederlage vom 
Aten getrennt hatten. — Marſchall O'Donnell hat am 23. Januar 
auf dem Schlachtfelde dem Prinzen Gaſton v. Orleans, Grafen 
von Eu, das St. Ferdinandskreuz erſter Klaſſe wegen der „Uner⸗ 
ſchrockenheit“ verliehen, mit welcher er an der Spitze ſeiner Schwadron 
den Feind angriff. 
Osmaniſehes Neich. 

[Ein Attentat gegen den Fürſten Danilo beabſichtigt.] 
Es zirkulirten in der letzten Zeit verſchiedene Angaben über ein gegen 
das Leben des Fürſten Danilo von Montenegro beabſichtigtes Attentat, 
welches jedoch rechtzeitig entdeckt wurde, und die Hinrichtung des ſchul⸗ 
digen Urhebers zur Folge hatte. Wie man erfährt, war es ein gewiſ⸗ 
ſer Stanko Pejevich, der in der That den Fürſten Danilo umzubrin⸗ 
gen die Abſicht hatte, und nur durch den Verrath eines gewiſſen Filo⸗ 
povich an der Ausführung ſeines Vorhabens gehindert wurde. Stanko 
Pejovich wurde in Rieka Cernojewic in dem Augenblicke verhaftet, als 
er ſich eben nach Cettinje begeben wollte, um dort ſeine blutige That 
zu vollführen. Stanko Pejovich legte auch ſofort in Gegenwart Da⸗ 
nilos ein offenes Geſtändniß ſeines Vorhabens ab, mit dem Beiſatze 
„er habe keine Mitſchuldigen“ und wurde ſodann in Rieka Cernojevie, 
wo eben ein Markttag abgehalten wurde, durch den Strang hingerich⸗ 
tet. Wie nun Berichte aus Moſtar melden, hat man in Montenegro aber⸗ 
mals ein Komplott gegen das Leben Danilos entdeckt, welches zahlrei⸗ 
chere Theilnehmer aufzuweiſen hat, und in Folge deſſen mehrere der 
Hauptſchuldigen hingerichtet worden ſind. 
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＋ Breslau, 25. Februar. [Kirchliches.] Morgen werden die Amts: 
predigten gehalten werden von den Herren: Dial, Sanne Konſiſtorial⸗ 
rath Heinrich, Diak. Heſſe, Paſtor De Pred. Heſſe, Oberprediger Reitzen⸗ 
ſtein, Ecel. Kutta, Pred. Dondorff, Mf Stäubler, Pred. David, Pred. 
Etzler, Dial, Pfitzner (bei Bethanien), Prof. Meuß lakadem. Gottesdienst). 

Nachmittags⸗Predigten: Diak. Goſſa, Subſenior Weiß, Lector Rach⸗ 
ner (bei Bernhardin), Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Paſtor Letzner, Pred. 
Mors, Paſtor Stäubler. 0 en f 

Paſſionspredigten: St. Clijabet: Paſtor Girth, Mittwoch 2 Uhr: 
Senior Penzig, Freitag 2 uhr, St. Maria Magdalena): Konfiftorialrath 
Heinrich, Mittwoch 2 Uhr; Subſenior Weiß, 8 Uhr. St. Bernhardin 
Propſt Schmeidler, Mittwoch 2 Uhr; Senior Dietrich, Freitag 2 Uhr. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


als die klingenden Rhythmen, zu denen die Banditenbraut ihre ur 
bekannter kritiſcher Schwärmer würde jagen — ihre „ſeelenvollen“ 


laſtik der Geberde. 0 e 
der Laune, aber mit ihren kühnſten Pas nie die Linie der Grazie überſprin⸗ 
gend, im Andante die ſchlanke Geftalt harmoniſch in alle Stellungen ſchwin⸗ 
Aud die der ſprechende Ausdruck der bewegten Züge und der eelenvollen 
ugen bedingt, um ſie wahrer und liebensvoller zu machen, jo iſt räu⸗ 
lein Friedberg auch unter den Tänzerinnen erſten Ranges eine eltene 
Erſcheinung, der Velten gleich an Kunſtſertigkeit und den meiſten überlegen 
in der Fähigkeit des mimiſchen Ausdrucks. Die General⸗Intendantur ehrte 
fie dadurch, daß fie ihr Talent hoch genug ſchätzte, um es nicht für möthig 
zu halten, ihr Auftreten durch eine prächtige Ausſtattung zu unterſtützen. 
as Ballet war ge en die ſonſtige Verſchwendung an Dekorationen und 
Koſtumen, faſt ärmlich in Scene geſetzt. Trotzdem war der Erfolg des Bal⸗ 
lets ein durchgreifender. R. M. 


Mit zwei Beilagen. 
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ö Fortſetzung.) 5 
gafiche;, Baftor Faber, Donnerſtag 9 Uhr. 11,000 Jungfrauen: Paſtor 
1. Chriſt oh 2 Uhr. St. Barbara: Cel. Kutta, Mittwoch 8 Uhr. 
Havi Nag. Baftor Stäubter, Mittwoh 8 Uhr. Ct. Zrinitatis: Prev. 
Laffert Mittag 8%, Uhr. St. Salvator (St. Trinitatis⸗Kirche): Cecleſiaſt 
10 ittwoch 8 Uhr. Armenhaus: Pred. Kriſtin, Donnerſtag 8 Uhr. 

| ſabet ven Sonntag nach der Amtspredigt wird am Hauptaltare von St. Eli⸗ 
al ie feierliche Einführung des Herrn Kaufmann v. Wallenberg-Pa⸗ 

ub, in d Zum eines Vorſtehers dieſer Haupt⸗Pfarrkirche durch Paſtor 

en. 

Dieſen Sonntag Freitiſch⸗Kollekte für Studirende der evangeliſchen Theo: 
logie 64 885 Unfverfität. ae 
N irtenbrief.] Die neueſte Nr. des hieſigen (katholiſchen) „Schleſ. 

aur gl enthält einen Hirtenbrief Sr. Gnaden des Herrn Fürſtbiſchofs 
ba reslau. Derſelbe beſpricht, nach den üblichen Eingängen und der Pu⸗ 
ation der Faſtendispenſen, in ſehr eindringlicher Weiſe die bedrängte Lage 
ſelbſt apſtes. „Da tritt, ſo heißt es weiter, an jedes katholiſche Herz von 
zu ne Aufforderung, durch freiwillige Liebesgaben der bedrängten Kirche 
Be fe zu kommen. Einige von Euch haben dies bereits erkannt und ſind 
ef reichen Beiſteuern jeder Aufforderung zuvorgekommen, Andere ſind nach⸗ 
dat, aber die Gaben blieben bisher nur vereinzelt: daher fühlen Wir 
bei augen zu thun, was auch Unſer in Gott ruhender Vorfahr Melchior 
einſt dwcher Veranlaſſung (1849) gethan: „Euch auf die Liebesgaben, welche 

| 2. C er Apoſtel Paulus an den Gläubigen von Macedonien und Achaja 
* orinth. 2) rühmte, binzuweiſen, und Fuch recht warm und innig die 
0 ib e ans Herz zu legen: „beizuſteuern nach Euren Verhältniſſen, um die 
übergroßen Sorgen des heiligen Vaters in Etwas zu mildern und der Kirche 
— ven gegenwärtigen Nothſtande zu Hilfe zu kommen.“ — Schließlich 
wer en die Herren Pfarrer, Curaten und Lokaliſten aufgefordert, die darge⸗ 
8 Liebesgaben unter genauer Aufzeichnung entgegen zu nehmen und 
e Herren Erzprieſter an Seine fürſbiſchöfliche Gnaden gelangen 


=bb= Breslau, 25. Februar. 
| ßen mit dem heutigen Tage die Karnevalswoche, aber noch find die 
heiteren Tänze nicht ganz verklungen, noch hippelt und polkt man fort, 
| bis die Mitte der Faſten (14. März) eine mächtige Lücke in die Reihe 
der Bälle und Tanzvergnügungen hervorruft und in den Kaſſa-Büchern 
der Säle beſitzenden Gaſtwirthe und Reſtaurateure eine traurige, weiße 
Leere entſtehen läßt. Es find die Nachklänge des Karnevals, die bis 
zu jener langen Pauſe nur noch vereinzelt in Thé dansants, Wurſt⸗ 
Abendbrot mit Tanz, in anſpruchsvolleren Bällen größerer Geſellſchaf— 
ten als Spätlinge der tollen Woche zum Vorſchein kommen. Und 
luſtig war die Woche trotz der „bedrohlichen Zeitverhältniſſe,“ die ſogar 
dabei mithelfen mußten, der Eliſabetſtraße die Ausſicht nach dem We⸗ 
en zu verriegeln. Wieviel wurde da nicht getanzt!! Die Beſitzer der 
beliebteſten Reſtaurationen und Gaſthäuſer waren in Verzweiflung, daß 
e ihre Zimmer nicht zu Sälen ausdehnen und Tanzlokale aus dem 
oden ſtampfen konnten, um den Anſprüchen all' der Korporationen, 
N \ Geſellſchaften und Kränzchen, die partout in der Faſtnachtswoche auch 
8 Ball haben wollten, zu genügen. Wer kann ſie aufzählen alle 
e maskirten und unmaskirten Bälle, die ſich oft pomphafter auf den 
koloſſalen Zetteln als in den geſchmückten Sälen ausnahmen — bis 
zu der glanzvollen Tanz⸗Reunion, welche der Volkswitz mit dem 
Namen der „Treiber⸗Ball“ zu belegen pflegt. Wer kann es ſchildern 
dies wogende Gedränge in den Hallen der Terpſichore und auf den 
Gallerien, wo der ab: und zuſtrömende Troubel fo koloſſal war, daß 
den Billet⸗Einnehmern an den Zugängen die Retourmarken ausgingen 
und fie ſich nicht anders zu helfen wußten, als den Paſſanten die Mar: 
ken mit Kreide auf den Rücken zu zeichnen, ſtatt ſie ihnen in die 
Hand zu geben. — Wie geſagt, dieſe Hundstage der Ballwuth ſind 
vorüber, (Gott ſei Dank! wird mancher Familienvater ausrufen) und 
mit jedem Tage, um den der wärmere Frühling näher rückt, wird die 
Ballluſt kühler, und die glänzenden luftigen Roben werden in die 
eichenen Schränke eingeſargt, um in veränderter, ätheriſcher Geſtalt 
wieder zum Vorſchein zu kommen am — zweiten Oſterfeiertage. 
* — * [Theater.] Dinstag den 28. d. M. findet zum Benefiz 
des Herrn Ludwig Meyer die erſte Aufführung der Geſangs-Poſſe: 
„Eine Nacht in Berlin“ ſtatt. — Der geiſtreiche Feuilletoniſt 
Julius Rodenberg ſchrieb nach der erſten Darſtellung dieſer Poſſe 
in Berlin: „Von Seiten unſrer Leſer wird man uns nicht den Vor: 
wurf machen, daß wir das Genre der berliner Poſſe beſonders begün- 
ſtigen. Allein wir ſtehen nicht an, dieſe „Nacht in Berlin“ für 
eins der reizendſten Stücke dieſer Art zu erklären.“ — Aeußerem 
Vernehmen nach iſt nichts unterlaſſen, auf der hieſigen Bühne dieſe 
Poſſe äußerſt glanzvoll durch Tänze und Maskenzüge aus⸗ 
zuſtatten, und da die Rollen in den Händen der beliebteſten Darſteller 
fid) befinden, fo iſt dem Publikum mit Gewißheit ein genußreicher 
Abend zu verſprechen. — Möge der Beneſiziat durch einen recht zahl- 
reichen Beſuch erfreut werden. 

+ ie Gemälde-Ausſtellung des Herrn Hagen] im gelben 
Löwen 2 ber Sawelbni her Straße erfreute ſch bis Ich N heil⸗ 
nahme des Publikums. Auch haben einige der ausgeſtellten Gemälde Käu⸗ 
ſer gefunden. Vor einigen Tagen iſt dieſe Ausſtellung durch neue Bilder 
bereichert worden, auf welche wir die Aufmerkſamkeit des Publikums um fo 
mehr hinlenken, als ſie von Meiſtern der düſſeldorfer Schule und in jeder 
Beziehung vortrefflich ausgeführt ſind. Wir erwähnen zuerſt eine reizende 
Schneelandſchaft von Guſtav Lange, von der Ausſtellung des Kunſtver⸗ 
eins im vorigen Jahre her bekannt, eine Abendlandſchaft von Irmer, eine 
Morgenlandſchaft von Röttecken, eine ähnliche von Janſen, welche den 
Kunſtkenner ſicher befriedigen werden und deren Preiſe ſehr billig geſtellt 
ſind, damit dem Publikum der Ankauf erleichtert werde. Von hervorragen⸗ 
der Bedeutung find außerdem noch ein Jagpitüd von Ludwig Beckmann 
und ein Genrebild mit vier höchſt charakteriſtiſch gezeichneten Figuren von 


mer. . 

Oe. Die Kunſtwerk.] Die bronzene Thür, welche unſer Mitbürger 
Hr. Hönſch für eine gräfl. Schlabrendorff che Gruftkapelle angefertigt, ver⸗ 
dient von recht Vielen geſehen zu werden. (Es iſt derſelben in der Brest, 
je it bereits zweimal gedacht worden.) Es iſt ein e wee die⸗ 


[Tagesbericht] Wir ſchlie— 
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er Art und dieſes Umfanges aus einer breslauer Werkſtatt wahrſcheinlich 
isher noch niemals hervorgegangen. Die hier in Rede ſtehende Grabpforte 
J trägt im Oberfelde das Wappen, im unteren die Inſchrift, die Füllung bil: 
det ein kleines Getäfel, um den Rand läuft eine Epheuranke in natürlicher 
Größe. Die Ciſelirung der Epheublätter ſo wie des Hermelins an dem 
Wappen gehört zu dem Schönſten, was auf dieſem Gebiete überhaupt gelei⸗ 
Dee werden kann. — Wir zweifeln nicht, daß die „Schleſiſche Geſellſchaft“, 
n deren Räumen ſich die Thür z. Z. befindet, deren Beſichtigung gern & 
währen wird, und hätte man ſich in dieſem Falle daſelbſt an den Hrn. Ca⸗ 
an Reisler 5 wenden. Aufgang im Hofe des Börjengebäudes. ) Eben 
o bieten die Sektionsſitzungen, bei denen bekanntlich ſtets Gäſte eingeführt 

werden dürfen, eine bequeme Gelegenheit, jene Beſchauung vorzunehmen. 
Das Rehorſtſche Röbel⸗Fabrik⸗Etabliſſementſ in der neuen 
Taſchenſtraße, unweit des Centralbahnhofes, hat ſich bereits ſeit Monaten 
wie ein Phönix aus der — — erhoben. Die Neubauten, in Verbindung mit 
dem ältern Complex, gewähren einen impoſanten Anblick. Nicht minder aber 
at das Innere des Etabliſſements, in dem gegenwärtig über 120 Arbeiter 
ihäftigt find, eine rg iche Neorganijation und Verbeſſerung erfahren. 
Eine aus der Rufferſchen Maſchine 2 ee ſtammende Dampfmaſchine 
von 35 Pferdekraft äußert mittelſt Transmiſſion nach zwei Seiten der Par⸗ 
terrelokale hin ihre Wirkungen. Im nörblihen Theile werden die vorbe⸗ 
reitenden oder letzten (vollendenden) Arbeiten für die Bau⸗ und Moͤ⸗ 
att gefertigt. Mit erſtaunlicher Schnelligkeit wird hier gebohrt, ge⸗ 
emeißelt, gedrechſelt und geſägt. Verkleidungen mit einer oder meh⸗ 
Sobltehlen werden in wenigſtens dreimal kürzerer Zeit hergeſtellt, als 


eren 
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Erſte Beilage zu Nr. 


die geübteſte Hand dies vermag; eben ſo leicht macht ſich jede Vertiefung 
oder Erhebung auf dem Holze. Schlangenlinien und Schweifungen, wie an 
Stuhlbeinen, Sophalehnen ꝛc., kann die mit der Hand geführte Säge kaum 
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in ſolcher Vollendung liefern. Dabei iſt eine beſondere körperliche Anſtren⸗ 
gung des Arheiters nicht erforderlich, wohl aber die genaueſte Aufmerkſam⸗ 
keit auf die Vorzeichnung, damit das Stück gelinge. Die Beſchaffenheit des 
in dieſen Räumen arbeitenden Apparats für das Fourniereſchneiden 
iſt von dem im ſüdlichen Theile für das Brettſchneiden nicht weſentlich 
verſchieden. Kann die nördlich belegene Maſchine eine gewiſſe Mannigfaltig⸗ 
keit in Form und Stärke erzielen, ſo ſcheint ſie im ſüdlichen Flügel ihre ganze 
Kraft darauf zu richten, die Faſern der eichenen, kiefernen, erlenen und aller 
ſonſtigen Holzarten am Stamme zu durchſchneiden und in möglichſt kurzer 
Friſt eine beträchtliche Anzahl Bretter zu produciren. Dies geſ ieht, indem 
auf einer Art Schleppe, die auf Schienen ebenfalls durch die Maſchine fort⸗ 
bewegt wird, mehrere Stämme neben einander gelegt werden. Die Säge 
wirkt horizontal auf dieſelben, und macht in einer Minute 250 Schnitte, 10 
daß bald 2 oder auch 3 Bretter zugleich heruntergeſägt ſind. Sobald der 
Stamm hinter der Säge anlangt, wird die Schleppe mechaniſch von einem 
Arbeiter, der hier allein angeſtellt, zurücktgedrebt, und das Schneiden beginnt 
von neuem. Von der Maſchine wird man in einem Fahrſtuhle bequem und 
raſch nach dem 4. Stockwerk emporgetragen. Hier oben iſt ein Waſſerreſer⸗ 
voir angebracht, der einen Inhalt von 600 Kubikfuß hat und beſtändig mit 
Waſſer gefüllt iſt. Dieſes wird aus dem Souterrain mittelſt Drucks der 
Dampfmaſchine hinaufgeleitet, und durchläuft ſo das ganze Werkſtättenge⸗ 
bäude, das außerdem mit den nöthigen Schläuchen und Röhren ausgeſtattet 
iſt, um jegliche Feuersgefahr im Keime erſticken zu können. Im 4. und zten 
stockwerk befinden ſich nun die Bau: und Möbelwerkſtätten, in denen 
eine größere Ruhe herrſcht, als in ähnlichen Ctabliſſements, da die Maſchine 
faſt ſämmtliche Arbeiten übernommen hat. Die Magazine, eben ſo wie 
die übrigen Lokalitäten, mit eiſernen Thüren verſehen, bergen Möbel von 
den all. e bis zu den eleganteſten und modernſten Formen in bunter 
Auswahl. Neben dem reich 3 Rollſeſſel erſcheint der ſchlichte Haus⸗ 
ſtuhl, neben der prächtigen Etagere der einfache Schrank und Tiſch in zahl⸗ 
loſen Abſtufungen vertreten. Aus den Vorrathsſälen bringt uns der Fahr⸗ 
ſtuhl ins Parterre zurück, und wir ſcheiden von dem Etabliſſement mit dem 
Wunſche, daß es wie bisher auch fernerhin beitragen möge, den Ruhm un⸗ 
ſerer vaterländiſchen Industrie im In⸗ und Auslande zu vermehren. . 
Ovation. Der 25. Februar brachte dem geſchäftsführenden Comite 
der Allgemeinen Landesſtiftung Nationaldank günſtige Gelegenheit, der Haupt⸗ 
wohlthäterin dieſer Stiftung, Frau Dr. Mampé⸗Babnigg, die an dieſem 
Tage ihren Geburtstag feiert, von der Verehrung Zeugniß zu geben, die das 
Comite für ſie hegt; eine Verehrung, die ſich rechtfertigt in der Erwägung: 
daß die gefeierte Künſtlerin zwei Jahre hindurch in der uneigennützigſten 
und opferbereiteſten Weiſe für die Zwecke der Allgemeinen Landesſtiftung ge⸗ 
wirkt hat; daß weder Krankheit noch andere Hinderniſſe ſie haben abhalten 
können, für die ihr liebgewordenen preußiſchen Helden zu wirken; daß ſie 
ſtets die Bitte um ihr Mitwirken mit den Worten entgegen genommen: „Es 
bedarf der Bitte nicht, es verſteht ſich das von ſelbſt.“ Am Morgen 
des 25. Februar wurde die gefeierte Künſtlerin von den Klängen der Kapelle 
des königl. 19. Infanterie⸗Regiments aus dem Schlummer geweckt. — Um 
12 Uhr erſchien die aus Ehrenmitgliedern der Landesſtiftung gewählte De⸗ 
putation unter Vortritt des Stadtbezirks⸗Commiſſars, Stadtrath Seidel. 
Letzterer unterzog in ergreifenden Worten das Wirken der Künſtlerin einer 
nähern Betrachtung und wies nach, daß es durchweg ein geſegnetes ſei. Er 
überreichte das von dem Stadtrath Pulvermacher, einem Chrenmitgliede 
der Stiftung, gefertigte Feſtgedicht und das von den Comitemitgliedern erwählte 
Feſtgeſchenk, darauf hinweiſend, daß dieſes als ein Symbol eines dauernden 
Freundſchaftsbundes zwiſchen der Künſtlerin und dem Comite angeſehen ſein 
wolle. Herr Stadtrath Gerlach, Mitglied der Deputation, begrüßte hier⸗ 
auf die Gefeierte im Auftrage des Vorſtandes der konſtitutionellen Reſſource 
und überreichte die Urkunde, durch welche Frau Dr. Mampé⸗Babnigg zum 
Ehrenmitgliede dieſer Geſellſchaft ernannt wird. — Sichtlich gerührt dankte 
die, über deutſche Gauen hinaus gerühmte Künſtlerin, jedes Verdienſt beſchei⸗ 
den von ſich ablehnend, für die ihr gegebenen Beweiſe inniger Theilnahme 
und freundlichen Wohlwollens. 2 
+ [Jagdfeſt.] Vor einigen Tagen verſammelte ſich des Abends im 
Hotel zum weißen Adler ein Theil der Nimrod'ſchen Nachkommenſchaft, um 
d Ein kräftiger Sproß dieſes Geſchlechts, 
Stadtrath Seidel, ein Freund der 3 und einer ihrer edelen Förde⸗ 
rer, bewehklagte ſie hier und richtete ſeinen Blick auf ihr Ende, weil für ihn 
und jeden Jagdfreund mit demſelben ein neuer ſchöner Anfang verbunden 
iſt. Er endete mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf die Beſchützer 
der Jagd. Zwei andere Mitglieder, die Juweliere Gebrüder Leuttner wur⸗ 
den, in Anerkennung ihrer langjährigen außergewöhnlichen Leiſtungen auf 
dem nicht eben eng begrenzten Felde der Jagd, mit einem Hoch freudig be⸗ 
grüßt. — Zum Beſten der Allgem. Landesstiftung Nationaldank wurden bei 
dieſer 8 von dem unermüdlichen Förderer dieſer Stiftung, Stadt⸗ 
rath Seidel, 21 Thlr. eingeſammelt. — Der Saal war überall mit Grün 
dekorirt und alle Plätze, jo wie die große Tafel, reichlich mit ausgeſtopftem 
Wild aller Gattung beſetzt. Als der Vortragende, wie oben bemerkt, das 
Feſt mit einem Hoch eröffnet, hörte man in der Ferne die Jagdſignale, be⸗ 
gleitet von Schüſſen; zugleich fiel der Vorhang und die herrlichſte Landſchaft, 
mit Wald umgeben, ſtellte ſich unter deer Beleuchtung dar. Im Vor⸗ 
dergrunde befanden ſich auf Wieſen und Feldern alle Gattungen von Wild 
in charakteriſtiſcher Stellung, und die Beſchützerin der Jagd ſenkte ſich in 
einen mit Hirſchen beſpannten Wagen — von Wolken getragen — die Ge⸗ 
ſellſchaft freundlich begrüßend, nieder. — Den muſikaliſchen Theil führte die 


en Jagoſchluß ſeſtlich zu begehen. 


Bilſe'ſche Kapelle aus. 


Breslau, 25. Februar. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Nikolai: 
Straße Nr. 2 ein ſchwarzes Tmwillkleid, in deſſen Taſche ein Dienſtbuch mit 
einem Atteſte und ein weißes Taſchentuch A. 15 gezeichnet, ſich befanden; 
Große Groſchengaſſe Nr. 4 u. 5 aus unverſchloſſener Stube eine neuſilberne 
Taſchenuhr mit rothen Stundenziffern. i 

Geſtohlen oder verloren wurde: Ein rundes l von dunkel⸗ 
grünem Leder, in welchem ſich eine Kaſſenanweiſung über 100 Thlr. und 
einiges Silbergeld befanden. 
efunden wurde: Eine braune Ledertaſche, in welcher ſich 1 weißes 
und 1 buntes Schnupftuch, 1 Fingerring, 1 Broche und einiges Geld be⸗ 
fanden; ein Stück eines meſſingenen Hahnes, ein grauledernes Portemonnaie 
mit Geld. (Pol. Bl.) 


—k— Liegnitz, 24. Februar. Hir eic eh der Garniſon.] Si⸗ 
cherem Vernehmen nach wird die hieſie Stadt bei der bevorſtehenden allge⸗ 
meinen Truppen⸗Dislokation zwei Bataillone Infanterie nebſt dem betreffen⸗ 
den Regimentsſtabe in Garniſon erhalten, während letztere gegenwärtig nur 
aus einem Bataillon Infanterie beſteht. Der Truppentheil ſteht natürlich 
noch nicht feſt; doch ſpricht man mehrfach von dem königl. 7. Landwehr⸗In⸗ 
fanterie⸗Regimente. Wir würden demnach das 2. Bataillon königl. 18. In⸗ 
fanterie⸗Regimentes, welches bisher hier garniſonirt, verlieren, was inſofern 
zu bellagen, als daſſelbe mit der hieſigen Einwohnerſchaft ſtets im beiten 
Einvernehmen gelebt hat. Im Uebrigen aber iſt die Nachricht von einer 
Vermehrung der hieſigen Garniſon allgemein mit großer Befriedigung auf⸗ 
jenommen worden; indem die der Stadt daraus erwachſenden Vortheile ziem⸗ 
ich durchweg richtig gewürdigt werden. 


iii er wurden 
E Hirfchberg, 24. Februar. [Cine Hönerſchlittenfahrt.] Den 
Freunde einer eta Schlittenpartie ift jetzt der Ausflug nach 
den Grenzbauden au empfehlen, den Referent dieſes vor wenigen Tagen 
emacht hat. — Die Fahrt von hier nach Schmiedeberg durch das ſchoͤne 
hal iſt an einem heiteren Tage ein großer Genuß, da ſich dem Auge überall 
die reizendſte Landſchaft darbietet, und fie wird gar zu kurz, wenn die Ge: 
ſellchaft heiter, die Bahn aber ſo ſchön als jetzt iſt. — Im Gaſthofe zum 
Roß in Schmiedeberg findet man die möthige Stärkung und der dortige 
Hausknecht beſorgt ſchnell die erforderlichen Schlitten, die für je 2 Perſonen 
eingerichtet, uns in etwa 114 Stunden bei an deer Bahn nach den Grenz⸗ 
auden zu Vater Hübner bringen. Da man bei dieſer Fahrt dem Pferde 
und Kutſcher den Rücken zukehrt, mithin nur die Ausſicht auf das Thal hat, 
o hat man Gelegenheit, das ſchöne Panorama mit Muße zu betrachten, 
welches zu unſeren Füßen fi aufrollt; je hoher man ſteigt, deſto umfaſſen⸗ 
der wird die Ausſicht. Oben angelangt, werden wir von Hübner willkom⸗ 
men geheißen, der Tiſch iſt bald gedeckt, an gutem Weine fehlt es ebenfalls 
nicht und dem jungen Volke iſt bald aufgeſpielt, wenn etwas Luſt zu einem 
Tänzchen vorhanden. — Die ſinkende Sonne mahnt endlich an die Heimkehr, 
die ſogenannten Hörnerſchlitten ſtehen mit ihren Führern bereit, zunächſt 
wird man bis zu dem preußiſchen Zollhauſe gezogen, von dort aber 
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geht es bergab in ſauſendem Fluge durch den ſchönen Wald über Höhen und 
Flächen hinunter bis Schmiedeberg, wo man in etwa 10 Minuten eintrifft. 
— Gefahr iſt dabei nicht zu befürchten, denn die Führer ſind zuverläßig, 
auch hat man gar keine Zeit, ängſtlich zu werden, da die Sache leider gar 
zu ſchnell abgemacht iſt. Das Vergnügen, welches dieſe originelle Art und 
Weiſe des Schlittenfahrens hervorbringt, iſt ſehr groß und fo eigenthümlich, 
daß ich nicht unterlaſſen kann, in weiteren Kreiſen darauf aufmerkſam zu 
machen. — Größere Geſellſchaften thun gut, in Schmiedeberg einen Tag 
früher die nöthige Anzahl Schlitten 15 beſtellen und auch dem Hrn. Hübner 
von dem beabſichtigten Beſuche Mittheilung zu machen, damit nirgends Auf⸗ 
enthalt entſteht, ebenſo dürfte es zweckmäßig fein, ſeine Equipage am Abende 
zu einer beſtimmten Stunde nach Ober⸗Schmiedeberg zu beſtellen, da es nicht 
angenehm iſt, ſich von dort aus durch die Führer der Hörnerſchlitten noch 
etwa eine Viertelſtunde lang bis zum Gaſthauſe ziehen zu laſſen. 


SS Schweidnitz, 24. Febr. [Schulangelegenheiten. — Gedenk⸗ 
tafel. — Militär.] Seit einer Reihe von Jahren war von einem Theile 
der hieſigen Bürgerſchaft die Erweiterung der evang. Stadtſchule durch Hin⸗ 
zufügung einer höhern Klaſſe, in welcher die Anfangsgründe der lateiniſchen 
und franzöſiſchen Sprache, jo wie Planimetrie, Phyſik und Chemie neben 
den andern Realien gelehrt werden ſollten, in Vorſchlag gebracht worden. 
Von der Ausführung des Planes ſchreckte die Höhe der Koſten für den 
Augenblick ab, und um neuer Lehrkräfte für den Augenblick nicht zu bedür⸗ 
fen, wurde die eine der jetzigen beiden oberen Klaſſen, deren Lehrplan bis⸗ 
75 parallel geweſen, zu einer höhern Klaſſe erhoben. Dieſe Einrichtung 

at bis vorige Oſtern beſtanden, da iſt fie auf Anordnung der königl. Re⸗ 
gierung her aufgehoben worden. Inzwiſchen ift das Projekt der Errich⸗ 
tung der hoheren Klaſſe von Neuem aufgetaucht, bis jetzt iſt daſſelbe aber 
nicht realiſirt worden. Daß der Koſtenpunkt hierbei mit in Erwägung ge⸗ 
kommen, findet Referent ſehr natürlich, da binnen Kurzem die Commune fur 
Schulzwecke nicht unerhebliche Ausgaben zu beſtreiten haben dürfte. Warum 
man nun, um denen, welche die Errichtung jener oberen Klaſſe beſonders 
e eine Conceſſion zu machen, die lateiniſche Sprache als facultativen 
Lehrgegenſtand in der jetzigen erſten Klaſſe eingeführt hat, das kann Refe⸗ 
rent nicht recht begreifen. Der, deſſen wiſſenſchaftliche Bildung mit der 
erſten Klaſſe der Stadtſchule abſchließt, wird aus der Erlernung der An⸗ 
fangsgründe der lateiniſchen Sprache keinen beſonderen Gewinn ziehen; wer 
aber dieſe Sprache weiter betreiben will, wird gewiß, bevor er die erſte Klaſſe 
der Stadtſchule abſolvirt hat, ſchon das Gymnaſium beſuchen. 

Einem in der letzten Sitzung der Stadtverordneten gefaßten Beſchluſſe 
zufolge wird in dem Sitzungsſaale eine Tafel angebracht werden, welche die 
Namen der Ehrenbürger der Stadt zie ren ſollen. Wie Referent 
weiß, haben ſeit Einführung der Städteordnung von 1808 erſt zwei Män⸗ 
ner dieſes Ehrenrecht erhalten. 8 ER ; 

Dem ei ee nach ſoll bei der neuen Militär⸗Organiſation das hier 
in Garniſon ſtehende Bataillon des 6. Infanterie⸗Regiments nach Poſen 
verſetzt werden. 


A last 24. Februar. [Bei der hieſigen aaa betrugen die 
Einlagen ult. 1858: 50,824 Thlr. 28 Sgr. 10 Pf., zugezahlt wurden im 
Rechnungsjahre 1859: 14,964 Thlr. 3 Sgr. 3 Pf., an nicht erhobenen Zin⸗ 
ſen wurden kapitaliſirt: 1180 Thlr. 6 Sgr. 10 Pf. in Summa 66,969 Thlr. 
8 Sgr. 11 Pf. Zurückgefordert wurden 14,676 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf., mit⸗ 
hin betrugen die Einlagen ult. 1859: 52,292 Thlr. 13 Sgr. 5 Pf. Ueber 
dieſe Einlagen beſtehen 879 Sparkaſſenbücher, welche ihre Deckung in den 
Hypotheken⸗Kapitalien von 52,906 Thlr. 3 Sgr. incl. der vorſchußweiſe aus 
dem Reſervefonds mehr angelegten 613 Thlr. 19 Sgr. 7 Pf. finden. Dem 
Reſervefonds verbleiben zur Zeit 6071 Thlr. 21 Sgr. 1 Pf., alſo 841 Thlr. 
21 Sgr. 1 Pf. mehr als die ſtatutenmäßige Deckung von 10 pCt. der Paſſiv⸗ 
Einlagen beträgt. - 


© Tracheuberg, 24. Februar. [Vermiſchtes.] Neuerdings hat die 
Theilnahme für unſere Carnevalsfreuden erheblich nachgelaſſen; dies bewies 
der ſpärliche Beſuch der am verfloſſenen Sonntag ſtattgehabten Bälle. — 
Unſere ſtädtiſchen Behörden haben ſich jetzt vielfach mit Schulangelegenheiten 
zu beſchäftigen. Nachdem in dem Herrn Kandidaten der Theologie Sney 
e 
l 


— 


der geeignete Nachfolger für den bisherigen evangel. Rektor Hrn. Reiche, 
der einen Ruf na eſchen erhalten, ernannt iſt, ſoll nunmehr die Erwei⸗ 
terung der Schule und Vermehrung der Lehrerzahl in Ausſicht genommen 
ein. — In dem Herrn Kreisrichter Schwarz hat unſere Kreisgerichts⸗ 
Deputation einen Dirigenten erhalten, welcher ſich des allgemeinen Vertrauens 
nicht nur der Gerichtsinſaſſen, ſondern auch in weiteren Kreifen erfreut. — 
Ueber den Stand der hieſigen Sparkaſſe iſt ein amtlicher Nachweis veröffent⸗ 
licht, aus dem wir nachſtehende Daten hervorheben. Neue Einlagen waren 
im vorigen Jahre 4959 Thlr. 10 Sgr. 3 Pf., zurückgezogene Einlagen dag: 
gen 5498 Thlr. 5 Sgr. 7 7 Immer aber beſteht das Vermögen noch aus 
13,728 Thlr. 19 Sgr. 5 Pf., worunter 199 Thlr. 22 Sgr. 2 Pf. Zinſen für 
die Intereſſenten. Demnach hat ſich das Kapital gegen 1858 nur um 163 
Thlr. 26 Sgr. 3 Pf. vermindert. Der Reſervefonds, dem im vorigen Jahre 
166 Thlr. 12 Sgr. zugefloſſen ſind, hat eine Höhe von 414 Thlr. 26 Sgr. 
9 Pf. erreicht. 


— E= Ratibor, 24. Februar. [Verſchiedenes.] Nachdem ſich in 
den letzten Tagen der fröhlichen Faſchingszeit hier Vergnügen an Vergnügen 
gereiht hatte, brachte uns getern noch die oberſchleſſche uſikgeſellſchaft in 
einem Abſchiedskonzerte, welches ſie ihrem ſcheidenden Dirigenten und einem 
langjährigen, höchſt tüchtigen 1 er veranſtaltete, einen ſeltenen muſika⸗ 
e Genuß, welchen das zahlreich anweſende Publikum mit dankbaxer 

1 aufnahm. — Die ſtille 9 etwas zu beleben, hat ſich 
u zur 


hier Herr Theaterdirektor Ferna ufgabe gemacht. Derſelbe iſt mit 
ſeiner Geſellſchaft, der übrigens mehrere tüchtige „ bereits 
hier eingetroffen und gedenkt am nächſten Sonntag die Vorſtellungen im 
Saale des Hotels zum Prinzen von Preußen zu eröffnen, wozu wir ihm die 
lebhafteſte Theilnahme unſeres in dieſer Beziehung ſehr verwöhnten Publi⸗ 
kums wünſchen. — Der geſtrige Wochenmarkt war verhältnißmäßig auf⸗ 
fallend ſchwach beſucht, was feinen Grund nur in der durch ungeheure #4, 
Schneemaſſen gehemmten und theilweiſe gänzlich unterbrochenen Commu: . 
nikation hat. Hunderte von Arbeitskräften ſind ſeit einigen Tagen beſchaf⸗ a 
tigt, die Bahn und die Chauſſee nach Leobſchütz, ſowie die Cbauſſeen nach 
Troppau, und Rybnik von den Schneemaſſen zu befreien und die Paſſage 
wieder herzustellen. Der geſtrige Bahnzug von Leobſchütz gelangte nur bis 
in die Nähe von Stolzmütz, dort mußten die Poſt, ſowie die Paſſagiere mit⸗ 
telſt eiligſt requirirten Schlitten hierher gebracht wurden. Auch Unglüds- 
fälle ſind durch das ungewöhnliche, mehrere Tage hindurch anhaltende 
Schneetreiben vorgekommen. Bei Wronin, Kreis Kofel, iſt am 22. d. Mm. 
ein Kutſcher mit ſeinem Geſpann von der Fahrſtraße ab und in eine große Mer⸗ 
gelgrube gerathen, wo er und biete den erſt am andern Morgen todt 
gefunden worden. — Der hieſige Feuer⸗Löſch⸗ und Rettungs⸗Verein hat 
im vergangenen Jahre bedeutende Unterſtützungen von der Aachen⸗Münche⸗ 5 
ner, Magdeburger und „Colonia“⸗Feuer⸗Verſi e erhalten, 
ebenſo don der Stadt⸗Kommune, dem Herzoge von Ratibor und vielen Pri⸗ 
vaten. — Die Beurlaubung des Vice⸗ rähventen des hieſigen Appellations⸗ 
Gerichts, Herrn v. Kirchmann, welche nach fünfjähriger Dauer mit dem 
1, Juli d. J. ihr Ende erreichen ſollte, iſt nunmehr auf fernere fünf Dal [> 
ausgedehnt worden. Herr v. Kirchmann lebt bekanntlich, ſeitdem er jeinen 3 5 
Urlaub angetreten, im Auslande. — Hoffmann von Fallersleben hat 
von Sr. Durchlaucht dem Herzoge von Ratibor den Auftrag erhalten, 
die grobartige Bibliothek in dem Kloſter zu Corvey, Beſitzthum des Herzogs, 
nach einem beſtimmten, überſichtlichen — zu ordnen und hat dieſen uf⸗ 
trag angenommen. (Das Faktum iſt bereits vor einigen Tagen unter Ber⸗ 
lin gemeldet worden.) 


Nybnik, 22. Februar. [Land wirthſchaftliche hi 
— Comite.] Von Seiten des land: und fealdoial hellen . i 
ſeres Kreiſes iſt geitern bier eine Verſammlung — die zweite in bielem 

ahre — abgehalten worden. Auf der Tagesordnung 3 des B 1: 
erat des Gutsbeſitzers Meyen „über Dünger“; b. ein Correfera St 16 in 2 
v. Durant „über die Art und Weiſe, wie die ene ee 9 10 a 
die Hand genommen werden konnte“: e. Besprechung 0 N r „ 
die einzuleitenden Wald⸗Culturen und komparativen Verſuche, und d. desgl. 
über Bezug von Frühjahrs⸗Sämereien. == In Wilmersdorf Oeſterreichiſch⸗ 90 7 
Schleſien) hat heut vor 8 Tagen eine Getreide⸗Auction ſtattgefunden, 
dei welcher gegen 600, Scheitel 7 Bioagen, Parc Hafer) , 
kauft wurden. — Die Rabbiner und Vorſtande von 7 oberſchleſiſchen Syna⸗ 

denen auch die hieſige gehört, ſind zu einem Comite zu⸗ 
U 


en⸗Gemeinden, zu de Bere. 
ſanmengetreten, das die Aufgabe hat, für die „Errichtung von Armen 
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und Pilgerhäuſern in Jeruſalem“ Beiträge zu ſammeln reſp. enk⸗ 
45 — men und dieſelben dann an den Ort ihrer Beſtimmung gelangen 
aſſen. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie der „Anzeiger“ 
meldet, find die am vorigen Freitage in der naturforſchenden Geſellſchaft bei 
Gelegenheit eines Vortrages über Poroſität vorgezeigten 9 
theils dem phyſikaliſchen Kabinet der Realſchule, theils der Gewerbeſchule 
hierſelbſt übergeben worden. — Ein Antrag der Abgeordneten Starke, 
v. Grävenitz, Ottow, Karſten und v. Carlowitz, dahingehend, das 
Abgeordnetenhaus wolle die Erwartung ausſprechen, daß nunmehr die be⸗ 
reits mittelſt Kabinetsordre vom 14. Februar 1855 genehmigte ſchleſiſche 
Gebirgsbahn von Görlitz über Lauban, Greifenberg, osten Landes: 
but nach Waldenburg durch Gewährung einer Zinsgarantie zur Ausführung 

elange, ift dem Haufe übergeben und an die vereinigten Commiſſionen für 
andel und Gewerbe und für Finanzen und Zölle überwieſen. 

+ Toſt. Nach dem am 19ten d. M. auch die in dem Dominialhofe zu 
Jaſchkowitz angeordnete Sperre aufgehoben iſt, kann die Rinder peſt nun: 
mehr als erloſchen angeſehen werden. — Der Herr Landrath Graf Strach⸗ 
witz wird nunmehr ſeinen Platz im Hauſe der Abgeordneten einnehmen 
und bereits hat am 18ten d. Mts. der Kreisdeputirte Herr v. Racze 
. Preiswitz die Leitung der landräthlichen Geſchäfte interimiſtiſch über⸗ 

mmen. 

Jauer. Die „Liedertafel“ wird Montag den 27. d. M. im Saale 
des „deutſchen Hauſes“ zum Beſten der hieſigen Näh⸗ und Spinnſchule den 
„Dorfbarbier“ zur Auffußrung 4 44 0 oe 

Reichenbach. Am 1. März wird im Saale des Gaſthofes zum 

goldnen Stern“ eine Soirée musicale von Herrn Dr. Damroſch nebſt 
Frau veranſtaltet werden. 

Lauban. Der Kretſchambeſitzer Schröter in Nieder⸗Langenöls, Kreis 
Lauban, kaufte ſich auf dem letzten bunzlauer Viehmarkt eine trächtige Kuh. 
a Frucht war eine junge Kuh, ganz geſund, aber mit 5 Beinen, näm⸗ 
ich mit 3 Vorder⸗ und 2 Hinterbeinen. Das zte Vorderbein iſt auf der 
rechten Seite mit in das Schulterblatt eingewachſen, und um ſo merkwür⸗ 
diger, da es eben ſo vollkommen wie die andern Beine ausgebildet und 
nur in ſeinem Fußgelenk ſteif iſt, daher beim Laufen unthätig bleiben muß. 

A Landeshut, Die neuroder Gebirgszeitung erzählt: Im Dorfe G. 
hatte dem daſigen Handelsmann X. ſein Weib den zehnten Jungen geboren. 
Dies bringt ihn zu dem Gedanken, den Prinzen Friedrich Wilhelm zu Pathen 
zu bitten. Obwohl ihm Jeder dieſen Einfall auszureden ſuchte, ſo ſchickte er 
dennoch die unterthänigſte ee en⸗Sache nebſt den Taufſcheinen ſämmt⸗ 
licher Kinder ab. Vierzehn Tage ſpäter etwa gelangte an den Paſtor des 
Ortes ein Schreiben, nach welchem der Prinz Friedrich Wilhelm die 
Einladung angenommen und als Taufzeuge in das Kirchenbuch eingetragen 
zu werden wünſche. Der Handelsmann X. iſt nun der glücklichſte Kindel⸗ 
vater. Er gedenkt ſchon an eine Reiſe, die er, wenn der Himmel ihn und 
ſein Weib am Leben erhält, im nächſten Frühjahr zu ſeinem hohen Gevat⸗ 
ter antreten will, um mündlich ſeinen Dank anzubringen. 


..... ̃ ͤ ͤ ͤ— — ̃ — —Lfũme BE 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

X Poſen, 24. a [Spiritus⸗Brenn⸗Apparate. — Schwarz: 
viehhandel. — Verſchiedenes.] Den Herren Gutsbeſitzern dürfte es 
vielleicht eine erwünſchte Notiz ſein, daß der hieſige Kupferſchmiedemeiſter 
Kryſiewicz bei Anfertigung von neuen Spiritus⸗Brenn⸗Apparaten ſich 
kontraktlich verpflichtet, daß dieſelben einen Alkohol von 87 Prozent nach 
Tralles durchſchnittlich liefern müſſen, während mehrere andere Kupfer⸗ 
ſchmiedemeiſter die Gewinnung von nur 85 Prozent Alkohol in den von 
ihnen gefertigten derartigen Apparaten bisher als Maximalſatz veröffentlicht 
haben. — Der hieſige Schwarzviehhadel hat in neuerer Zeit immer 
mehr und mehr an en nur ſelten ſieht ſich ein Landwirth 
genöthigt, eines feiner zu Markte gebrachten Schweine wieder mit zurüctzu⸗ 
nehmen. Verhältnißmäſſig wird hier ſehr wenig Schweinefleiſch konſumirt, 
aber erſtens werden ſehr bedeutende Sendungen geräucherter Waaren nach 
auswärts effektuirt, dann auch gehen faſt alle Markttage große von fremden 
Händlern hier aufgekaufte Heerden nach anderen Provinzen ab. — Zur Er⸗ 

änzung der Ihnen neulich e Notiz über Verbreitung falſcher 

inthalerſtücke an hieſigem Orte kann ich Ihnen jetzt berichten, daß zwei 
erſonen deshalb gefänglich eingezogen ſind und die Unterſuchung gegen die⸗ 
elben bereits im Gange iſt. Das Prägungsinſtrument hat man in dem 
aſchenuhrgehäuſe des einen der Verhafteten vorgefunden, welches corpus 
delieti die Schuld des Angeklagten ſchwerlich lange in Zweifel laſſen dürfte. 
— Anfangs Auguſt d. N; wird in Frauſtadt das echte poſener Provin⸗ 
1. ängerfeſt ſtattfinden, wozu ſeitens des Vorſtandes an alle Lieder⸗ 
afeln und Männergeſang⸗Vereine Tao jetzt Einladungen ergeben, ſich leb⸗ 
Bart an dieſem Feſte zu 
tadtthegters, Herr Keller, für angenehme e in dieſer Sai⸗ 
on je forgen bemüht ift, entnehmen wir einer Bekanntmachung, wornach 
erſelbe im Laufe der nächſten Woche einen Maskenball veranitalten und zu 
dieſem Behufe das Theater in einen eleganten Ballſaal umwandeln laſſen 
wird. — Vorgeſtern wurde dem die Aufſicht über die Pulverarbeiten im La⸗ 
boratorium führenden Offizier von ſeinem im Hausflur zurückgelaſſenen De⸗ 
gen das Portepse entwendet und trotz der angeſtellten Recherchen hat man 
den Dieb bis jetzt noch nicht ermittelt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 24. Febr. [Dritte Sitzung des Handelstages.] Die 
Sitzung 1 heute nach 11 Uhr mit Verleſung und Annahme des Pro⸗ 
tokolls. Als Gegenſtände der heutigen Tagesordnung wurden ſodann von 
dem Präſidenten Hanſemann mitgetheilt: 1) Bericht der Commiſſion für 
Geſchäfts⸗Ordnung, 10 Bericht der Commiſſion für Uſancen, 3) Ernennung 
von weiteren Commis ionen, 4) Entſcheidung darüber, ob Poſition XVIII. 
„Aufhebung der Meſſen“ nicht ohne vorherige commiſſionsweiſe Vorberathung 
im Plenum zur Verhandlung n. bringen. — Den Bericht ad 1 erſtattet 
Namens der Commiſſion Herr Dr. Weigel (Breslau). Die Commiſſion be⸗ 
antragt: Der Handelstag wolle die von den berliner Aelteſten vorgelegte 
und proviſoriſch angenommene Geſchäfts⸗Ordnung den Verhandlungen des 
1 Handelstages zu Grunde legen. Die Commiſſion behielt ſich 
dabei jedoch vor, in Bezug auf Tit. 4 der Geſchäfts⸗Ordnung und in Bezug 
auf die übrigen Beſtimmungen derſelben, ſoweit ſie als Propoſit. XXVI.: 

Fortdauernde Vertretung des Handelstages“ fungiren, im Laufe der Ver⸗ 
Haden weitere und abweichende Anträge zu „len (wodurch di in 

ezug auf alle weſentlichen Punkte eben abjolut Alles in der Schwebe bleibt. 

Anmerk. d. Red.). Es zeigt ſich keine erhebliche Meinungsverſchiedenheit, ſo 
daß der Präſident den Commifitons-Yntrag für angenommen erklären kann. 
Herr Schemionek referirte Namens der Uſancen⸗Commiſſion. Der Bericht 
verbreitet ſich zunächſt nur über das Getreide⸗Geſchäft und ſtellt hierfür drei 
Prinzipien auf: die Verwiegung, die Gewichts⸗Normirung des Maßes für 
die einzelnen Getreidearten und Einführung dieſer Grundſätze mit Rügſicht 
auf die Zeit. Herr Müller (Stettin) tritt den Anträgen der Commiſſion 
entgegen, indem er die Verwiegung im Verkehr mittelſt Waſſerſtraßen nicht 
— möglich, und da das Gewicht event. durch Anfeuchtung ausgeglichen wer: 
en könne, nicht für räthlich hält. Dagegen will Herr Müller allerdings 
eine Gewichts⸗Normirung für das Maß. Herr Behrend (Danzig) ſpricht 
gegen dieſe Ausführungen und ſetzt denſelben ſeine Erfahrungen entgegen, 
namentlich ſich gegen die weitere Anwendung des Maßes, das ſo große und 
in der Regel jo berechtigte Ausſtellungen des Empfängers herbeiführe, er⸗ 
Härend. Derſelbe will aber das Gewicht nur zur Beſtimmung der Quan⸗ 
tität, Maß und Gewicht dagegen für Beſtimmung der Qualität angewandt 
wiſſen und kommt in dieſer Beziehung mit Herrn Müller überein. Herr 
Schemionek vertheidigt die Anſicht der Commiſſion und entwickelt die großen 
Bedenken, die nach Recht und Praris den Müllerſchen Ausführungen entge⸗ 
genſtehen. Herr Krauſe (Straljund) ſucht die Anſichten zu vermitteln, in⸗ 
dem er darauf hinweist, daß weder Maß noch Gewicht unbedingte Sicherheit 
gewähre. Derſelbe will, daß der Handel frei, und den Einzelnen das nach 
den lokalen Bedürfniſſen für fie Paſſende frei zu wählen überlaſſen bleibe. 
Herr Lüderitz (Stettin) hofft, daß ſich im Fortſchritte der Zeit auch der 

0 Diele. namentlich auch der ſtettiner Verkehr die Vorzüge des Gewichtsſyſtems 

werde. Er ift deshalb für die Commiſſions⸗Anträge (die wir ſpä⸗ 


aneignen ; \ e 
der vollfandig mittheilen werden), indem er namentlich bemerkt, daß die vor⸗ 
fliegende Frage die einzige ſei, in welcher der Handelstag ſelbſtſtändig und 
ohne daß es Anträge bei Behörden bedürfe, Erfolge erzielen könne. 
üller motivirt ſeine Anſichten weiter und ſucht die verſchiedenen Einwürfe 
d 


2 
7 


en zu widerlegen. 1 
wi Ei andelt — Jedem die geſchäftliche Handhabung überlaſſen werde. 
Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen und demnach nur 
no Nee lente das Wort ertheilt. Derſelbe verweiſt ſchließlich nur 
noch auf die Praxis bei den Behörden und im Auslande, das ſich immer 
mehr dem Gewichtsſyſtem nähere. Bei der Abſtimmung wird der Commiſ⸗ 

ns⸗Antrag ad 1 angenommen, dagegen das Amendement Müller: „die 
5 orte, ſtatt der Vermeſſung die Verwiegung ae wegzulaſſen“, ver⸗ 
worfen. Eben fo gelangt Wel 2 des Commif 
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etheiligen. — Wie ſehr der Direktor des hieſigen] 


Herr 1 
Derſelbe will ſchließlich, daß Getreide nur nach Ge⸗] Gld 


ions⸗Antrages und endlich! gehrteſten; die Landzufu 


Theil 3, wonach vorgeſchlagen wird, die Beſchlüſſe mindeſtens zum 1. Ja⸗ 
nuar 1861 1 einzuführen, zur Annahme. — Der Referent berichtet 
dann weiter über einzelne der Commiſſion überwieſene und von dieſer auf 
Antrag der Antragſteller an die Commiſſion für Handels⸗Geſetzgebung abge⸗ 
gebene reſp. zurückgezogene Anträge. Dahin gehören einestheils I. 3, Ein⸗ 
verleibung der Handels⸗Uſancen in die Handels⸗Geſetze, und XXI., Feſtſtel⸗ 
lung einer Zeitfriſt beim Empfange der Waare, auszuführen, anderentheils 
der Antrag von Poſen sub 1. 4, betreffend die Verpflichtung der einzelnen 
Handels⸗Vorſtände, nicht einfeitig mit Organiſationen vorzuſchreiten, welche 
gegen die auf dem Handelstag gefaßten Beſchlüſſe verſtoßen, unter ſpeziellem 
Hinweis auf die von dem berliner Handels⸗Vorſtande einſeitig vorgenommene 
Aenderung hinſichtlich des Getreidehandels. — Ferner empfiehlt die Commiſ⸗ 
fion, dahin zu wirken, daß die Berechnung von Spiritus zu 8000 % na 

Tralles eingeführt werde. Der Vorſchlag wird angenommen. — Zu dem 
ſchließlichen Antrage: den Vorſchlag des Handels⸗Miniſters, die Verwiegung 
des Spiritus nach der Brix'ſchen Tabelle zur ei zu bringen, für 
nicht zweckmäßig zu erklären, erhebt ſich eine längere Diskuſſion, an welcher 
zunächſt Herr Müller (Stettin) Theil nimmt, der auch im Abgeordnetenhauſe 
an den Commiſſions⸗Berathungen in der Frage Theil genommen hat, und 
der über die dort zur Geltung gebrachten Anſchauungen berichtet. Herr 
Jaffe (Poſen) motivirt in einer ſachlich ſehr eingehenden Weiſe fein von 
dem Commiſſions⸗Antrage abweichendes Votum, indem er die Greiner'ſchen 
Alkoholometer entſchieden empfiehlt und eine weſentliche Umarbeitung der 
Brix ſchen Tabellen vor deren Einführung in die Praxis für nothwendig er: 
achtet. Derſelbe ſtellt zu dem Commiſſions⸗Antrage ein Amendement in die⸗ 
ſem Sinne. Andererſeits ſtellt Fretzdorff (Stettin) ein Amendement, wel⸗ 
ches die Vorzüge der von der Regierung dem Landtage gemachten Vorlage 
anerkennt und deshalb dem Commiſſions⸗Antrage gleichfalls entgegentritt. 
Da die Anſichten ſich in dieſer Weiſe ſchroff entgegenstehen, ſchlägt der Vor: 
ſitzende die Suspendirung der Plenarſitzung auf eine Viertelſtunde vor, da⸗ 
mit die verſchiedenen Antragſteller verſuchen, ſich über einen gemeinjamen, 
dem Plenum zu ſtellenden Antrag zu einigen. Die Sitzung wird nach zwei 
Uhr wieder aufgenommen, und werden wir über den Schluß 0. 8. a 


gen berichten, 


* Krakau, 22. Februar. In Folge des Rückzolls bei Zucker, 
welchen ſeit Kurzem die Zucker⸗Raffinerien genießen, find. die Preiſe 
in den Fabriken faſt um 5 bis 6 Gulden geſtiegen. 

Der Andrang in den Fabriken iſt ſo bedeutend, daß ſämmtliche 
Vorräthe geräumt und nur noch auf Lieferung Geſchäfte zu machen ſind. 

Der enorme Abzug iſt großtentheils nach der Levante, ſowie nach 
den ſüdlichen Provinzen gerichtet. 


* Breslau, 25. Februar. ee e Die Börſe 
eröffnete in dieſer Woche in günſtiger Tendenz, welche ſich vorzugsweiſe in 
einem andauernden Steigen der öſterreichiſchen Papiere ausprägte. Dieſelbe 
hielt, durch auswärtige beſſere Notirungen unterſtützt, bis geſtern an, wo 
auf mattere Berichte von den auswärtigen Börſen wieder eine flaue Stim⸗ 
mung eintrat, die natürlich vorwiegend auf die Courſe der Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien und National⸗Anleihe influirte, ohne jedoch ein lebhafteres Geſchäft 
hervorzurufen. Auf niedrigere Rente und Conſols, ſowie ſchwächere Courſe 
von Wien begann die heutige Börſe gleichfalls in matter Haltung, es war 


jedoch der Umſatz beſonders in Oeſterr. Credit⸗Aktien, die von einer Seite 


in Poſten 7 wurden, von bedeutendem Umfange. Als aber gegen 
Mitte der Börſe von London die telegraphiſche Nachricht anlangte, daß das 
Miniſterium bei der Abſtimmung über die Amendements des Handelsver⸗ 
trages eine Majorität von 116 Siimmen erlangt habe, trat bald eine feſte 
Haltung ein und es ſtiegen die Oeſterr. Credit⸗Aktien circa 1 %, um jedoch 
nach der Notiz wieder etwas matter zu ſchließen. Auch National-Anleihe 
ſtellte ſich, wenn auch nur einen Bruchtheil höher. 

Von Eiſenbahn⸗Aktien waren Oberſchleſiſche A. u. C. in reger Frage, 
im Anfang 108% bez. ſteigerte ſich ihr Geldcours bis 110½, ohne daß 


darin Umſätze ſtattfanden; da es an Abgebern fehlte; heute blieben fie jedoch] W 


110% Brief. Freiburger erhöhten ihren Cours um 1%; wogegen Oppeln⸗ 
Tarnowitzer conſtant 30 Brief, Neiſſe⸗Brieger, Anfangs 47 Brief, 47 Geld, 
und Koſel⸗Oderberger, in den erſten Tagen à 34% gefragt, 35 Br. ſchließen. 
„Schleſ. Bankverein zum Courſe von 72 in dauernder Frage, wurde vor: 
übergehend bis 72% bezahlt und heute 72 Geld notirt. 

Fonds bleiben in guter Frage, ohne beſondere Variationen aufzuweiſen; 
das Geſchäft darin war ein mäßiges, eben ſo das in Prioritäten, in denen 
nur unweſentliche Coursveränderungen ſtattfanden. Oeſterr. Währung ſchließt 
% J höher, poln. Papiergeld faſt unverändert. 7 

Die Wechſel⸗Umſätze waren wieder ſehr untergeordneter Natur und die 
Courſe nur geringen Schwankungen unterworfen. 

Amſterda m, kurze Sicht, erhohte feinen Briefcours von 142% auf 142%, 
2 Monat 141% bezahlt, ſchließt 142 Br. 

Hamburg, kurze Sicht, von 150% auf 151 geſtiegen, 150% bezahlt, zwei 
Monat im Anfang 150% bezahlt, endet 150% Geld. 

London 3 Monat 6. 18% Br. einſetzend, wurde am Mittwoch 6. 18 vor: 
übergehend bezahlt und ſtellte ſich geſtern wieder auf 6. 18% bezahlt 


bei gutem Begehr. 
Paris, am Beginn der Woche 79 gehandelt, bleibt 79%, ausgeboten, 
Wien, 741% Geld einſetzend, ſtieg bis al und wurde heute 75 angeboten. 
Frankfurt a. M. kam in einzelnen Fällen à 56. 22 in Umſatz. 

Der Geldmarkt bleibt andauernd günſtig und iſt Geld ſehr reichlich vor⸗ 


— 


handen, erſte Disconten würden gern unter 3 Prozent genommen werden, h 


ſie fehlten jedoch. 
Monat Februar 1860. 


20. | a. 22. 3. | 2. 25. 


— — — — 
Oeſterr. Credit⸗Aktien .. | 73 73% | 744, | 75% | 74% | 74% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile | 72 72 72 724, |) 72% | 72 
Freiburger Stammaktien. 80 80 80% | 80% | 80% | 8l 
Oberſchleſiſche Litt. A. u. C. J108% 109 109% 110% 110 110% 
Oppeln⸗Tarnowitzer 30 30 30 30 30 30 
Koſel⸗Oderberge r 34% 134% 34 — 35 = 
Schleſ. 3 ½ proc. Pfandbriefe 

8 Lin PR 5 Br | . 1 87% | 87% | 87% | 87% | 87% | 87% 
Schleſ. Rentenbriefe...... 93% | 9% | 93% 93J 93% | 9% 
Preuß. 4 proc. Anleihe. | 99% | 99% | 99% | 99 | 99% 100 
Preuß. 5proc. Anleihe... 104% 104% |104% 104% 104% |104% 
Staatsſchuldſcheine 84%, 84 84 84%, | 84% | 84% 
Oeſterr. National-Anleihe . | 57% | 58% | 59 59% | 58% | 58% 
Deftert. Banknoten 54 75% 76 76% 75% | 75% 
Poln. Papiergeld 86% 87 87 87 860867 


T Breslau, 25. Februar. [Börſe.] Auf reg auswärtige Noti⸗ 
rungen eröffnete die Börfe in matter Haltung, befeſtigte ſich aber, als ſich 
einige Kaufluſt zeigte und ſchließt auf die londoner Depeſche recht animirt. 
National⸗Anleihe 58%—58%, Credit 74—75—74 , wiener Währung 75% 
bis 75% bezahlt. es feſt und unverändert; Eiſenbahnaktien ohne Umſatz. 

Breslau, 25. Februar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.) 
Kleeſaat rothe, matt; ordinäre 8.—9 Thlr. mittle 95 —10%½ Thlr., feine 
1111 K Thlr., hochfeine 12—12% Thlr. — Kleeſaat, weiße, unverändert; 
ordinäre 25.25% U mittle 22, — 23 7 Thlr., feine 24— 24 74 Thlr., 

r. 


hochfeine 25—25 75 IRRE: 
ruhiger, gekündigt 1250 Scheffel; pr. Februar 41% Thlr. Gld., 
Februar IV Thlr. bezahlt und Gld., Marz⸗ pril 41% Thlr. bezahlt 
und Br., April⸗Mai 42 Thlr. Br., Mai⸗Juni 42% Thlr. B 
Rüböl geicäftalo?; en Bear an A5 105 
29 . hr rz⸗ A 
10% Tel. Ir. 5 al Juni 8 Er September⸗Ottober 11% Thlr. Br. 


„ pr. Februar 16%, Thlr. bezahlt und Br., Februar⸗März 16% Thlr. 
dagezu un Pr., Ma Al 16% Thlr. Gld., April⸗Mai 16% Thlr. Gld. 
Zink ſtill, aber fe. — Das Grſchäft in der abgelaufenen Woche war 
ſehr unbedeutend, indem nur wenige Tauſend Centner zu den gemeldeten 

Preiſen zum Abſchluß kamen. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Breslau, 25. Februar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
In allen Getreidearten war das heutige Marktgeſchäft bei unveränderten 
reiſen nur ſehr mäßig und ſchöne Qualitäten Weizen wie Gerſte am be⸗ 
155 und Offerten von Bodenlägern waren nicht groß. 


r. 
r., pr. Februar 10% Thlr. 
Ele Ber Men Mai 0 


artoffel⸗Spiritus matter, t md 6000 Quart; loco Waare 16 Thlr. t 


Weißer Weizen 70—72—75—78 Sgr. 

dgl. mit Bruch 54—58—62—66 „ 
Gelber Weizen 65—68—70—73 „ 

gl. mit Bruch 48—52—56—60 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ | 
Roggen d dee 51—53—55—57 „ und 
GHV 38—41—4447 
Haler er 23527930 „ Trockenheit. 
och⸗Erbſen 54—56—58—62 „ 
Kiter den , 4548-50-52 „ 
en 


” 

Oelſaaten waren nur in kleinen Poſten . welche zur Notiz 
leicht Nehmer fanden. — Winterraps 84—88—90—92 Sgr., Winterrübſen 
74—76—78—80 Sgr., Sommerrübſen 70—72—76—78 Sgr., Schlagleinſaat 
65—70—75—80 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rübböl ohne Geſchäft; loco, pr. Februar, Februar⸗März und März⸗April 
10% Thlr. Br., April⸗Mai 10% Thlr. Br., September⸗Oktober 11% Thlr. Br. 

Spiritus behauptet, loco 10%, Thlr. en detail bezahlt. 

Für Kleeſaaten beider Farben war durch anhaltendes Froſtwetter eine 
flaue Stimmung vorherrſchend, beſonders für rothe Saat; die Umſätze waren 
hoͤchſt Niete und die Preise ziemlich unverändert. 

othe Saat 8 -94—10%Y—11%4—12% Thlr. 
Weiße Saat 5 Thl. 
Thymothee 9—9 , —10—10½ —10½ Thlr. 
. 
Breslau, 25. Febr. ere 775 8. 13. Unterpegel: 1 F. 10 3. 
isſtand. 


nach Qualität. 


Die neneften Marktoreiſe aus der Provinz. 
Hirſchberg. Weißer Weizen 61-80 Sgr., gelber 59—75 Sgr., Rog⸗ 
gen 2 Sgr., Gerſte 38—45 Sgr., Hafer 28 —31 Sgr., Erbſen 65— 
7 Sgr. 5 
Sch önau. Weißer Weizen 62 —74 Sgr., gelber 62 —70 Sgr., Roggen 


. Weizen 60 - 80 Sgr., Roggen 57 —60 Sgr., Gerſte 40 
bis 45 Sgr., Heß l Fro Sgr., Erbſen 57½ —72½ Sgr., Kartoffeln 12 

955 Schock Stroh 54—6 Thlr., Ctr. Heu 14—17% Sgr., Pfd. 
Butter 5— 6 Sgr. 


Vorträge und Vereine. 

Breslau, 25. Februar. [Schleſiſche Geſellſchaft für vaterl. 
Cultur.] In der geſtrigen allgemeinen Verſammlung hielt Hr. Privatdo⸗ 
cent Dr. Oginski einen Vortrag über Sederholm's, eines jetzt in Mos⸗ 
kau lebenden Gelehrten, Syſtem einer Einigung der Philoſophie und des 
Chriſtenthums. Der genannte Theologe iſt ſchon vor einer Reihe von Jah⸗ 
ren mit ſeiner Anſicht vorgetreten, hat aber insbeſondere in einem 1859 
erſchienenen Werke „Geiſtiger Kosmos“ dieſelbe ausführlich ding Der 
Vortrage de gab zuerſt eine Analyſe des Buches, ſodann eine tik des 
Verfahrens und der Reſultate des Verfaſſers, deren Ergebniß war, daß nicht 
der von Sederholm noch innegehaltene Standpunkt der ſpekulgtiven, ſondern 
allein der der hiſtoriſch⸗kritiſchen Forſchung der richtige und letzte zur völli⸗ 
gen Durchdringung des Chriſtenthums ſei. 


[Wochenbericht über den Hand⸗ 


Oe. Breslau, 27. Februar. 0 f 0 
werker⸗V n Die Vorträge in den letzten beiden hd rc hielten 
Hr. Privatdocent Dr. med. Finkenſtein und Hr. Prof. Dr. Sadebed, der 
erſtere über die Hauptnahrungsmittel in ihrer geſunden und gefälſchten 
Beſchaffenheit, der andere über die wichtigſten depot eß⸗Inſtru⸗ 
mente unter fel ming einer Bouſſole und eines Theodoliten (aus der Of⸗ 
fizin von Nöſſelt und Staritz hierſelbſt) mit Erklärung derſelben und erläu⸗ 
ternden Aufzeichnungen an der Wandtafel. Beide Vorträge wurden mit ge⸗ 
ſpannteſter Aufmerkſamkeit verfolgt. Es ſei uns vergönnt, Einiges aus dem 
intereſſanten Vortrage des Hrn. Prof. Sadebeck hier mitzutheilen. Die 
inkel werden durch Kreisbögen gemeſſen, indem die Peripherie des Kreiſes 


bei uns in 360 gleiche Theile, Grade genannt, eingetheilt wird. (Die Fran⸗ 
zoſen theilen den Kreis in 400 Gr.) Die Benennung Grad (Schritt) iſt ſehr 
alt und bezieht ſich auf den Lauf der Sonne durch den Thierkreis. Dieſer 


iſt bekanntlich in 12 Zeichen getheilt, und die Sonne durchläuft in jedem 
Monat eins derſelben, ſchreitet ale täglich den 30ſten Theil eines ſolchen 
weiter fort. Die Inſtrumente, welche gegenwärtig zu Winkelmeſſungen an: 
gewendet werden, ſind die Bouſſole und der Theodolit. Zuletzt wurden 
noch, um den ſproch der Winkelmeſſungen begreiflich zu machen, einige An⸗ 
wendungen beſprochen, wie z. B. die Höhe eines Thurmes oder Berges, 
die Entfernung zweier vo u. ſ. w. 5255 f 
Der Fragekaſten erheiterte durch einige humoriſtiſche Verſe die Verſamm⸗ 
lung. Außerdem gab er er zu Mittheilungen über die Erdbildung, über 
Rad und Schraube bei Dampfern, Zuſammenpreßbarkeit des Waſſers und 
der Luft, über verſchiedene Krankheitszuſtände und einiges aus dem Rechtsge⸗ 
biete (urch Hrn. Aſſeſſor Mehrländer); über re. über Schell⸗ 
Lack, Rothbruch, Wegſchaffung von Schrift auf Emailplatten, Führböter ſche 
Bleichmethode u. A. h 
m Anſchluſſe an obigen erſteren Vortrag ward auf die Gefahr des 
Genuſſes der Schweinefinne in lee Fleiſche aufmerkſam gan tc 


rdner ſowohl bei den allgemeinen Verſammlungen, als im 
Vereinslokale werden hinfort durch ein we 


Ehre ihrer Mitgliedſchaft und e 
ließen.“ — Anträge wurden geſtellt: auf weitere Vermehrung der Zeit- 
ſchriften im Vereinslokale; auf Bildung eines Inſtrumenkal⸗Quar⸗ 
tetts aus Vereinsmitgliedern; auf Gründung von Abtheilung für tech ni⸗ 
ſche Gegenſtände und für das Aſſociationsweſen. Die Abtheilungen bezwek⸗ 
ken gründliche Durchſprechung von Fragen ꝛc., die für die allgemeinen Ver: 
ſammlungen zu ausgedehnt ſein würden; Vorbereitung von Beantwortun⸗ 
gen, Vorträgen und Mittheilungen für die allgem. Verſammlungen; Aus⸗ 
tauſch von Gedanken und Erfahrungen zwiſchen Berufsgenoſſen u. ſ. w. — 
Die Ankündigung der Vorträge erfolgt jetzt jeden Sonntag für die lau⸗ 
fende Woche. — Sonnabend, 25. Februar, 7 Uhr: Monatſitzun des Vor⸗ 
ſtandes. — Am Montage veranſtalteten einige Mitglieder des Vereins, da 
an dieſem san wegen anderweiter Benutzung des Verſammlungsſaales im 
Scepter der Vortragabend ausfallen mußte, einen Faſtnachtsſcherz im ge: 
wöhnlichen Vereinslokal. 


* Den nächſten Sonntagsvortrag im Muſikſaale wird Herr Prof. 
Dr. Sadebeck halten. Derſelbe will unter Erläuterung durch in⸗ 
tereſſante Experimente über „Licht und Schall“ ſprechen. 


x: Breslau, 25. Februar. [Verein junger Kaufleute.) Herr 
Dr. Elsner hielt an zwei Freitagen hintereinander Vorträge über „die Na: 
tional⸗Unterſchiede der Franzoſen und Engländer” und über „das deutſche 
Drama“, welche beide von den 1575 mit großem Interefie aufgenommen 
wurden. — Wie dieſer Verein ſo oft ſich mit Löſung praktiſcher, ins Han⸗ 
delsleben eingreifender Fragen beſchäftigt, jo kam auch ganz kürzlich folgende 
Frage: „Kann der Indoſſatar einen Wechſel, welcher die Be: 
gi nung „Depot⸗Wechſel“ führt, ohne Weiteres gegen den 
cceptanten . ur Debatte. Dieſelbe wurde von dem anwe⸗ 
ſenden Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Mehrländer dahin bejaht, daß der Inhaber 
das dem Wechſelzuge unterliegende Geſchaft nicht nachzuweiſen hat. Die Geg⸗ 
ner dieſer Anſicht behaupten, das Accept ſei bedingt und wirkungslos, die 
Bezeichnung „Depot⸗Wechſel“ verbiete das Giriren und dem Wechſel liege 
kein eigentliches Schuldverhältniß zu Grunde, ſondern er diene zur Beſtär⸗ 
ung eines anderen Schuldverhältniſſes. Das Ober⸗Tribunal hat aber dieſe 
ründe verworfen und in dem Erkenntniſſe vom 17. Juli 1858 gegen die 
Gerichte der beiden erſten Inſtanzen, nach dem Klage⸗Antrage den Accep⸗ 
anten zur Zahlung an den Judoſſatar Noten verurtheilt, 
weil die Wechſelordnung von dem Verbote des Girirens eines 
Depot⸗Wechſels nichts weiß, der Ausdruck „Depot⸗Wechſel““ 
mit den Worten „nicht an Ordre“ nicht gleichbedeutend iſt und 
fel Far Wechſel an die Ordre des Remittenten ausge⸗ 
ar. £ 


$ Breslau, 25. Februar. BA der geſtrigen Männerverſamm⸗ 
lung der konſtitutionellen Bürger⸗Reſſource] hielt der ehem, Abs 
geordnete Kreis⸗Rath Dr. Beyer einen mit großem Fleiße ausgearbeiteten 


— 


Vortrag über das Ehegeſetz. Der Redner ging von der hiſtoriſchen Ent⸗ 


berei 
5 its vor einem Jahrzehnt ſich für die obligatoriſche Civilehe entſchieden, 


‚fen Monat wird das Stiftungsfeſt in fröhlicher 


borern angefüllt, 


wickelung des Cheverhältniſſes aus ü i 
4 t „und begründete darauf die Anſicht, daß 
Yen Glan, Frankreich, Holland und andern Staaten längſt ne 
Sodann verbre r Preußen ein unerläßliches Bedürfniß der Zeit fei, 
Chegeſetvor reitete er ſich ausführlich über das Schickſal der verſchiedenen 
dieſer wi cht agen in unſerem Landtage, das Verfahren des Herrenhauſes in 
gen Frage ſcharf beleuchtend und mißbilligend. Während daſſelbe 

abe es in der 242 5 70 202 
W ir gegenwärtigen Seſſion ſogar die Nothcivilehe verworfen. 
ahm derlich werde nun das Haus der Abgeordneten mindeſtens auf An⸗ 
Herrenhaus fakultativen Civilehe beſtehen, und könne man nur wünſchen, das 
Schließun möge endlich nachgeben, um den bisherigen Mißſtänden bei 
gef lebend von gemiſchten Ehen, Scheidungen und bei Wiederverheirathung 
erwarten x Perſonen die entſprechende Abhilfe zu verſchaffen. Es ſteht zu 
ich auszei aß die durch unbefangene, klare Auffaſſung der wichtigen Frage 
zeichnende Abhandlung dem Druck nicht vorenthalten werde. x 


Liegni F i i i 
Vere nitz, 24. Februar. [Techniſcher Verein.] Im techniſchen 
s ſind al ch in der letzten Zeit wieder ein reges Leben is gegeben. 
abenden mehrere höchſt intereſſante und belehrende Vorträge in den Vereins⸗ 
Saal a unter großer Betheiligung der Mitglieder, von denen oft der ganze 
er „dichefüllt worden. So ſprach der zeitige Vorſteher, Herr Lehrer Riffer, 
duſtri“ = Nordpol⸗Expedition“; Herr Dr. Sammter über „Handel und In⸗ 
rei er Phönizier“; Herr Lehrer Ilſe über „den Tabak“; Herr Dr. 
wicht er über „das Gold“. — Ueberdies enthielt der Zettelkaſten mehrere 
etteler Anträge, die noch zur Erledigung kommen ſollen. In einem der 
ſchen Mit der Vorſchlag gemacht, außer den ordentlichen und außerordent⸗ 
namlich poſchedern auch noch Ehrenmitglieder in den Verein aufzunehmen, 
tellun jo che, die ſich um den Verein verdient gemacht oder durch ihre 
den te 05 demſelben bedeutende Vortheile gewähren könnten. Ferner, daß aus 
Verei anifchen und Gewerbeblättern dann und wann Mittheilungen an den 
Ai 6 abenden gemacht werden ſollen. Auch ein Antrag dahin gehend, daß 
5 helus von Vorträgen zum Beſten einer hieſigen Armen⸗Anſtalt veran⸗ 
5 dan wen möge. Eben ſo ſoll noch über den Anſchluß des hieſigen Vereins 
reſp 15 breslauer Central: (Provinzial) Gewerbe⸗Verein berathen 
3. eſchloſſen werden. Die Zahl der Mitglieder nimmt mit jedem Vereins: 
nd zu, während der Abgang nur unbedeutend Ak nennen iſt. Im näch⸗ 
eiſe ſtatthaben. 


1 Zum Beſten der Schillerſtiftung hat der 
eie philomathiſche Verein vier öffentliche Verkeſungen Deranftaftet, 
Ba ſich eines zahlreichen Beſuches und allſeitigen Beifalls erfreuten. Herr 
ei ton Freih. v. Kit tlitz eröffnete die Reihe derſelben mit einer ſehr inter: 
Aare Skizze über Herrmann und Dorothea; die zweite Vorleſung hielt 
5 Gerichtsrath Eiſenhardt über die deutſche Einheit und lieferte da⸗ 
rch einen willkommenen Beitrag zur Klärung der öffentlichen Meinung 
mitt eine der dringendſten nationalen Angelegenheiten der Gegenwart; die 
* bielt Hr. Prorektor Dr. Bodin „über den ſchwäbiſchen Dichter Eduard 
den deſſen Bekanntſchaft ſicher den Meiſten eben jo neu als genußreich 
55 eſen ſein wird, und endlich ſprach in vergangener Woche Hr. Rabbiner 
lebt Landsberg in freier Rede über Leſſings Nathan den Weiſen. Zum 
ern Vortrage hatte ſich der Saal bis auf den letzten Platz dicht mit Zu⸗ 
ER die dem rühmlichſt bekannten Redner mit größter Span: 
Mi 910 bis ans Ende fol ten. 802 der That wußte derſelbe auch durch die 
19 volle wahrhaft künſtleriſche Behandlung ſeines aus vielen Gründen ſchwie⸗ 
* Themas, durch die in Form und Inhalt gleich vortreffliche Darſtellung 
des ganze große Auditorium jo zu entzücken und zu begeiſtern, daß es Pflicht 
reich erichterſtatters iſt, den Dank, den die 2 Herren alle in ſo 
gan em Maße verdient haben, dem Hrn. Rabbiner Dr. Landsberg noch mit 
d beſonderem Nachdruck öffentlich auszuſprechen. 


© Liegnitz, 23. Februar. 


eee cn = . — 
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letzterer Antrag wurde jedoch aus triftigen Gründen zurückgezogen; auch das 
gut redigirte „Volksblatt“ nahm ſich dieſer Sache an; trotz alledem wurde 
der Ort der Thierſchau nicht geändert, denn es erſcheint gefährlich, wenn 
ein einmal beſchloſſener und abgeſtimmter Antrag in einer nächſten Ver⸗ 
ſammlung mir nichts, dir nichts, umgeſtoßen werden kann, und deshalb 
ſtellte auch keiner der anweſenden Bewohner von Glaz einen beſondern An⸗ 
ung 9 der Anfrage des Vorſitzenden; der Tag ward auf Donnerstag, 
en 10. Ma 

liche Gegenſtände; auch findet bei der Thierſchau die Prämiirung von treuem 


Geſinde ſtatt. 
Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Nakel, 21. Februar. Am 17, d., traf der von Königsberg kommende 
Schnellzug, der Abends 10 Uhr hier anlangen muß, 3 Stunden ſpäter ein 
und zwar ohne den Poſtwagen. Auf dem Bahnhofe Czerwinsk war der 
Zug mit einem Güterzug zuſammen geſtoßen, wobei die Lokomotive, ſowie 
die Poſt⸗ und Packwagen hart beſchädigt worden find, Drei Beamte find 
nicht unerheblich, wenn auch nicht lebensgefährlich verletzt, während die Paſſa⸗ 

iere mit Ausnahme einzelner blutiger Köpfe und Naſen, mit dem bloßen 
Schrecken davon kamen. Dem glücklichen Umſtande, daß die Lokomotive 
nicht mehr mit voller Kraft auf der Station einlief, iſt es zu danken, daß 
dieſer Zuſammenſtoß nicht mehr Unheil zur Folge hatte. 

Danzig, 21. Februar. Wie wir vernehmen, iſt der Bau der Danzig⸗ 
Neufahrwaſſer Eiſenbahn im Miniſterium nunmehr definitiv beſchloſſen wor⸗ 
den und ſoll damit ſchon in dieſem Frühjahr begonnen werden. Wie es 
ferner heißt, wird Geh. Oberbaurath Weißhaupt demnächſt in dieſer Angele⸗ 
a hier erwartet. Der Weg, welchen die Bahn nehmen joll, wird, wie 
olgt er a über die Wieſen die Allee durchſchneidend, zwiſchen dem 


Oliva⸗Thor und dem Hagelsberg durch den Wall, durch den heil. Leichnam⸗ 
Kirchhof längs des Hagelsberges bis in die Gegend des Schützenhaus⸗Gar⸗ 
tens. Hier wird Wobei der Bahnhof errichtet werden. Eine beſon⸗ 
dere Verbindungsbahn führt von da nach dem Oſtbahnhof. 


Mannigfaltiges. f 


Die herannahende Korfirmationszeit bietet uns genügenden An⸗ 
laß, auf eines jener Werke hinzuweiſen, deren ethiſche Tendenz verbunden 
mit wahrhaft klaſſiſcher Form, die Zeit und ihre wechſelnde Mode überdauert. 
Wir meinen Dr. Fr. Reiche's werthvolles und beliebtes Buch: „Der Füh⸗ 
rer auf dem Lebenswege“ (Berlin bei Carl Heymann), das, in ter Auf⸗ 
lage, ſich noch durch ein elegantes Aeußere vortheilhaft empfiehlt. Wie 
mancher Jüngling, wie manche Jungfrau würde vor dem traurigen Schicksal 
bewahrt worden ſein, ſpäter mit Reue und Gram auf die Vergangenheit zu: 
rückblicken zu müſſen, hätte ihnen ein treuer Führer 5 Seite geſtanden. 
Wohl fehlt es der Jugend ſelten an mündlichen Ermahnungen, doch dieſe 
verſchwinden nur allzuſchnell aus dem Gedächtniſſe; viel tiefer prägt ſich 
demſelben das ein, was man geleſen hat und wiederholt lieſt. Nun findet 
ſich in den Schriften unſerer klaſſiſchen Schriftſteller jo viel Treffliches über 
die einzelnen Tugenden und gegen die ſittlichen Fehler geſagt, was theils 
ermunternd, theils warnend ſeinen eint nicht verfehlen wird, fällt es nicht 
ganz unter Dornen oder auf einen ſteinigen Boden. Die Zuſammenſtellung 
dieſer klaſſiſchen Gedanken und ihre Verbindung zu einem gegliederten Gan⸗ 
zen darf um ſo mehr als ein wahrhaft verdienſtliches Unternehmen bezeich⸗ 
net werden, als fie, wie es hier geſchieht, einen Schatz köſtlicher Regeln für 
alle Verhältniſſe des Lebens, einen treuen Compaß durch die ſtürmiſchen 
Wogen der Leidenſchaft bietet, der zum ſichern Hafen der Gemüthsruhe, des 
irdiſchen Glückes hinführt. Indem wir 1 — Leſer und Leſerinnen auf das 
Werk aufmerkſam machen, fügen wir den herzlichen Wunſch hinzu, daß es 


i, feſtgeſetzt; zur Verlooſung kommen nur rein landwirthſchafk⸗ A 


— 


biltnißmäßig ſehr geringen Preis von 5 Sgr. verkaufen, um deren An, f 


chaffung jedem Einzelnen leicht möglich zu machen. 

Stuttgart, 21. Febr. Noch nie ſeit Menſchengedenken hat ein Brand 
ſolches Entſetzen in unſerer Stadt verbreitei, als der heute Nacht ausgebro⸗ 
chene, wobei drei Menſchen den Tod in den Flammen fanden und vier bei 
dem Verſuche, ſich zu retten, mehr oder minder beſchädigt wurden. Gegen 
43 Uhr dieſen Morgen entſtand Feuerlärm, und man wußte bald, daß es 
in einem Küferhauſe in der rothen und der Gymnaſiumsſtraße brenne. Die ⸗ 
ſes alte und weitläufige, von etwa 12 Familien mit 60 Köpfen bewohnte 
Gebäude ſtand aber, als die erſten Perſonen dahin kamen, ſchon in vollen 
Flammen und namentlich war die Treppe gänzlich vom Feuer erfaßt und 
nicht mehr zu paſſiren. Dies führte vornehmlich das Un lück herbei, >” 
die im Schlafe durch das Feuer überraſchten Bewohner ſich nicht mehr alle 
u retten vermochten. Die Feuerwehr, die raſch zu Hilfe kam, fand 3 Men⸗ 
ſchen (einen 80 Jahre alten Schneidermeiſter, deſſen Tochter und fein Dienſt⸗ 
mädchen) bereits . ohne Zweifel vorher ſchon durch den Rauch und 
Qualm erſtickt. Das Mädchen hielt noch einen Schlüſſel in der Hand. Der 
Sohn dieſes Schneiders ſprang, um ſich zu retten, zum Fenſter hinaus, 
brach aber beide Beine. Ein Arbeiter deſſelben wurde, mit Brandwunden 
bedeckt, noch lebend aus den Flammen gezogen, ſoll aber gefährlich verletzt 
ſein. Eine Frau, die zum Fenſter hinausſprang, brach einen Fuß, ſoll aber 
außer Gefahr ſein, und ein Lehrjunge iſt nur leicht verletzt davon gekommen. 
Alle übrigen Perſonen, 5 viele Kinder, konnten unverletzt gerettet 
werden. Das Haus ſelbſt aber brannte nicht blos mit ſeinem Dachſtuhle 
und dem oberen Stocke nieder, ſondern ſah auch den erſten und den Par⸗ 
terreftod durch Feuer und Waſſer jo beſchädigt, daß es fait ganz verloren 
ſein wird. Dagegen gelang es den angeſtrengteſten Bemühungen, die Nach⸗ 
barhäuſer, trotz der ſchwer drohenden Gefahr, ganz verſchont zu erhalten. 


Nom, 18. Februar. [Doppelter Corſo.] In einem öffentlichen 
Anſchlag wird erklärt, daß einen von der Polizei geſtempelten oktroyir⸗ 
ten Karneval die Römer nicht brauchen könnten; es ſei deshalb Jeder⸗ 
mann aus der Stadt vor die Thore ins Freie geladen, ſich des Fe⸗ 
ſtes zu freuen. So blieb der Corſo täglich leer, nur daß hier und da 
eine Gruppe bezahlter Proletarier in Maskenkleidern herumlief. Aber 
auch das wurde von den Mißvergnügten hintertrieben, da auch fie 
einige Haufen zuſammenbrachten, die unter dem Vorwande, zu ſcher⸗ 
zen, die franzöſiſchen Wachen mit Mehlconfetti, Kränzen und Blumen 
faſt blendeten oder zu Boden warfen. Geſtern wurde der Spaß durch 
einen ſtrengen Verhaftungsbefehl unterſagt. Heute war der Corſo der 
Liberalen vor Porta Pia der Tummelplatz von mehr als 500 Wagen 
und 20,000 Menſchen, deren ambulante Muſikchöre aus dem Jahre 
1849 her wohlbekannte revolutionäre Weiſen von hoher gelegenen 
Weinbergen herunter ſpielten. Die Tricolore erſchien dabei in man⸗ 
nigfaltigen Abzeichen. In den Oſterien und Winzerhäufern war offene 
Tafel. Während des Bacchanals kamen aus der Stadt, wo ſich über 
den Corſo Todtenſtille gelagert hatte, 20 Gensdarmen zu Pferde, 
kehrten indeſſen beim Anblicke einer ſo großen aufgeregten Menſchen⸗ 
menge, unter der ſie ſich doch nur verloren hätten, ſogleich zurück. — 
Der bekannte Archäolog P. Joſeph Machi, von der Geſellſchaft Jeſu, 
it am 10. d. M. in Rom geftorben. Er war 1795 in Udine geboren. 

In ſera te. 


ſich ſtets ſegensreich bewähren und zur Vermehrung der Sittlichkeit und da⸗ 
mit zugleich des wahren Lebensglücks beitragen möge; es iſt für das jugend⸗ 
liche wie für das reifere Lebensalter, für Net und Jüngling, für Mann 


3% N 24. Februar. [Landwirthſchaftlicher Verein.] Den 
5 und Weib eine Feſtgabe und deshalb auch ein Konfirmationsgeſchenk 


Si ielt der landwirthſchaftliche Verein der Grafſchaft Glaz eine 
ſoung, welcher der Freiherr v. Warburg auf Ober⸗Alt⸗Waltersdorf prä⸗ 


Bekanntmachung. 268] 
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Vor: 


ite, nachd ig T. der frühere Vorſitzende, Herr v. Johnſton ängli Wert „ Aa 
ben durch einen plößlichen Tod d. I e de der e ede eee ee eee ladungen zu den diesjährigen Frühjahrs⸗Controlverſammlungen des 
Verſtoctthen durch einen plötzlichen Tod dem Vereine entriſſen wurde: der/ Im Verlage der Buchdruckerei von Graß, Barth u. Comp. 1. Bataillons (Breslau) 10. Landwehr⸗Regiments — inſoweit dies 


den Stadtbezirk Breslau betrifft — nicht durch öffentli⸗ 
chen Anſchlag erfolgen, jeder Unteroffizier und Wehrmann vielmehr 
durch beſondere Ordre von den anberaumten Terminen Kenntniß er⸗ 
halten wird. 
Breslau, am 18. Februar 1860. ; 
Das Commando des königl. 1. Bataillon (Breslau) 
10. Landwehr⸗Regiments. 


((Eingef andt.) Es werden in faſt allen Blättern mehr oder 
minder wirkſame Mittel gegen Rheumatismus und Gicht zu hohen 


(W. Friedrich) hier erſcheint in den nächſten Tagen eine Cours⸗Karte 
des Ober⸗Poſt⸗Direktions⸗Bezirks Breslau mit den angrenzenden 
Theilen der Ober⸗Poſt⸗Direktions⸗Bezirke Liegnitz, Poſen und Oppeln. 
— Dieſe Karte gewährt eine leichte Ueberſicht der beſtehenden Poſt⸗ 
und Eiſenbahn Verbindungen vom 1. März d. J. ab mit ge: 
naueſter Angabe ſämmtlicher Abgangs: und Ankunfts⸗Zeiten; 
nicht | 2 auch iſt zwiſchen den einzelnen Stationen die Entfernung in Meilen 
Aus ‚genügen ſollten, ein dritter geſtellt werden könne; eben fo wurden | angegeben und erſichtlich gemacht, ob die Poſtſtraßen chauſſirt find oder 
theilt er dem Protokoll vom landwirthſchaftlichen Central⸗Verein mitge⸗ nicht. Die für die bevorſtehende Bade⸗Saiſon vom 1. Juni bis ult. Sep⸗ 

, die recht geeignet waren, erh zu erregen. Nun kam nach der] tember d. J. beſtimmten Cours⸗Veränderungen find in einer befonderen, im 


chartern die Diskuſſion über die in dieſem Jahre abzuhaltende Thier⸗ verkleinerten Maaßſtabe gezeichneten, Abtheilung der Cour3:Karte zuſam⸗ 


eſſtorbene war eins der thätigſten Mitglieder des Vereins, und leitete vier 
au mit großer Umſicht und Ruhe die Vereins⸗Sitzungen. Nachdem der 
Todes 1 der Verſammlung die traurige Anzeige von dem oben erwähnten 
kennung gemacht und dem Verblichenen Worte des Dankes und der Aner⸗ 
von legs gewidmet hatte, wurde die Sitzung durch Verleſung des Protokolls 
ftüde u Verſammlung eröffnet. Sodann wurden die eingegangenen Schrift⸗ 
ferte m itgetheilt, worunter unter Andern das Provinzial⸗Landgeſtüt die Of⸗ 
; acht, daß, wenn die in Ober⸗Schwedeldorf ſtationirten zwei Hengſte 


— 


— — — - 
— — 


u: — e mag die Urſache wohl geweſen jein, daß die Verſammlung mengeſtellt. — Da dieſe Karte nach den Materialien der hieſigen königl. 
85 3 — 7 Ader 8 ten Bereinstt ung war der Ort der ab⸗ Ober⸗Poſt⸗Direktion forgfäitig beni und in Bezu auf Atbograp ie] Preifen angeboten; es dürfte daher für Leidende der Art zu erfahren 
zuhaltenden Thierſchau: Nieder Schwedeldorf. Dieſer Beſchluß war wohl und Druck mit großer Correktheit und Sauberkeit aus gfabrt worden iſt, ſoſ nicht unintereſſant fein, daß der Herr Apotheker Pohl in Kroſſen a. O. 


eei : ; : g ; 
— de \ verar wird dieſelbe dem reiſenden und correſpondirenden Publikum Breslau's und 

Wo ande in einer Petition vorſtellig zu werden, daß die Thierſchau, wie des ganzen Regierungs⸗Bezirks eine fehr willkommene Gabe ſein und bald 1 Rei 3 i 

ein unentbehrliches Hilfsmittel werden. — Der Herr Verleger will, wenn verſendet, welche bei Reißen, Lähmungen, Gicht und rheumat. Zahn⸗ 


immer, in Glaz ſelbſt ſtattfinden folle; auch die Stadtverordneten hatten einen ⸗Karte für d ſch fofortige Lind d Hilfe bringt 1465] 
ours⸗Karte für den ver- ſchmerzen ſofortige Linderung und Hilfe bringt. 


Antrag geſtellt, wonach der Magistrat dieſerhalb vorftellig werden ſollte; wir recht unterrichtet find, das Exemplar dieſer 
— ß —.——.—.ñ— — 


Die Verlobung unſerer älteſten Toch⸗] Außterſchleſ. Familiennachrichten. Donnerſtag, den 1. März, Weiſs⸗Garten Philologische Seetion. 
2 + 


ter Anna mit dem Kaufmann Robert Berlobungen: ins 28. F 5 
. N a gen: Frl. Bertha Dorrmann Dinstag den 28. Februar, Abends 6 Uhr: 
. zeigen wir Verwandten und mit Hrn. Adolph Feldhammer 10 Berlin, Frl. Familien⸗Ball Mi. Sonntag den 26. Februar: Großes | Herr 5 Prof. Dr. Fickert: 
im König von Ungarn, achmittags⸗ und Abend⸗Konzert der 


reunden ergebenſt an. 1834] [Hedwig Minckert mit Hrn. Geh. Sekretär Das Latein die Sprache der Gelehrten und 
arküngirt von Springerſchen Kapelle unter Direktion [1472] 


Striegau, en * 5 Br mee daſ., Frl. Friederike 5 dez il Mist Dire 9 88. 855 der Universitäten. 
“ n ne rau. in Höhnſtedt mit Hrn. Friedr. Peuſchel in 5 es kgl. Muſik⸗Direktors Herrn M. r.... ee 
Hrn. F Peuſch Loui s von Kr onh elm. Anfang 30% Uhr, Ende 10 uhr. [1708] Versammlung der Seetion für 
Muſik von der Capelle des königlich 


Eisleben. 
Statt befonderer Meldun Entree für Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. Obst- und Gartenbau 
19, Sufanterie-Negiments, 


Die heute Morgen 6 Uhr erfolgte glüdtiche Ebel. Verbindungen: Hr. Rittmeifter Mittwoch den 29. Februar, Abends 7 Uhr. 
tbindung meiner lieben Frau Marie, ge: und Eskadron⸗Chef im 3. Küraſſier⸗Regt. 7 eu Bag 
D Alle wür befreundeten Familien lade ich & ul⸗Nuzei e. t Die bereits angekündigte 
hierzu ergebenft ein. Familien gebildeter Die Aufnahme neuer Schüler in ſeine 


orne i .O. v. Roſenberg mit Frl. Julie v. Schön in 
Kan e ae Mh dee ang reg, a Ct gen ni ruf deal r neuer Str Im fe Erste Soirée 
N eun iermi igen. ) Hr. . 4 8 i iſe Kinderſchule na e 
| Breslau den nn 190° 880 Frl. Mathilde Koch daſ. e en Hane e tonienſtraße Nr. 5, findet täglich 55 bei be des Herrn Dr. Damrosch 
5 Adolf Otto. Geburten: Ein Sohn Hrn. Georg Deegner] Eintrittskarten für einen Herrn a 20 und conceſſ. Privat⸗ und Religionslehrer M. findet morgen den 27, Februar, Adends 7 Uhr, 
für eine Dame a 10 Sgr. werden nur von D. Fränkel. im Musiksaal der Universität, bestimmt statt. 
dem Unterzeichneten ausgegeben. 1467 [Tie dritte Mbtheilung von 11719] Abonnement Billets, à 1 Thlr. 15 Sgr., 


| Ir 7 8 in Tretenwalde; eine Tochter Hrn. Rechts⸗ 
a eute Morgen, nach Empfang der für alle drei Soirden, sowie Billets für eine 
L. v. Kronhelm, | Sattler's Cosmoramen 


7 Anwalt Dr. Creuznacher in Eiſenach, Hrn. 
I en Sterbeſakramente, erfolgte ſanfte Da: Soirde, à 20 Sgr., sind in den Musikalien 
Schuhbrücke 54, erite Etage. iſt täglich bis Sonnen-Untergang zu ſehen. 


5 he Hopfgarten in Pyrmont. 
inſcheiden des Herrn Kreis⸗Vicars Auguſtin odesfälle: Frau Staatsanw. v. Bonin na ; 
Ä 1 1 0. „ ndlungen der Herren Hainauer, Leu- 
uhl, beehre in den hochwürdigen Herren Viebich's Lokal = ckart, König, Scheffler u. Hientzsch 
9 oka Die Theater⸗Bons⸗ und Billet⸗ 
N Liebich 8 8 er 1 andlung befindet ſich: 


mtsbrüd bes Ber geb. 5 15 ber Heinrich von 
Übern und den Freunden des Ver⸗ Francois in Niederhelmsdorf, Hr. Paul Für: 
ebenen hiermit earn R. i. p. f Paul F 2 haben 550 . 
2 . ͤ ——. a v er Beamten⸗Wittwe von tadelloſem Rufe 
Konzert der Mu K.Geſellſchaft Phil⸗“ Albrechtsſtraße Nr. 24. 
Theater- Repertoire. harmonie unter Leitung ihres Direktors = Billige Musikalien. = 


enberg in Halle. 

N . den 25. Februar 186 . Er 

[1482 und aus gebildeter Familie, beabſichtigt 
Sonntag, den 26. Februar. Bei aufgehobe⸗ De Eduard Braun. [19)| Wölen-Galopp und Prinz von Ar- 


Weigel, Erprieſter. 
gel, junge Mädchen, welche die hieſigen Schulen 
ann, SEE EEE Anfang 374 Uhr, Entree 274 Sgr. kadien (mit color, Titelvign.) 6 Sgr. 5 ein- nen Wohnung aufzunehmen. Mütterliche Pflege 
von Schiller. Die zur Handlung gehörige Fr 
ben f. Pfte. & 2% Sgr. — Potpourris glauben daher mi f und 
. geoges Weilitär⸗ enge 0 her mit gutem Gewiſſen Eltern 
Iſabeau, dir Rathmann. Agnes Corel, i Ausserdem viele andere Werke zu bedew-= gern bereit. 


et, einen Theil der Bew S ; 
N emohner der Gtabt Olaz zu verarlaſſen beim für einen Thaler eine geruchloſe Flüffigfeit zum äußerlichen Gebrauch 


— er. 


— 


— 


Dr 


rer 


att jeder be dung. 
Heute in der 5. Morgenſtunde vollen⸗ 
dete nach faſt ömonatlichem namenloſen 
eiden der Kaufmann und Weingroß⸗ 
ändler Anton Hübner im 75. Le: 


27 
RT 


beſuchen wollen, unter beſcheidenen Bedingun⸗ 
gen in ihrer freundlichen in der Stadt gelege⸗ 
Jungfrau von Orleans.“ Romantiſchewyam —ↄwy (- R 5 
DEM. i : zeln à 214 Sgr. — 's Mailüfter’l, Ty- und for ; 

ragddie in 5 Atten und einem Vorſpiel Schiesswerderhalle. roler und sein Kind, Wenn die Schwal- meal . eld werden d ene 

Muſik iſt von = ic Weber. ber VII N 3 aus den verschiedensten Opern: artha Und f di fi fmerffi 
König von Frankreich, Hr. Rohre. Königin] don der Kapelle toni 15 85 eee Y Ser. Vormünder auf dies Penſionat aufmerkſam 
nigl. 19ten Infant.⸗Regts., Rienzi, Lucia, Tannhäuser ete. à 6 u. 7% Sgr. ma 5 nit 
55 perſönlicher Leitung des Hrn. Muſitm tr. i een ba nn 0e-JrDE> BE 


— 


Oralahee, wenige Wochen vor ſeinem 
rigen n ſein raſt⸗ 


50ja4 


— 4 2 


los thätiges Leben. Sein biederer und N äff ir 
x 2 . iul, S f lipp der Gute, Hr. a 
ehrenhafter Charaker wird Fräul. Schaffer. Phi B. Buchbinder. 1 tend ermüssigten Preisen. [1412 ; 
Kia nenn 5 1 5 De se Sie Ba Chatel Br. Jans Entree: Herren 2% Sg Damen 1 E05 F. W. Gleis in el, ö a Lee 3 W 2. 
einer Freunde ſichern. Tiefbetrübt > 2 Entbiſchos von Rheims, Hr. Puſch⸗ Anfang 3% Uhr. as Muſikchor. ME” Schuhbrücke Nr. 77, altes Rathhaus Hugufte Schmidt Geli 5 
uerſtraße Nr. 12. ä 


ten um ſtille Theilnahme; [1819] mann. Chatillon, Hr. Tietz. Raoul, Hr. Wintergart en. N u 9 enk ra nk en 


Die Hinterbliebenen. ˖ Hr. Weilenbeck. Lionel 
| Breslau, den 25. Februar 1860 Weiß. Talbot, Hr. ff, r. Fun. Lin g BEN; 
| Die Beerdigung erfolgt Dinftag, den Hr. Vaillant. Faſtolf, Hr. Hebe in] Sonntag den 26. Februar: [1846] kann als ſichere Hilfe Jedermann das Dr. SS eaurticht: nder 
2 55 von Orleans, Hr. Hiepe. Ein » 5 0 ur Beaufſichtigung der Ni J 
ne Konibe NR DES ACHT aglicer Herold, Hr. Ney. Ein Page, Konzert Von A. Bilse. Fabeln den een fer keine Ache n DE 5 ein E 
Adalbert. Fräul. Schulze. Thibaut d Arc, Hr. Meyer. Aufgeführt werden unter Andern: und ſchnell wirkt, angerathen werden Es eicht6, biete ih eee es ſehr 0 
Mar at, Fräul. Götz. Louiſon, Fräul. „Die Najaden“, Ouverture von Bennett. koſtet bſt Gebrauchs- nweiſ 10 Sgr. i Wei i ätig iſt, 0 
Müller. Johanna, Frau Verſing⸗ Haupt Fantaſie für Contrabaß von Winkler Nach⸗ 3 $ nd iſt nur echt u bei a 155 be Send Fr 
se Circus Carré. mann, ham Sit Aheer at dire fi Meer‘, Santa, für Fee Da 8. Bracheogef in Bale, Geſpitgle, us en fene fr J 
. . M., als erſte Gaſtrolle. tienne, Martha⸗Potpourri von B. Bilſe. „Nebelbil⸗ f i men beſitzt; daſ⸗ j 
| Heute: Letzte Gaſt⸗Vorſtellun 8 110 8 ö u G im Ri ; u, (EDERDIG: SL LIU TE 7 liches, anſtändiges Bene; Nr 
| der Nie Anaſtaſta Im ee Mos. n 5 11. eg der“ (Ein Tag im ‚Riefengebirge) Potpourri Leihbibliothe von Saen felbe ift gleichfalls he, mit ar 9 
de au, der jungen Amen sel.gpel enmeyer] Echten. Ein Köhler, Hr. Mehr. Ein Köhler: Anfang 3 Uhr. Entree 2, S Monatl. Abonnement zu 5 73, 10, 121 Sg. ꝛe. J zen in ver Wirtbſchaf 7 
i u. Nr. Tomm vom !. Circus 1 t. Petersburg.“ Weib, Frau Köhler. Ein Köhlerbub, Auguſt . Fu Eintritt tägl. Pfand 1. Wogentlp.Heuefe Aufte u. Nachw. N. Feldmann 7 
MAZ EPPA. ws Siems. W iſs Gart Une jeune anglaise Sckhmiedebrücke 50. [1474 4 
2 Einem geehrten Publikum die Montag, den 27. Febr. 48. Vorſtellung des E en. qui comprend 70 frangais qui est bonne mu- f 
b ebene Anzeige, daß mein Anfent:| eriten Abonnements von 70 Vorftellungen.| Die neu erbaute nice: Eis: Nutfch- |sicienne desire trouver une place comme] . one 1 
ſe t hier unt noch von kurzer Dauer „Die Hugenotten.“ Große Oper mit 2 72 iſt täglich von Morgens 10 Uhr dem gouvernante. Elle tient moins à etre bien rlen⸗ und Kirſchholz⸗Möbel ſtehen billi 5 
in wird. W. Carré, Director. Tanz in 5 Akten von Scribe. Muſik von geehrten Publikum zur gefälligen Benutzung payse qu etre regardde comme membre t zum Verkauf Weidenſtraße 29 im 1 J 
Morgen Montag: Vorſtellung. Meyerbeer. ’ eröffnet, [1799] de famille, S'adresser L. v. L. Bautzen. lints 2 Tr. [1816 ' 

j I 


achtung. 


Guſtab - Ardolph⸗Verein. 


Dinstag den 28. Februar, Abends 7 Uhr — fünfter Vortrag — Dr. Wattenbach, 
Fortſetzung: Ueber die äußeren Schickſale der Reformation in Breslau bis 1740. [1469] 


8 Wechſel⸗Comptoir, 


Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 
welches ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Geld⸗ 
ſorten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen, befaßt, empfehlen wir zur 
geneigten Benutzung. [21] 


Schleſiſcher Banf-Werein. 
Iſrael. Handlungs⸗Diener⸗Inſtitut. 


Mittwoch, den 29. d. Mts., Abends 8 Uhr: Vortrag des Herrn Dr. Elsner: 
Ueber den Charakter Mazzini's. [1795] 
C i 23 Um dem geehrten Publikum Gelegenheit zu bieten, 
op r ⸗ Ureau. gute und richtige Abſchriften jeder Art zu erhalten, 
habe ich ein Copir⸗Inſtitut eröffnet. In demſelben werden Manuſcripte in jeder Sprache 
und jedem Fache, Diſſertationen, Relationen, Collegienhefte, Examenarbeiten, jede Art Ab⸗ 
handlungen, Rechnungsſachen, Anſchläge, Aktenſtücke, Auszüge aus Akten und Büchern und 
dergl. abgeſchrieben, auch Circulgire und Rundſchreiben expedirt. Indem ich genaue und 
ſaubere Anfertigung der Abſchriften zuſichere, empfehle ich mein Inſtitut zur geneigten Be⸗ 
[1477] Th. Suſt, Albrechtsſtr. Nr. 29, vis-a-vis der Poſt. 


JAXNUS 
Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Hamburg. 


1,596,935. 
11,850,000. 


ů—— 3 · ²*f 


Prämien und Capital⸗Zahlungen auu .. enn, „ 383,000. 

an Zinſen an 232***** ee ee ca. 45,300. 
Es ſtarben von den Verſicherten in 1859 98 Perſonen mit 

verſicherten .-.uenen.-- e e RE Bu 130,660. 
Im Ganzen hat die Geſellſchaft in ihrer zwölfjährigen Wirkſam⸗ 

keit an die Erben von 629 Verſtorbenen bezahlt.. „ 1,063,925. 
Die Penſionsverſicherungs⸗Branche weiſt einen Capital⸗Beſtand 

F c EIERN e 154,000. 


Die Geſammt⸗Reſerven der Geſellſchaft betragen jetzt, mit Aus⸗ 
ſchluß des Grund⸗Capitals von einer Mill. Mark Beo. ca. 
Davon find hypothekariſch auf Landgüter ausgeliehen.. ca. 

Hamburg, den 15. Januar 1860. 


Die Direction des „Janus“ 
[1464] Mieth. Lr. W. Schmidt. 


Die Geſellſchaft geſtattet vierteljährliche und monatliche Prämienzahlungen, ver⸗ 
langt kein Eintrittsgeld und nimmt und giebt Recht vor den Gerichten der betreffen⸗ 
den Verſicherten. b 

Proſpecte und Antrags⸗Formulare unentgeltlich 

in Breslau bei Herrn Haupt⸗Agent A. Oelsner, 

in Görlitz bei Herrn Haupt⸗Agent H. Schönfelder, 

in Liegnitz bei Herrn General-Agenk L. Kreißler, 
in Bernſtadt bei Hrn. G. A. Kube, in Namslau bei Hrn. Senator Timling, 
3 Beuthen a/ O., bei Hrn. E. F. Schulz, | = Neiffe bei Hrn. Senator Nadloffsky, 
„Beuthen O/S. bei Hrn. E. Ritter, „Neumarkt bei Hrn. H. Bretſchneider, 
Brieg bei Hrn. C. G. Oeſterreich, ⸗Neuſalz a/O. bei Hrn. G. Höppner, 
„Bunzlau bei Hrn. A. Ritter, ⸗Neuſtädtel bei Hrn. M. Liebig, 
„ Coſel bei Hrn. Kanzlei⸗Dir. Köppert, [Oels bei Hrn. J. A. Jappner, 
„Creuzburg bei Hrn. Anton Herrmann, = Oblau bei Hrn. Thierarzt Graen, 
„Falkenberg bei Hrn. Rendant Wecker, - Oppeln bei Hrn. Sieg. Schück, 
* 


1,205,000. 
972,000 


Frantenftein b. Hrn. C. G. Wolff u. Co., Ottmachau bei Hrn. Poſt⸗Cxp. Lochmann, 
Glaz bei Hrn. Fr. Hoffmann, = Patſchkau bei Hrn. R,. Dobrick, 
„Gleiwitz bei Hrn. W. Noſenbaum, Ratibor bei Hrn. F. G. Kuntze, 
Gr.⸗Glogau bei Hrn. S. Berliner, ⸗Roſenberg bei Hrn. Actuar Goliberſuch, 
Goldberg bei Hrn. J. B. Pohl, - Rothenburg O/L. bei Hrn. L. Schönian, 
Grottkau bei Hrn. Rentmeiſter Baatz, = Rybnid bei un Pr.⸗Lt. a. D. v. Fluck, 
= Guhrau bei Hrn. E. A. Petſch, ⸗Schweidnitz bei Hrn. F. Rösner, 
Guttentag bei Hrn. L. Sachs jun., « Sprottau bei Hm. F. W. Grüttner, 
= Herenjtadt bei Hrn. Rathmann 1 „Steinau a/D. bei Hrn. Ferd. Warmutb, 
⸗Hirſchberg bei Hrn. Apotheker Behrend, Gr.⸗Strehlitz bei Hrn. E. Selten, 
Hoyerswerda bei Hrn. A. W. Knichale, 
„Jauer bei Hrn A. Tſchirch, 
= Zauban bei Hrn. W. Crüger, 
- Leobſchütz bei Hrn. W. . 
Leubus bei Hrn. J. A. Prager, 
- 1 bei Hrn. Jul. Metzig, 
„ Lublinitz bei Hrn. Stadt: und Polizei⸗Se⸗ 
cretär Künzel, 0 
Lüben bei Hrn. W. Geiſtefeld, 


„ M 


* 


« Striegau bei Hrn. Emil Thilo, 

= Trachenberg bei Hrn. 3 Kleinert, 
- Trebnitz bei Hrn. E. Clar, 
Waldenburg bei Hrn. R. Fritſch, 
⸗Poln.⸗Wartenberg bei Hrn. C. Gerlach, 
Kl.⸗Wilkawe bei Hrn. F. Bobertag, 
⸗Wohlau bei Hrn. Stadt⸗Secretär Opitz, 
= Ziegenhals bei Hrn. F. A. Peikert. 


Wir machen unsern werthen Geschäftsfreunden in Schlesien die ergebene 
Anzeige, dass wir das Incasso ünserer ausstehenden Forderungen von heute 
ab den Herren C. Hofmann & Comp., Blücherplatz Nr. 9 
in Breslau, übertragen haben. Für uns bestimmte Zahlungen bitten 
wir daher an dieses Haus zu entrichten. 1438 


Magdeburg, den 24. Februar 1860. Toepke & Leidio 


— — — — — —P 
" ® 
Einjährig⸗Freiwilligen⸗Examen. 
Juli ſtattfindenden Prüfung beginnt ein Vorbereitungscurſus am 1. März. 
Seen 4. Jul fattin aßerſtrohm, Lehrer an der Nell, Schule, Garlenfr. Ne. 6. 


2 
Die 23. Auflage. SE 
Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen, 
und verbürgt jeglichen Sieg.“ 

Aerztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krank- 
heiten, namentlich in Schwächezuständen etc. ete. 
Herausgegeben von Laurentius in Leipzig. 23. Auf- 
lage. Ein starker Band von 232 Seiten mit 
60 anatomischen Abbildungen in Stahlstich. 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen, 


S0 J. und ist fortwährend in allen nam haften Buchhandlun- 


In Umſchlag verſiegelt. J gen und bei W. Jacobsohn u. Comp. vorräthig, 


LEERE ͤ Kd Re 
23. Aufl. Der persönliche Schutz von Laurentius. Thlr. 14 — fl. 2. 24 kr. 
WARNUNG. — Da unter diesem und ähnlichem Titel fehlerhufte Auszüge und 
Nachahmungen dieses Buches, so wie andere schlechte Fubrikate in öffentlichen Blüttern 
uusgeboten werden, so wolle der Käufer, um sich vor Täuschung zu wahren, das von Lau- 
rentius herausgegebene Werk bestellen und bei Empfang darauf sehen, dass es mil dessen 
vollem Namenssiegel versiegelt ist. Ausserdem ist es das Aechte nicht. 


102] 


DER 
ERS(ENLICHE 


Zu den billigſten Hafenpreiſen bei pünktlihiter Erfüllung 
meiner ertheilenden Koftrakts⸗ Verpflichtungen erpedire ich 10 
Ibis 12mal in jedem Monat durch die rühmlichſt bekannten 
Dampfſchiffe und Dreimaſter, Paſſagiere nach Nord- u. Süd⸗ 
Amerika. Auf portofreie und mündliche Anfragen ertheile un⸗ 
entgeltlich Auskunft und Proſpelte. 44064 

Julius Sachs in Breslau, Karlsſtraße 27, 
Inhaber des von königl. preuß. Regierung conzeſſ. Auswanderungsbüreau. 


e 
Friſch gepreßte grüne haarfreie Hapsfuchen, fein gemahlenes Naps⸗ 
chenmehl von bekannter Güte, ſo wie friſche Leinkuchen offeriren ſowohl 
prompt, als auch auf Lieferung in jeder beliebigen, Quantität: 
1934 die Oel⸗Fabriken von Moritz Werther u. Sohn. 


490 ' 
Subleriptions-Einfadung 
die neue Folge von Hackländer's Werken. 


11473 


In unterzeichnetem Verlage erſcheint und iſt vorräthig 
in Breslau in F. Hirt's Königl. Univerſitäts⸗Buchhandlung. 


F. W. Hackländers Werke 


in Claſſiker⸗Format. 


Erſte Geſam mt⸗Aus gabe. 
21.—34. Band oder 61.—102. Lieferung. 
Der Band 12 Sgr., die Lieferung 4 Sgr. 


Indem wir von 5 W. Hackländer's Werken dieſe neue Folge erſcheinen laſſen, 
erfüllen wir nur den lebhaft geäußerten Wunſch vieler tauſend Beſitzer der erſten 20 Bände 
dieſer Werke: auch alle neueren Schriften des Autors in dieſer Geſammt⸗Ausgabe erlangen 
zu können, und hoffen wir daher auf Unterſtützung durch ſofortige Subſcription. 

Inhalt der neuen Folge: 


Band XXI. Der Augenblick des Glücks. 1. 2. Theil. 

: XXII. Ein Winter in Spanien. 1, Band. 

XXIII. : : 2 : 2. Band. 

XXIV. : ⸗ : 3. Band, 

XXV. Erlebtes. 1. Band, 

XXVI. P 2. Band. 

XXVII. Theater: Zur Uuhe ſetzen. — Monsieur de Blé. 
e XXVIN, Bilder aus dem Soldatenleben im Kriege. 1. Band. 
z XXIX. x 1 2 ⸗ £ 2, Band, 
e XXX, Der neue Don Quirote. I. Band. 

. 44 48 ⸗ 5 2. Band. 

NI. 5 z 3. Band. 
n,. : . 4. Band. 
» XXXIV. . 5. Band. 


Dieſe neue Folge, welche bis Ende dieſes Jahres vollſtändig erſchienen ſein wird, ſchießt 
ſich in Format, Schrift und Papier genau den erſten 20 Bänden der Geſammtausgabe an 
und kann entweder 
in Bänden: der Band zu 12 Sgr. oder 
in Fieferungen: die Lieferung zu 4 Sgr. 
bezogen werden, was der verehrliche Abnehmer gleich bei der Subſcription bemerken wolle. 
Einzelne Romane, Bände und Lieferungen werden nicht abgegeben. 
Stuttgart, im März 1860. Verlagshandlung von Adolph Krabbe. 


Neue illuſtrirte Monatsſchrift! 


Bei Carl Hoffmann in Stuttgart erſcheinen ſeit Anfang d. I., vorräthig 
in Breslau bei 


Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), 
Herrenſtraße Nr. 20: 


Feierſtunden, 


Unterhaltungsblatt für Gebildete aller Stände. 
Jährlich 12 Lieferungen mit vielen Holzſchnitten und 24 prachtvollen Farben: 
druck⸗Bildern. 
Preis für die Lieferung 24 Kr. = 


Dieſes neue Journal, welches unbedenklich auch der reiferen Jugend empfohlen 
werden darf, macht es ſich zur Aufgabe, unterhaltende und bildende Lektüre in ge: 
ſchmackvoller Form zu bieten, und wird abwechſelnd: Gute und ſpannende No— 
vellen, Erzählungen, Jagd⸗ und Reiſeſtizzen, merkwürdige Ergebniſſe, Epiſoden aus 
dem Leben berühmter Männer, Naturſchilderungen ꝛc. enthalten. 

Die drei erſten Lieferungen ſind erſchienen und mögen beweiſen, daß keine Zeit⸗ 
ſchrift exiſtirt, welche unſern Feierſtunden an Schönheit der Ausſtattung, Wohlfeilheit 
und namentlich Gediegenheit des Inhalts gleichkommt. Außer den oben erwähn⸗ 
ten 24 Farbendruckbildern geben wir unfern Abonnenten eine b 


große Stahlſtich⸗Prämie, 


(Erſter Preis, nach Weller von Schultheiß geſtochen,) 

welche Denen, die den ganzen Jahrgang vollſtändig bezahlen, mit der Aten oder 
sten, Denen, die jedes Heft einzeln beziehen, mit der 12ten Lief, eingehändigt wird. 

Sammler erhalten von jeder Buchhandlung auf 10 Ex. 1 Ex. gratis. 

Jede Buchhandlung nimmt Beſtellung an; an Orten, wo keine Buchhandlung 
beſteht, beſorgt das Poſtamt die Beſtellungen. 1454 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: 

Heinze, in Natibor: Fr. Thiele. 


200,000 Gulden Haupt-Gewinn 


der Oeſterreichiſchen Eiſenbahn-Looſe. (760 
Hauptgewinne des Anlehens find: 21Imal fl. 250,900, Timal fl. 200,000, 
103mal fl. 150,000, 90 mal fl. 40,000, 10 mal fl. 30,000, 90 mal fl. 20,000, 
105mal fl. 15,000, und 2040 Gewinne von fl. 5000 bis abwärts fl. 1000. — Der 
geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt 125 Gulden. — Kein 
anderes Anlehen bietet jo große und viele Gewinne, verbunden mit den höchſten Garantien. 
2 hei werden ea auf an 15 75 ae franco überfandt, ebenſo Ziehungs⸗ 
iſten gleich nach der Ziehung. — Um überhau 
Augen 888 ungen, er Jedermann die Be⸗ STIRN & GREIM. 
theiligung ermöglichen, ſowie der reelſten Behandlung Bank⸗ und Staats⸗Effekten⸗Geſchäft. 
ans zu fein, beliebe man ſich direct zu richten an in Frankfurt a. M., Zeil 33. 


2 Sgr. 


Jede weitere Aufklärung gratis. 
Weinhändler Ibbach's Konkurs⸗Maſſe. 

Sämmtliche vorhandene Weine, die einen Beſtand von noch circa 6000 Fla⸗ 
ſchen umfaſſen, und eine reiche Auswahl, ſoͤwohl in Roth- als auch Weiß- Weinen, 
bieten, werden von heute pr. Flaſche ab: 

r den lat Nr. 4 im Keller, 
direkt unter dem früheren Lokal, Eingang vom Tauenzienplatz aus, aus freier Hand 


verkauft. — Die Preife ſtellen ſich von 72 Sgr. ab. 1270) 
Breslau, den 17. Februar 1860. Der gerichtl. Maſſen⸗Verwalter. 
— Von europäischer Berühmtheit. — über den halben Continent verbreitet! — [20] 

5 Bruſt⸗Bonbon n. Art d. Regliſe, v. 

kx PATE PEGTORALE ban Sußholzſaft u. Gummi, ganz vorzüglich h. 
ala Réglisse ID’ARGENE Heilung vo chnupfen, Huſten, Hei⸗ 
DE GEORGE, GF 4 Shacteld Sg. 

Breslau Herrenstr. 20 J. F. Ziegler. 


Pharmacien d’Epinal (Vosges). 


Zucker⸗Rüben⸗Samen, 


1859er Ernte, bei Entnahme größerer Partien den Centner 5% Thlr.; ingleichen alle übri- 
gen Feld: und Garten⸗Sämereien offerirt in bekannter Güte: [1481 
Julius Monhaupt, Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 8. 


Treppenſtufen und Grabdenkmäler. 


Um jeder Concurrenz entgegenzutreten, liefere ich ſehr billige Treppenſtufen von Sand⸗ 
ſtein; Proben liegen zur Anſicht. Eine große Auswahl fertiger Grabdenkmäler und Grab⸗ 
platten empfiehlt zu billigen Preiſen: 1826] 

A. Grimme, Bildhauer und Steinmetzmeiſter, Taſchenſtr. Nr. 16/17. 


unglaublich, aber doch wahr! 


1 Rieß gutes Concept⸗Papier von 1 Thlr., 1 Thlr. 3 Sgr., 1 Thlr. 6 Sgr., 1 Thlr. 
10 Sgr., 1 Thlr. 20 Sgr. bis 2% Thlr.; 1 Rieß feines Kanzlei⸗Papier von 1 Thlr. 12 Sgr., 
1 Wr. 15 Sgr., 1 Thlr. 20 Sgr., 2 bis 3 Thlr. empfiehlt die bekannte billige Papier⸗ 
Handlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. [1456] 


DE NE. Dieſe Looſe haben bei der Gewinn-Auszahlung keinen Abzug zu erleiden. 0 


Bücher aller Art 
Ein: u. Verkauf. J. Samoſch, Schuhbr. 27. 
(Eingeſandt.) . 
Von Rheumatismusleidenden 
wohl zu beachten! 


Wer ſchnell und gründlich von ſeinem Reißen 
und rheumatiſchen Leiden befreit ſein will, 
der wende ſich an Herrn Gelhardt in Ber⸗ 
lin, Lindenſtr. 11. Dieſer Herr iſt ſtets be⸗ 
reit, jedem ſein norwegiſches Mittel gegen 
Reißen und Rheumatismus nebſt Gebrauchs⸗ 
anweiſung unentgeltlich gegen Vergütung 
der Emballage von 15 Sgr. zu verabfolgen. 
Dieſe äußerliche Einreibung iſt das Heilſamſte 
und e unter allen derartigen 


Mitteln. [1460] Gr. v. S. 


Gerberei-Verkauf. 


Eine im beſten Bauzuſtande am ſtädtiſchen 
Kunſtgraben gelegene, zur Leimſiederei haupt⸗ 
Kain ſo wie auch zu jedem andern Betriebe 
ich eignende Weißgerber-Werkſtatt mit ſämmt⸗ 
lich dazu gehörigen Handwerkszeug, iſt ſofort, 
unter ehen Bedingungen zu einem annehm⸗ 
baren Preiſe aus freier Hand zu verkaufen. 
Gefällige Anfragen erbittet ſich franko. 

Schweidnitz, im Februar 1860. [1451] 

Guſta Herbich, Weißgerbermeiſter. 


Für die Herren 


Deſtillateure u. Breunereibeſitzer. 


Der Unterzeichnete empfiehlt ſeinen neu 
conſtruirten Sprit⸗Apparat, der einen ſehr 
reinen, feinen Sprit liefert und die Stärke 
von 92 bis 94% erreicht. Desgleichen find 
auch die Maiſch⸗Brenn⸗ Apparate meiner 
neuen Conſtruction die ebenfalls eine reine 
ſtarke Waare liefern, ſehr zu empfehlen. Beide 
Apparate ſind billiger als andere derartige 
Fabrikate, bedürfen ſehr wenig Brennmate⸗ 
rial und Waſſer, arbeiten ſehr ſchnell und 
erſparen daher bedeutend an Arbeitslohn. 
Sie ſtehen bereits vielfach im Betriebe, wor⸗ 
über ich auf gefällige franco Anfragen gern 
nähere Auskunft gebe und empfehle mich zur 
Anfertigung ſolcher Apparate beſtens. 

W. Reimann, 
Kupfer⸗ und Meſſing⸗Waaren⸗Fabrik in 
Genthin. [1457] 


Bouquets etc. empfehlen in gröss- 


ter Auswahl — Kissen zum Aufstecken 

derselben leihen gratis: [1468] 
Dobers & Schultze, 

Papierhandlung, Albrechtsstrasse 6. 


[1822 Hausverkauf. 

Ein Haus in einer lebhaften Fabrik⸗Stadt 
gelegen, in welchem ſeit 50 Jahren ein Spe⸗ 
zerei⸗, Wein: und Eiſen 1 ſowie 
Gaſtwirthſchaft mit beſtem Erfolg betrieben 
wird, iſt verhältnißhalber preismäßig zu ver⸗ 
kaufen oder 8 Näheres durch 

8. Hiller, Neue Gaſſe Nr. 18. 


vetl 


er N I 
1 Photographie Panotypie u 5 


StereoskopTortraits 


N 


Mein Cigarren⸗Lager 


befindet ſich nur 11671] 


„in der Kornecke“. 


Carl Rahmer. 


ni Zu verkaufen 
eine in England erbaute Eylisdermangel mit 
Dampfheizungsapparat; Geſtelle von Eiſen, 
die beiden Papierwalzen jede 2 Ellen Länge 
und 21 Zoll Stärke, die eiſerne Mittelwalze 
2% Elle lang und 11 Zoll ſtark (ſächſiſches 
Maaß). Dieſe Mangel iſt bis Ende April 
an jedem Wochentage im Gange zu ſehen in 
der Kattunfabrik zu Großenhain im König⸗ 
reich Sachſen. [1738] 


Lufthalter 


d. h. Vorrichtungen, um an Glasſcheiben, 
Spiegeln u, ſ. w. Armleuchter, ſowie Halter für 
Gegenſtände von mehreren Pfund Schwere an⸗ 
ringen zu können, ohne daß das Glas im 
Mindeſten leidet, verfertigt und empfiehlt: 


Alexander Fickert, 


Klemptner⸗Meiſter, [1286] 
Kupferſchmiedeſtr. 18 (Ecke Schmiedebrücke). 


Ruthenium 
des amerikaniſchen Chemikers J. Hoobe zur 
radikalen Vertilgung der Hühneraugen, War⸗ 
zen und anderer Hautverhärtungen, A Flacon 
7% Sgr., iſt nur allein von J. Brach⸗ 
vogel in Breslau zu beziehen. [1086] 


Gn5:Hether, 


rauchfrei, überhaupt in tadelloſer beſter bes 
kannter Qualität, jo wie Salon, Billard⸗, 
e Corridor⸗Lampen ꝛc. mit Epheu⸗ 

erzierungen auch in Lyra-⸗Form ſind ſtets 
zu billigen Preiſen vorräthig in der 


Eduard G1 
Handl. Eduard Groß, 
[1058] am Neumarkt Nr. 42. 
Es befindet ſich jetzt die Haupt⸗Niederlage der 


Revalenta arabica 
bei Guſtap Scholtz, Schweidnitzerſtr. 50, 
Preiſe wie bisher, das Caniſter zu Pfd. 
18 Sgr. — 1 Pfd. 35 Sgr. — 2 Pfd. 57 Sgr. 
— 5 Bio. 4% Thlr. [919] 


4 50 00 T [ werden auf ein Grund: 
4— hlr. pd zur . e 
geſucht. Reflektirende werden erſucht, ihre Adreſſe 
unter D. E. in der Exped. d. Bresl. Z. abzugeben. 


—. 


457 
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Zweite Beilage zu Nr. 97 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 26. Februar 1860. 


Amtliche Anzeigen. 


— 


e 
Mit dem 1, 


„Nen eingerichtet: 
J. 0 zweite tägliche, ſechsſitzige Perſonen⸗ 
Hirſchbeiſchen Freiburg⸗Bolkenhain und 
„aus Frei Uhr Frü 
10 115 Bes Freiburg um 81 Uhr Früh, 
e 


Liegnitz, Frankenſtein u Waldenbur 
durch olkenhain — 10% bis 11 U. VB 
in Hirſchberg um 2° Uhr NM, 
aus Hirſchberg um 12 Uhr Mitt., 


8 Bolkenhain um 320 bis 3 U. NM., 


: Eiſenbahnzuges aus Breslau, 


Freiburg um 6° U. Abds., zum Anſchluß 
an den III. Eiſenbahnzug nach Breslau, 
ER Liegniß, Frankenſtein und Waldenburg; 
eine zweite tägliche, vierſitzige Lokal⸗Per⸗ 
ſonenpoſt zwiſchen Freiburg u. Landeshut, 
aus Freiburg um 9 5 U. Abds. nach Ankunft 
des III. Eiſenbahnzuges aus Breslau, 
Liegnitz ꝛc., 
in Landeshut um 12% Uhr Nachts, 
aus Landeshut um 3" Uhr Nachm , 
in Freiburg um 62° U. Abds. zum Anſchluß 
an den III. Eiſenbahnzug nach Breslau, 

Liegnitz ꝛc. 

1 Im Gange verändert: 

„Die II. tägliche, ſechsſitzige Perſonenpoſt 

zwiſchen Freiburg⸗Bolkenhain u. Hirſchberg, 

aus Freiburg um I Uhr Ab., nach Ankunft 
des III. Eiſenbahnzuges aus Breslau, 
Liegnitz ꝛc., 

durch Bolkenhain um 1210 bis 122 U. Nachts 

in Hirſchberg um 4 Uhr Früh, 

aus Hirſchberg um 103° Uhr Abends, 

durch Boltenhain um 2 bis 25%. Früh, 

in Freiburg um 5 U. Früh, zum Anſchluß an 
den J. Eiſenbahnzug nach Breslau, 

2. d Liegnitz ꝛc. 

: = — bisher ſechsſitzige, künftig vierſitzige 
but. erſonenpoſt zwiſchen Freiburg⸗Landes⸗ 
aus And Hirſchberg, 

Freiburg ums U. Früh, nach Ankunft 
es 1. Eiſenbahnzuges aus Breslau, 
durch uit 1 i f 

in Hi Landeshut um 11% bis 12 U. Mitt., 
aus irſchberg um 4ê Uhr Nachmittags, 
durch haſchterg um 4° Uhr Früh, 

in Freib andeshut um 91 bis 9 Uhr Früh, 

! urg um 122 U. Mitt. zum Anſchluß 

Leg II. Eiſenbahnzug nach Breslau, 

5 de.; 
3. die erſte tägliche, vierſitzige Lokal⸗Perſo⸗ 
nenpoſt zwiſchen Freiburg u. Landeshut, 
Su SET um 2U.NM., nach Ankunft 
8 II. 

Liegnitz ꝛe., 

in Landeshut um 5% Uhr Nachm., 

aus Landeshut um 2⸗* Uhr Früh, 

in ia um 5° Uhr Früh, zum An⸗ 
u 


ſenbahnzuges aus Breslau, 


an den I. Eiſenbahnzug nach 
4. die ana 5 Seonib, 2 Perf ft 
2 „ vierſitzige onenpoſt von 
Landeshut nach Arm 5 
aus Landeshut um 1 Uhr Nachm., 
in Trautenau um 5 Uhr Nachm.; 
5. die tägliche, vierſitzige Perſonenpoſt von 
Landeshut nach Waldenburg, 
aus Landeshut um 1 Uhr Nachm., 
in Waldenburg um 3 Uhr Nachm.; 
6. die tägliche Botenpoſt von Landeshut über 
Liebau nach Schömberg, 
aus Landeshut um 33° Uhr Früh, 
in Schömberg um 7 Uhr Früh. 
Das Perſonengeld beträgt bei den unter A. 
bezeichneten neuen Poſten 6 Sgr. pro Perſon 
und Meile, einſchließlich für 30 Pfund Reiſe⸗ 
gepäd, 290] 
Liegnitz, den 18. Februar 1860. 
Der Ober-Poſt⸗Direktor Albinus. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Teichgaſſe unter Nr. 1 d. belegenen, auf 
20,751 Thlr. 14 Sgr. 4 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks, haben wir einen Termin auf 
den 6. Septbr. 1860, Vm. 11 uhr, 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein konnen in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hppothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf- 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 
ihrem Anſpruch bei uns anzumelden. Gleich⸗ 
jeitig werden alle unbekannten Realpräten⸗ 
enten aufgefordert ſich bei Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. 287 

Breslau, den 17. Februar 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. I. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Grünſtraße gelegenen, von dem Grund: 
ſtücke Nr. la der Vorwerksſtraße abgetrenn⸗ 
ten, im Hypothekenbuche der Ohlauer⸗Vor⸗ 
ſtadt Bd. VI. Fol. 113 verzeichneten, auf 
9647 Thlr. 28 Sgr. 7 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks, der „Conradshof“ genannt, haben wir 
einen Termin auf 
den 20. Juli 1860 Vorm. 11 uhr 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
eldern Befriedigung ſuchen, * ihren An⸗ 
ſpruch bei uns anzumelden. [136] 
Breslau, den 10, Dezember 1859, 
Königl. Stadt= Gericht. Abtheil. 1. 


Bekanntmachung. 292 

Der Konkurs über den Nachlaß des Haupt: 

manns a. D. v. Seelen iſt beendet. 
reslau, den 22. Februar 1860, 


Königl, Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. 
Serke erich u Breslau. ! 
wen Weiedrich Echneider gehörige, 
Nr. 107 fu Lehmgruben 3 Gar⸗ 
richteten on 28 ORuthen mit dem darauf er: 
noch nicht völlig ausgebauten Haufe, 


abgeſchätzt auf 7157 Thlr. 12 Sgr. 7 Pf. zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein in unſerem 
8 Bureau III. B. einzuſehenden Taxe, ſoll 
untmachung. den 4. Sept. 1860, B.- M11 4 uhr, 
Poſt Cours Beranderüngen ei 3 folgende] vor dem Herrn Kreisgerichtsrath Paritius 


an ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteienzim⸗ 
mer Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 25. Januar 1860. [286] 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht Breslau. I. Abtheilung. 
Der dem Grafen Ernft v. Dyhern gehoͤ⸗ 
rige Herdainer Feldacker Nr. 35 zu Huben, und 
das demſelben zugeſchriebene Ackerſtück Nr. 44 
daſelbſt, 5 welchen eine Ziegelei errichtet iſt, 
gerichtlich abgeſchätzt auf 11,822 Thlr. 26 Sgr. 
2 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 
Mittwoch den 9. Mai 1860, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vor dem Herrn Kreis⸗ 
richter Grafen von Stoſch an ordentlicher 
Gerichtsſtelle im Parteienzimmer 2 ſubhaſtirt 
werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 14. Oktober 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


291 Bau⸗Verdingung. 

Der Erweiterungsbau des Abtritts und die 
Anlage eines Rinnſteins auf dem zum Knaben⸗ 
Hoſpital in der Neuſtadt gehörigen Grundftüd 
Kirchſtraße Nr. 13 ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion verdungen werden. 

Angebote werden bis zum 12. März 
d. J., Nachmittags 5 Uhr, im Bureau 
der Abtheilung IV. auf dem Rathhauſe ver⸗ 
ſiegelt und mit der Aufſchrift ; 

„Erweiterungsbau des Abtritts auf dem 
Grundſtück Kirchſtraße Nr. 13“ 
entgegengenommen. 

Anſchlag und Bedingungen liegen in der 
Dienerſtube des Rathhauſes zur Einſicht aus. 

Breslau, den 9 Februar 1860. 

Das Vorſteher-Amt. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Zur Subhaſtation des dem Gaſtwirthe Fried: 
rich Ferdinand Becker gehörigen, sub Nr. 70 
zu Deutſch⸗Wartenberg belegenen, auf 7300 
Thaler 7 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzten Gaſthof⸗ 
Etabliſſement nebſt Ländereien ſteht ein Bie⸗ 
tungstermin auf 

den 2. April 1860, Vm. 11 Uhr 
im Gerichtstagslokal zu Deutſch-Wartenberg 
an. Die Tape und der neueſte Hypothekenſchein 
ſind im hieſigen Prozeßbüreau A. einzusehen. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem Hy⸗ 

pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
gericht anzumelden. 
Zugleich werden die unbekannten Erben be⸗ 
ziehungsweiſe Rechtsnachfolger der verehelich⸗ 
ten Gaſtwirth Heinrich Schuſter, Chriſtiane 
erpurch geb. Peterſen, zu dieſem Termin 
ierdurch öffentlich vorgeladen. [138] 

Grünberg, den 4. September 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Aufforderung der Konkursgläubiger 
nachFeſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Heinrich Cichon zu Myslowitz 
iſt zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger noch eine zweite ai 

bis zum 21. März 1860 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 6. . d. J. bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 29. März d. J., Vormittags 

11% Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokal, Ter⸗ 

minszimmer Nr. 1 vor dem Kommiſſar Hrn. 

Kreisrichter Lefeldt 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet 5 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


[148] 


hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 


gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amts⸗Bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Gut⸗ 
mann, Fikus, Leonhard und Juſtizrath 
Walter hierſelbſt, ſo wie der Juſtizrath 
Schmiedicke zu Tarnowitz zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 1288 

Der Rechts⸗Anwalt v. Garnier hierſelbſt 
iſt zum definitiven Verwalter der Maſſe beſtellt. 

Beuthen O.⸗S., den 20. Februar 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Freiwilliger Verkauf. 

Das den Riemermeiſter Johann Jacob 
Springerſchen majorennen Erben gehörige, 
hierorts in der Ufergaſſe Nr. 31 und Schul⸗ 
gaſſe ex 21 belegene Grundſtück nebſt Gar: 
ten ſol 
‚am 6. März d. J. Nachm. 4 Uhr 
in der Kanzlei des Jüſtiz⸗Raths Horſt, Ring 
Nr. 16, verkauft werden. f 

Der neueſte Hypothekenſchein des gedachten 
Grundſtücks und die Verkaufsbedingungen 
ſind in der Kanzlei des Juſtizraths Horſt 
während der Stunden von s bis 12 Uhr Vor⸗ 
mittags und von 3 bis 6 Uhr Nachmittags 
einzuſehen. [1466] 


a 5 — 2 — 


—— 


—— ͤ — 


Mg 
LET 


Die Maſchinenbau⸗Anſtalt 
von A. Roller in Berlin, 


Chauſſeeſtraße N. 34, 
empfiehlt ihre neu conſtruirten transportablen 


Ziegelſtein⸗Preſſen 


für Mauerziegel, Chamott⸗, Kalkpiſé⸗ und Kunſtſteine mittelſt Einſetzen 
beliebiger Formen, dieſelbe kann in jeden Trockenſchuppen transportirt und dort 
earbeitet werden, wodurch das Hin⸗ und Fortſchaffen der Steine zur Preſſe ge⸗ 
part wird. Bedienung der Preſſe durch 2 Mann. Leiſtungsfähigleit 5000 bis 
6000 Stück ſchöͤne ſcharftantige Steine pro Tag unter Garantie; fie iſt die 
einfachſte und bequemſte bis jetzt bekannte und für jede Ziegelei unentbehrlich und 
iſt gleichfalls vortheilhaft geeignet, um verregnete, riſſige und zerſtoßene Ziegel 
durch Nachpreſſen in ganz feine und feſte Ziegel zu verwandeln. 5 
Der Preßkaſten iſt verſtellbar, um Länge, Breite und Höhe beliebig herſtellen 
zu können. Dieſelben werden ſtets vorräthig gehalten. 1462 
31. 


4 
u 
Im) 


empfiehlt fein reichhaltiges Lager von 


Möbeln, Spiegeln, Polſterw 


[289] Bekanntmachung. 
Zum Verkauf der auf den Dämmen: 
1) des Süd⸗Kanals von Ruden ab bis zum 
Einfluſſe des Alt⸗Kloſter⸗Kanals im Bom⸗ 
ſter Kreiſe, 5 7 
2) des Moſchiner Kanals im Koſtener Kreiſe 
ſtehenden Weiden event. in angemeſſenen 
Abtheilungen habe ich einen Termin 
auf den 15. März d. J., 
Vormittags 10 Uhr im hieſigen Obra⸗Melio⸗ 
rations⸗Büreau anberaumt, zu welchem Kauf⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den, daß: : { WET, 
J) die Weiden bis 1. April d. J. geſchnitten 
und entfernt ſein müſſen, 
2) der Käufer für jeden beim Abhauen und 
Abfahren der Weiden verurſachten Scha⸗ 
den verhaftet iſt und zur Sicherheit der 
Obra⸗Meliorations⸗Societät eine Kaution 
von 50 Thlr. bei der Obra⸗Meliorations⸗ 
Kaſſe — — hat, welche nach Ab⸗ 
fuhr der Weiden zinsfrei zurückgezahlt 
wird, wenn daraus nicht etwa Entſchä⸗ 
digungs⸗Anſprüche zu decken ſind, 
der Käufer auf je ½ Meile zu beiden 
Seiten des Kanals auf einer von der 
Societät zu beſtimmenden 5 Ruthen lan⸗ 
gen Strecke die Weiden ſtehen laſſen muß, 
das Kaufgeld nach erhaltenem Zuſchlage 
an die Obra⸗Meliorations⸗Kaſſe zu berich⸗ 
tigen iſt und . 
Beſichtigungen nur nach vorheriger per⸗ 
ſönlicher Meldung bei den Kanal⸗Aufſe⸗ 
hern in Sierniki und Schwenten erfolgen 
dürfen. Koſten, den 10. Berne 1860, 
Königlicher Kommiſſarius 
für die Obra⸗Meliorationen. 
Auktion. Montag den 27, d. M. Vorm. 
9 Uhr ſollen im App.⸗Ger.⸗Gebäude Schnitt⸗ 
waaren, beſtehend in 6 Schock weißer Lein⸗ 
wand, ſowie einer großen Partie diverſer 
Inlett⸗ und Züchenleinwand ꝛc. und ein Ge: 
bett Bett, verſteigert werden. 
1380] Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Mittwoch den 29. d. M. Vorm. 
9 Uhr ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude Wä⸗ 
ſche, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, Hausge⸗ 
räthe und um 10 Uhr 1 Doſe, 1 Panzerkette, 
2 Uhren und 3 Pettſchafte von Gold ver: 
ſteigert werden. £ [1478] 

Fuhrmann, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. Donnerſtag den 1. März d. J. 
Vorm. 9 Uhr ſollen im App.⸗Ger.⸗Gebäude 
Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel und 
Hausgeräthe verſteigert werden. 1479 

Fuhrmann, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. Freiſag den 2. März d. J. 
Vorm. 10 Uhr ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäude eine Siedemaſchine, 1. Schrootmühle, 
3 franzöſ. Mühlſteine, 1 coniſches Getriebe 
und 1 Stirnrad verſteigert werden. [1480] 
Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


Nachlaß⸗Auktion von Silber, Gold 
und Juwelen. [1392] 
Morgen Montag, den 27. Febr., Vormittags 
von 9 Abr ab, werde ich aus einem Nach⸗ 
laſſe, Reuſcheſtraße 68, 2. Etage, x 
filberne Leuchter, Girandoles, Meſſer, 
Gabeln, Löffel, Suppenkellen, Fruchtkorbe, 
5 ein Etui mit 24 Meſſern, Gabeln, 
öffeln, ein Etui mit 12 Meſſern, Gabeln, 
Eß⸗ und Theelöffeln ꝛc., goldene Ketten, 
oldene und ſilberne Uhren, Brillant⸗ 
hrringe, ein Haarband mit Diamanten, 
werthvolle Ringe und dergleichen andere 
Gegenſtände f 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. 


H. Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 
NB. Mich kommt ein werthvolles Mikroskop 
von Schick zu Berlin und ein eleganter Kron⸗ 
leuchter mit vor. 


Wegen ſchleuniger Räumung einer zu an⸗ 
dern Zmegen beffimmten Gehölz⸗Baumſchule 
in Groß⸗Peterwitz bei Gellendorf an der Po⸗ 
ſener Bahn ſollen die in derſelben befindlichen 
Bäume und Sträucher, wo möglich im Gan⸗ 
en, an einen Handelsgärtner ſofort zu ermä⸗ 
Hinten Preiſen abgelaſſen werden. Es find dabei 


40 Schock verſch. Pappeln, 6 Schock Spiräen, 
3 „ Ahorn, 6 „ Prunus 
Be, „ Eſchen, padus, 
8 2555 Cornus, 3 „ Colutheen, 
DEE Akazien, 4 „ Flieder, 
S „ Linden, 2 „ Cornus. 
Außerdem werden aus andern Gärten in 


Gr.⸗Peterwitz 20 Schock ſtarke ſüße Kirſch⸗ 
85 und mannigfaltige Geſträuche, wurzel⸗ 
echte Flieder, ein Sortiment Haſelnüſſe ꝛc. ꝛc. 
offerirt. Portofreie Anfragen beantwortet das 
Rent: Amt zu Groß⸗Peterwitz. 


jun., Schweidnitzer-Strasse 30 u. 
garen u. Parquets eigener Fabrik, Kron⸗ u. Wandleuchter, 
unter Garantie zu ſoliden Preiſen. [1371] 


BEE Barometer u. Thermometer 


aller Arten, vom einfachſten bis zum eleganteften, fo wie Alkoholometer, Sacharome⸗ 
ter, Aräometer und Prober für Kartoffeln, Milch, Eſſig, Wein, Bier, Branntwein, 
Lauge ꝛc., empfehlen zu den billigſten Preiſen en gros und en detail: 55 


Gebr. Strauß, Hof Sptiter in Breslau, 


Ning Nr. 52, Naſchmarktſeite. eG 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 28. 


Der Ausverkauf bietet noch eine Auswahl ſchwarze und eon⸗ 
leurte Seidenſtoffe und fein franzöſiſche Long⸗Shawls. Als be: 
ſonders billig wird empfohlen Moiree antique. 8 Atlaſſe 
und Sammte, ebenſo noch Einiges in ſeidenen Möbel: Stoffen. 

[1707] Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 23. 


in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. und deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preifen, 
—————— 


Varterzeugungs⸗Pommade, 
: die Dofe 1 Thaler. 

Dieſes Mittel wird täglich einmal Morgens, in der Portion von zwei 
Erbſen, in die Hautſtellen, wo der Bart wachſen ſoll, eingerieben, und erzeugt 
binnen 6 Monaten einen vollen, kräftigen Bartwuchs. Daſſelbe iſt jo wirk⸗ 
ſam, daß es ſchon bei jungen Leuten von 17 Jahren, wo noch gar kein Bart⸗ 
wuchs vorhanden iſt, den Bart in der oben gedachten Zeit hervorruft. Für 
die ſichere Wirkung garantirt die Fabrik von Rothe u. Comp. in Berlin. 
8 Die Niederlagen befinden ſich in Breslau bei Guſt av Scholtz, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 50 und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, in Schweidnitz dei 
Adolph Greiffenberg. 7061 


! Beste echte Gallus-Dinte ! 


aus dem vorzüglichsten Gallus sorgfältig zubereitet — Schimmel- und satzſrei — 
in Flaschen à 1, 2, 3½ und 6 Sgr., und lose à Quart 8 Sgr. 


! Feinste echte Carmin-Dinte! 


[1446] ©. J. Sperl, Oderstrasse Nr. 16, im goldnen Leuchter. 


Pferdezahn⸗Saat⸗Mais für Candwirthe. 


Unſere friſchen Zufuhren von Amerika ſind bereits mit dem Dampfer „Teutonia“ in 
Hamburg angekommen, und werden Aufträge frühzeitig von uns ausgeführt, 5 
[1403] J. F. Poppe u. Comp. in Berlin, 


In Bezug auf obige Anzeige erſuchen wir die Herren Landwirthe, uns ihren Bedarf 
Gebrüder Staats, Karlsſtraße 28. 


baldigſt aufzugeben. 
Breslau, den 22. Februar 1860. 

5 Zum pommerſchen Laden, 

Nikolaiſtraße Nr. 71, 


empfiehlt Anchovis, pommerſche Gänſe⸗ 
brüjte, holländ. Bücklinge, Spick⸗Aal, ger. 
Lachs, mar. Lachs, mar. Aal, Aalbricken. 
Friſche Seezander und Hechte. [1832 

A. Neukirch aus Wollin i. P. 


Für Gartenfreunde. 


Ein durch ſeine Leiſtungen anerkannter Landfchafts- Gärtner 7 
empfiehlt ſich zur Anlegung u. Arrangements der Jetztzeit entſprechenden 
Park-, Gemüſe⸗, Blumen: und 5 mit jeder 
billigen Ausführung auf Antrag entgegen. Das Nähere Meſſergaſſe 
Nr. 18 bei Hrn. Berger und bei Hrn, Garten⸗ Director R. Ros 
ther, Sterngaſſe Nr. 2, zu Breslau. [1838] 


Der Ausverfauf der Steinauer Thonwaaren 13 


wird Schmiedebrücke 56, Eingang Kupferſchmiedeſtr., zu den billigſten Preiſen fortgefegt, 


Zuverläſſige Brücken waagen, 


geeicht, unter Garantie, in allen Größen vorräthig und hierorts am billigſten bei 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63, nahe dem Blücherplaz. 


Moras haarstärkendes Mittel. 


Eau de Cologne philocome, erfunden von A. Moras und Comp. in Köln 
verdient als deutſches Fabrikat pariſer Artikeln vorgezogen zu werden per glace 0. Sur. 
Echt zu haben in der Handlung Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42. 

Ich empfing wieder eine neue Sendung 11828] 


Aſtrachaner Winter⸗Caviar 


in jo vorzüglich ſchöner, hellgrauer, wenig geſalzener Prima⸗Qualität, wie dieſen Winter 
noch nicht vorhanden, und empfehle ich denſelben beſonders zum conſerviren für den Sommer. 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Arbeitsunfähige Pferde 


und thierische Abfälle aller Art kauft die 
Chemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 


Compt. Schweidnitzer-Stadtgraben 12, Ecke der 
Neuen Schweidnitzer-Strasse. 1896 


[1057] 


fie 


DET Eee 


20 f für 
bis 24 el men 1 Thlr. 
in dunkler feinſchaliger und ſüßer Qualität 
empfing und empfiehlt dieſelben in Original⸗ 
Kiſten und auch einzeln: [1475] 
Gotthold Eliaſon, 
Reuſcheſtraße Nr. 63, nahe dem Blücherplatz. 


Feuereimer, das 8 W een, 
Hanſſchläuche, 


deren Güte garantirt 
wird, werben gefertigt 
in der Manufaktur von 1461] 
Herm. Ulfert u. Comp., Berlin, 
Comptoir: Alte⸗Jacobsſtr. 35. 
Weißen Bruſt⸗Syrup 
in Flaſchen zu 5 Sgr., 12% und 25 Sgr., 
Dr. Angelſteins Bruſt⸗Caramellen 
in Packeten zu 3 Sgr. - [1814] 
offerir: Gustav Schroeter, _ 
Schweidnitzerſtraße 37, im Meerſchiff. 


Halfterſches Collodium 


ir Photographie und Panotypie nebit 
ecept zum Silberbad und Hervorrufung of: 


ferirt: Lobethal, 
[1810] Ohlauerſtr. Nr. 9, 3. Etage. 


Wusverkauf! 


Veränderungshalber bin ich geſonnen, mein 
Lager, Schweidnitzerſtraße 36 in der „goldenen 
Krone“ in Porzellan, Tabakspfeifen, 
Porzellan⸗Pfeifenköpfen, ſowie die be⸗ 
liebten Bierkufen mit Porzellauplatten, 
unter 20 Prozent Rabatt zu verkaufen. Ich 
bitte um gefällige Beachtung. [1849] 

F. W. Rothe, Worzelaumaler. 
Tauenzienſtraße Nr. 70. 


La Havanna-Londresi!! 
Ich offerire in dieſer Cigarre den 
Herren Rauchern etwas ganz Bor: 


zügliches, das mille à 20 Thlr., 100 Stück 
a 2 Thlr. Simon Königsberger. 
939 Reuſcheſtruße Nr. 2. 


[786] 
Kieferſaamen, 
riſch und keimfähig, der Ctr. 56 Thaler, das 
fund 17½ Sgr., ſowie alle anderen Nadel⸗ 
und Laubholzſämereien, offerirt der Bee 
walter Gärtner in Schönthal bei Sagan. 
gegen Rheumatismus, rheum. 


0 n 1 
Lähmungen und Gicht, ein ſicher 
wirkendes Mittel bei dem Apotheker 
Pahl in Croſſen a d. O., für 1 Thlr. 
Auftr. nimmt an Hr. S. G. Schwartz 
in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Ein ſeit 30 Jahren beſtehendes Modewaa⸗ 
reugeſchäft mit blühender u in 
einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt Niederſchleſiens, 
iſt wegen Uebernahme eines anderen Geſchäfts 
aus freier Hand zu verkaufen. Näheres An⸗ 
tonienſtraße 3 bei Herrn Eduard Bloch u. 
Comp. [1612] 


Ein Lager von 


anerkannt guten Holzſtiften, 


vie ſich durch Accurateſſe auszeichnen, iſt mir 
übergeben worden. Ich offerire dieſelben in 
allen Nummern in 5⸗Pfd.⸗Pack. und in, au 
ſern à 25 und 50 Pfund zu den billigſten 


bee. Eduard Winkler, 


[1752] Breslau, Ritterplatz 1. 


Ein Haus 

am Markt einer wohlhabenden Kreis⸗ und 
Garniſonſtadt, beſtehend aus 8 heizbaren 
— worin ein langjähriges und rentables 
old⸗ und Silberwaaren⸗Geſchäft betrieben 
wurde, welches ſich ſeiner Räumlichkeiten we⸗ 
gen aber auch zu jedem andern kaufmän⸗ 
niſchen Geſchaft eignet, iſt bei 6—800 Thlr. 
Anzahlung veränderungshalber zu verkaufen. 
Be ln unter A. L. befördert die 
rpedition der Breslauer Zeitung. [1617] 


Ein Haus in Neudorf⸗Commende mit Ver⸗ 
kaufslokal, Garten und Ackerland iſt ver⸗ 
änderungshalber billig zu verkaufen. Das 
Nähere zu erfagen Nr. 62 beim Wirth. [1698] 


Engliſches Naigras, à Etr. 9 Thlr. 
Engliſches Raigras, mit weicher Trespe 
gemengt, a Ctr. 7 Thlr. verkauft das Domi⸗ 
nium Kreiſewitz bei Brieg. 
roben liegen bei Herren Wiener u. 
Süßkind in Breslau zur Anſicht. [1713] 


Für Juwelen, Perlen, Gold u. 
Silber werden die allerhöchſten 
Preiſe gezahlt, Niemerzeile 9. 
rn, 

Hypotheken ⸗Verkauf. } 

Eine Hypothek von 5000 Thlen., auf ein 
Rittergut von 400 Morgen bei Breslau haf⸗ 
tend und mit 20,000 Thlr. ausgehend, iſt mit 
25 pCt. Verluſt ſofort zu verkaufen. Letzter 
Erwerbszweig 40,000 Thlr. 

Desgleichen eine Hypothek von 2000 Thlrn. 
mit 10 pCt. Verluſt, auf einem hieſigen Hauſe 
haftend. Fur letztere liegt vollſtändige Sicher: 
heit vor. Offerten nimmt entgegen 

118200 J. Wandel im Tempelgarten. 

Wer Biſch Wire 

Das auf der Biſchofsſtraße in Neiſſe gele⸗ 

ene Haus nebſt Schanklokal, Brennerei, 
Peſtillation und Stallung iſt Billig zu ver: 
kaufen und das Nähere zu erfahren bei 

1360] Gonft, Preißner in Neiſſe. 


—— — —  — — — — — — — — — 
Rieſenſtaudenhafer 
62pfündig (pro Morgen 1 Scheffel Ausſaat) 
verkauft mit 10 Sgr. über den höchſten Bres⸗ 
lauer Marktpreis das Dominium Groß- Schott⸗ 


gau bei Canth. 1874] 


u verlaufen iſt ein ſchöner 7oktav. Maha⸗ 
3 ol Fel neueſter Bauart, Bahnhofs⸗ 
ſtraße Nr. Ja, 3 Treppen. [1833] 


Ein Mahagoni: 634 oft. und ein Kirſch⸗ 
baum: 6% okt. Flügel in gutem Zuſtande 
ſind zu verkaufen Schmiedebrüde Nr. 53 im 
Hofe 1 Treppe. 1845 


deutſchen, franzöfifhen und W ee 
146 


Auf dem Dom. Frohnau, Kreis Brieg, nahe 

bei Löwen, kommen 
Dinstag den 20. März d. J. 

Vormittags 10 Uhr, 30—35 Morgen Korb⸗ 
ruthen⸗Weiden, unter den im Termine näher 
bekannt gemachten Bedingungen, meiſtbietend 
zum Verkauf. Kaufluſtige werden hierzu ein⸗ 
geladen. [1445] 


In einem der bedeutendſten Badeorte Schle⸗ 
ſiens iſt daſelbſt an ſehr gelegenem Platz eine 
rentabele, mit vollkommenem Inventarium 
verſehene Beſitzung mit großem Garten zu 
verkaufen. Nach Wunſch können gegen 50 
Morgen Acker und Wieſen überlaſſen werden. 
Das Nähere zu erfahren unter Chiffre P. P. 
poste restante fr. Altwasser. [1416] 


— —— — 
S Saathafer = 
offerirt das Dom. Ober⸗Nieder⸗Tſchirnitz per 
Gramſchütz. ’ [1424] 


er zweijähriger ſchwarzbunter Bulle bie: 
I iger Race und engliſche Vollblutt⸗Ferkel 
(ſehr ſchön) offerirt zum Verkauf: [1442] 
Das Dominium Dombrowka 
bei Oppeln. 


15 Stück zur Nachzucht taugliche ge⸗ 
2 ſunde Mutterſchafe, und 1500 
Stück als Wollträger geeignete Schöpſe 
ſtehen zur Abnahme nach der Schur auf dem 
Dominium Cawallen, Kreis Trebnitz, nahe 
dem Bahnhofe Obernigk, zum Verkauf. [1823] 


Knochenmehl 


offeriren billigſtens: 
1817 Bülow u. Comp. 


Freiwilliger Verkauf. 

Die Zimmermeiſter Melcher'ſchen Grund: 
ſtücke zu Mallwitz, Kreis Breslau, beſtehend 
in Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden, Pappen⸗ 
Fabrik und Remiſen in ſchweizer Bauſtyl, 
nebſt Ackerland, Obſt⸗ und Gemüſegarten am 
Bub der Weiſtritz, erhöht und romantisch ge- 
egen, geeignet für Geſchäftsleute ſowohl als 
auch für Partiküliere, ſollen aus freier Hand 
verkauft werden. Das Nähere iſt zu erfahren 
bei dem Tiſchlermeiſter Eduard Tilgner 
in Mallwitz. [1769] 


Fla el und Pianinos, eleg. gearbeitet, mit 
ſchönem, kräftigem Ton, engl. und deut⸗ 
ſcher Konſtruktion, verkauft unter mehrjähr. 
Garantie: J. Seiler, Altbüßerſtraße 14. 


Ein 7oktav. Mahagoni⸗Flügel, mit engliſcher 
Mechanik, ſteht Neue Gaſſe 19, 3. Etage, 
zum Verkauf. Preis 195 Thlr. [1824] 


Porsüglih gebaute Flügel und Piauinos 
in allen Holzarten find unter Garantie 
Salvatorplatz 8, par 

1852] 


ſehr billig zu haben. 
terre rechts. 


Fette Kühe, 


8 Stück mit Körnern gemäftet, verkauft das 
Domin. Groß⸗Schottgau bei Canth. [1848] 


Gärtners Grünthaler Lagerbier, 
Schadow- und Dorotheenſtraßenecke in Berlin. 

Schon früher haben wir das Publikum, na⸗ 
mentlich aber die Berlin beſuchenden Fremden 
auf die vorgenannte Firma aufmerkſam ge⸗ 
macht und die vielen Vorzüge des Gärtner⸗ 
ſchen Bierhauſes gebührend hervorgehoben. 
Wir glauben auch diesmal dem reiſenden Pu⸗ 
blikum unſere Empfehlung mit der Verſiche⸗ 
rung wiederholen zu dürfen, daß man nirgend 
wo beſſer und billiger bewirthet und bedient 
wird als hier, wo der aufmerkſame und zu⸗ 
vorkommende Wirth Alles aufbietet, um den 
wohlverdienten Ruf ſeines Geſchäftes zu wah⸗ 
ren, ja möglichſt zu erhöhen, was ſich unter 
andern durch eine große Auswahl der beſten 


gen kund giebt; 3] 


Ein Spezerei⸗Geſchäft 


in einem volkreichen Viertel Breslaus, iſt zu 


Oſtern zu verkaufen. Adreſſe II. II. Nr. 10. 
Breslau poste restante fr. [1843] 


Patent⸗Oel⸗ 
Spar⸗Lampen 


Kſind in großer Auswahl 
a borräthig und verkauft 
uu ſoliden Preiſen A. 
Radoy, Klemptrmſtr., 
Kupferſchmiedeſtraße 4, 
vis-à- vis den kleinen 
Fleiſchbänken. [1837] 
Auch werden alte in 
obige umgearbeitet. 


Ein großer Transport elegan⸗ 
ter litthauer Reit: u. Wagen: 
1 Pferde ſteht zum Verkauf im 
Ballhof in der Odervorſtadt bei 
A Samuel Friedmann, 
[1842] gen. Striemer. 


Ei. ſchwarzes Sammet Mäntel: 
chen, mit ſeidenem Futter und drei⸗ 
mal mit Spitzen beſetzt, iſt geſtern Abend 
in einer am Tauenzienplatz requirirten 
Droſchke liegen geblieben und gegen eine 
angemeſſene Belohnung Königsplatz 3 a 
beim Portier abzugeben. [1804] 


Ein junger Träftiger hollaͤnder Sprungſtier 
ſteht auf dem Dom. Wenig ⸗Noſſen bei 
Münſterberg zum Verkauf. [1449] 


Zwei wenig gebrauchte halbgedeckte Wa⸗ 
gen, ſowie eine große Auswahl neuer 
Wagen ſtehen zu ſoliden Preiſen zum Verkauf 
beim Wagenbauer F. Oels, 
[1807] Hummerei Nr. 41. 


in in Lindenholz gejehnister und gut er: 
E haltener Chriftus, 5 6 mit Ken 8⁰ 
auf letzterem die Evangeliſten gemalt, 400 Jahr 
alt, ſoll für 16 Thlr. verkauft werden bei 
F. Seelig in Berlin, Zimmerſtr. 37. 1458] 


——— ͤ —[——Ü———— ä——ͤẽ 
Das Stehr'ſche Hotel Garni, Oblauerftr. 8, 

zum Rautenkranz, nahe am Ringe, iſt be⸗ 
deutend vergrößert, und ich empfeh eye 


zur gütigen Beachtung. l 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
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Ein junger Mann, 30 Jahre alt, mili 
tärfrei und kautionsfähig, ſucht eine Stel’ 
lung als ſelbſtſtändiger Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor im In⸗ oder Auslande, und 
ſtehen demſelben die beſten Zeugniſſe und 
Empfehlungen über ſeine Thätigkeit zur 
Seite. Näheres iſt in der Expedition der 
Breslauer Zeitung einzuſehen, welche auch 
frankirte Adreſſen sub M. E. übernimmt. 


Une jeune fille de la Suisse fran- 
gaise, desire se placer de suite comme 
Bonne; elle se chargerait avec plaisir 
des soins du menage! On prie de 
repondre francais, sous le Chiffre T. D. 
poste restante Gleiwitz. [1851] 


Eine Haushälterin wird zur ſelbſtſtändi⸗ 
gen Leitung eines Haushaltes von einem 
einzelnen alten Herrn zu engagiren geſucht. 
Näheres durch Frau Dr. Helmuth in Berlin, 
Charlottenſtraße 79. [870] 


Ein Mädchen moſaiſchen Glaubens, welches 
eine der hieſigen Unterrichts⸗Anſtalten be⸗ 
ſuchen will, findet gegen ein ſehr mäßiges Pen⸗ 
ſionshonorar freundliche Aufnahme, gewiſſen⸗ 
hafte Beaufſichtigung und wiſſenſchaftliche Nach⸗ 
hilfe. Wo, erfährt man durch Mad. Noſin, 
geb. Miro, Antonienſtraße 32. 13571 


Offene Reiſeſtelle. 


Für eine in Schleſien gut eingeführte Wein⸗ 
handlung wird unter günſtigen Bedingungen 
ein Reiſender geſucht, der indeſſen für ein 
ähnliches Geſchäft dieſe Provinz ſchon bereiſt 
haben muß. Frankirte Offerten mit Abſchrift 
der Zeugniſſe sub P. Nr. 35 nimmt die Ex⸗ 
ped. der Breslauer Ztg. entgegen. [1414] 


ür eine Weizen⸗Stärke⸗Fabrik wird ein ſach⸗ 
kundiger Mann geſucht. Gehalt 500 Thlr. 
Auftrag W. Risleben in Berlin. [1074] 
Fut eine Kohlenſtaub⸗Fabrik wird ein 
Agent geſucht, der mit Deſtillateuren und 
Sprit⸗Fabrikanten in lebhafter Verbindung 
ſteht. Adreſſen franko Berlin Dresdenerſtraße 
Nr. 6 bei A. Nietner erbeten. [1459] 


Ein Oelonomie⸗Eleve 


wird für ein Dominium unweit Breslau ge⸗ 
ſucht durch Joſ. Delaviane, Schuhbr. 54. 


Ein geübter und fi 
ſucht Beſchaͤftigung. Zu erfragen bei 
Herrn Maler Heintze, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 25. 1800 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor 


kann auf einem größeren Rittergute der Mark 
vortheilhafte Anſtellung erhalten durch den 
Kaufmann L. Hutter in Berlin. [891] 


Offene Oekonomie⸗Eleven⸗Stelle. 

Auf einem größeren Dominium in der 
Nähe von Liegnitz, kann unter ſehr mäßigen 
Bedingungen ein junger Mann die praktiſche 
Landwirthſchaft erlernen. Reflektanten belie⸗ 
ben ihre Anfragen an die Herren Selle und 
Mattheus in Liegnitz fr. zu richten. [1450] 


Ein junger Mann, der ſeit einigen Jahren 
in einem hieſigen Geſchäft ſervirt, mit 
Führung der Bücher und Correſpondenz wie 
auch mit der Caſſa betraut iſt, ſucht Termin 
Oſtern oder früher ein anderweites Engage⸗ 
ment in derſelben Eigenſchaft, gleichviel in 
welcher Branche. Gef. Offerten unter L. Z. 10 
übernimmt die Expediton der Bresl. Ztg. [1812] 


6 Gouvernanten, 2 kath. Hauslehrer, 
2 Schweizerinnen, 10 deutſche Bons 
nen, 5 Landwirthſchafterinnen, tüch⸗ 
tige Forſt⸗ und Oekonomie ⸗ Beamte, 
Gärtner ꝛc. empfiehlt: 

[1802] F. Behrend, Gartenſtraße 32 b. 


Ein Lehrling zur Buchdruckerei 
hrling z ch 11757 


wird geſucht von ac 
Eonſtantin Kolano in Lublinitz O.⸗S. 


= Avis. — 
Allen geehrten Herrſchaften und Prin⸗ 
zipalen, welche ihr Dienſtperſonal zu 
completiren wünſchen, die ergeb. Anzeige, 
daß mein hier errichtetes conceſſ. Ver⸗ 
. mit empfehlens⸗ 
werthen ſerv. Perſonen, beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts und jeder Charge verſehen iſt, 
und ſolches bei Ausführung aufgegeb. 
Aufträge Pünktlichkeit u. ſtrengſte Reeli⸗ 
tät zuſichert. [1452] 
Nixdorff, Kim. in Brieg. 


Ein mit empfehlenswer⸗ 
then Zeugniſſen verſehener Sehrift⸗ 
ſetzer ſucht ſobald als möglich 
in einer Breslauer Buchdruckerei 
dauernde Condition. Gefällige Of: 
ferten bittet man unter Chiffre F. L 
Reichenbach in Schl. zuzuſenden. 


Ein Buchdrucker, 


geübt und mit guten Zeugniſſen verſehen, ſuͤcht 
bald Condition. Frankirte Adreſſen unter 
F. W. D. übernimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. 1448] 


in Wirthſchaftsbeamter, 
in der Landwirthſchaft, Vieh⸗ u. Schaf⸗ 
zucht ſehr erfahren, ſowie 
ein Faktor, 

letzterer der poln. Sprache mächtig, ſu⸗ 
chen — nöthigenfalls gegen Erlegung 
von 1000-1200 Thlr. Caution — zu 
Oſtern d. J. ein dauerndes Unterkom⸗ 
men. Näheres im conceſſ. Verſor⸗ 
gungs⸗Büreau des [1453] 

Kfm. Nirdorff, Brieg. 


künstl. Guano, Superphosphat (Rübendünger), Poudrette und Hornmehl 
offerirt unter Garantie des Gehalts die [1067] 
Chemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 
Compt. Schweidnitzer-Stadtgr. 12, 


Die Preise für das hiesige ah sind gegenwärtig: 18951 
Banco Mark 167 „ — „ per 20 Zoll-Ctr. Netto, bei Abnahme von 600 Cin.) 


35 81 „ — „ per ditto für kleinere Partien. 
Zahlbar per comptant mit 1% Decort. 


Hamburg, Ende Januar 1860. 


Feldmann Böhl & Comp, 


im Auftrage der Herren Antony Gibbs & Sons, London, 
den alleinigen Agenten der Peruanischen Regierung 
für den Verkauf des Guano in Europa. 


Ai meinen 7jährigen Sohn und meine 5: 
jährige Tochter ſuche ich zum 1. April d. J. 
einen Hauslehrer. Qualifizirte, d. h. ſolche 
Bewerber, die das Gymnaſtum abſolvirt ha⸗ 
ben, wollen ihre Anmeldungen — unter 
gleichzeitiger Mittheilung ihrer Anſprüche 
gefälligſt recht bald an mich gelangen laſſen. 
Ich bemerke hierzu, daß beide Kinder Unter⸗ 
richt bereits genoſſen haben und daß der 
Knabe augenblicklich etwa die Reife für die 
Sexta beſizt. Frhr. v. Dalwigk 

[1440] auf Dombrowka bei Krappitz O/S. 


3 tüchtiger und zuverläſſiger Wirth⸗ 
fehafts = Jufpettor, der ſtreng und 
pünktlich im Dienſt, mit dem Brennerei⸗Be⸗ 
triebe vollſtändig, mit dem Maſchinen-Weſen 
aber wenigſtens einigermaßen vertraut iſt, 
findet auf meinem Gute Dombrowka bei 
Oppeln vom 1. Juli d. J. ab ein Unterkommen. 
Bei freier Station und freiem Reitpferde 
werden 200 Thlr. Gehalt und 2% vom Rein⸗ 
ertrage des Gutes fact Forſtes) bewilligt 
— Buchführung, Polizei⸗ und Hof⸗Verwal⸗ 
tung ſind einem zweiten Beamten, letzterer 
ſelbſtverſtändlich unter der Ober⸗Auſſicht des 
Inſpektors, übertragen. Qualiſizirte Bewer: 
ber wollen ihre Anmeldungen unter Beifü⸗ 
gung der Abſchrift ihrer Zeugniſſe bis zum 
25. März ſchriftlich an mich gelangen laſſen. 
1439] Frhr. v. Dalwigk auf Dombrowka. 


Eine tüchtige Köchin findet am J. April d. 
J. in meinem Hauſe ein Unterkommen. 
Dombrowka bei Krappitz. 
[1441] Frhr. v. Dalwigk. 


. junger Menſch, welcher die Landwirth⸗ 
ſchaft praktiſch zu erlernen beabſichtigt, 
findet bald oder Oſtern d. J. gegen mäßige 
Penſionszahlung auf dem Fideicommiß⸗Gute 
Nieder⸗Buchwald bei Sagan Stellung. 

1431] Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Wohnungs⸗Geſuch. 1" 


Zwei Quartiere für 2 zuſammenwoh⸗ 
nende Familien, jedoch in keinem neuerbauten 
Hauſe, eines womöglich zu gleicher Erde von 
3 Stuben und einer Küche, und eines womoͤg⸗ 
lich im 2ten Stock von 5 Stuben, oder auch 
ein zu theilendes im 2ten Stock von 8 Stuben, 
womöglich mit Garten-Benutzung, werden . 


An der grünen Baumbrücke Nr.! ſind 2 große 
freundliche Stuben bald zu beziehen. [1796] 


Eine heizbare Alkove iſt an zwei einzelne 
Leute zu vermiethen und zum 1. April zu 
beziehen. Näheres Gartenſtraße Nr. 25 im 
Hofe eine Stiege. [1829] 


Korlaſtraße 46 iſt der zweite Stock zu ver⸗ 
miethen. [1813] 


Dis größte Hälfte der dritten Etage iſt 
Eliſabetſtraße Nr. 3 zu vermiethen und 
Termin Oſtern zu beziehen. Näheres daſelbſt 
beim Wirth. [1827] 
1815] Eine Stube, unmöblirt, 
wird von einem ältlihen ſoliden prompten 
Miether auf längere Dauer geſucht, in der 
Nähe des Ringes. Adreſſen bittet man sub 
K. R. Ring Nr. 27 im Komtoir abzugeben. 
1 iſt die erſte Etage vorn 
Ring Nr. 15 heraus (mit Gas- Ein⸗ 
richtung) zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. 
7. Nr. 27 
iſt der dr 
Oſtern zu vermiethen. [1805] 
1 Verkaufsladen nebſt Wohnung, zu ſedem 
Geſchaft, beſonders aber zum Fleiſchwaa⸗ 
ren⸗Verkauf geeignet, iſt zu vermlethen und 
dald oder Oſtern zu beziehen. Tauenzinſtr. 31 


ge Sliern ut der 3. Stoct im Ganzen oder 
getheilt, und eine Kellerwohnung zu 40 Thlr. 
zu vermiethen Kleine Feldgaſſe Nr. 10 a., zu 
erfragen Große Feldgaſſe Nr. 13. [1825 


Ring Nr. 16 iſt der zweite Stock von 
N Oſtern d. J. ab zu vermiethen. Näheres 
in der Kanzlei des Juſtizraths Horſt, Ring 
Nr. 16, im 2. Stock. 777 


wei Mittelwohnungen, elegant tape⸗ 

zirt, mit i in die Kü⸗ 
chen, zu vermiethen und bald beziebbar 
Tauenzienſtraße 3 la. [1790] 
gr kleine Wohnung iſt ſofort zu vermie⸗ 


then Ohlauer⸗Straße Nr. 8 bei Herrn 
[1801] 


Scholz, im Hofe zwei Stiegen, 


Michaelis e. geſucht. Anmeldungen sub F. F. 2 1 
übernimmt die Exped. der Breslauer Zeitung. 33 Köntg s Motel 33 
onnenſtraße zum Ritter iſt eine 33 Albprechtsstrasse. 33 


Wohnung im erſten Stock, von 2 Stu⸗ 

ben, Kabinet, Küche und Zubehör, ſowie im 
Ria 2 Treppen eine freundliche 
ohnung von Stube, Kabinet, Küche und 
Zubehör vom 1. April ab zu vermiethen. 


R ne 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, den 25. Februar 1860. 

feine, mittle, ord. Waare. 


äheres daſelbſt 2 Treppen, oder bei Weizen, weißer 72— 75 67 54-60 Sgr. 
[1841] Wendriner, Karlsſtr. 11, dito gelber 69— 72 66 53—59 55 
— — ee — f 8 * © D 
Sermenftraße, im neugebauten Haufe, im auapen ur ae se 82 . 
2 „Karlshof „ ſind noch einige herrſchaft⸗ Hafer 5 28— 30 20 2325 5 
liche Wohnungen im Preiſe von 110 Thir. Leben. 8. 8 
bis 250 Thlr. zu vermiethen. Näheres 3 — 


Kartoffel⸗Spiritus 16 G. 


23. u. 24. Febr. Abs. 10. Mg. 6u. Nchm. 2. 
— — —— — — — 2 
Luftdruck bei 28/00/94 2871732 28130 


Gräbſchnerſtraße Nr. 3 im Gaſthof. (1803 


2 Stuben, Alkove u. Küche, ſowie 1 Stube, 
E Alkove und Küche, nebſt Öartenbenubung, | 
ſind bald oder Oſtern zu beziehen, Magazin: 


ſtraße im „Louiſenhof“, 1 Treppe rechts. Luftwärme — 1 

ed do Thaupunkt — 70, — 62 — 
Schmiedebrücke 10, 3 Treppen vorn] Dunſſättigung so pct. set. Lope. 
heraus, iſt eine möblirte Stube nebſt Al⸗] Wind NO N O 
kove an Herren zu vermiethen. [1836] | Wetter bedeckt bedeckt nübe 


hlauer⸗ Stadtgraben Nr. 1 iſt eine 
Wohnung im erſten Stock mit Balkon, 
mit oder ohne Stallung und Remiſe zu Oſtern 


24. u. 25. Febr. Abs. J0II. Mg. U. Nohm. 2. 
aten W. 0 14 307, 2 


1 — 20 
, — — 93 = 46 = 2 
Yyltrentsftraße Nr. 16 find im 3, Stock 6| Dunſiſättigung 77pCt, SlpCt. S2pCt. 

+ Stuben nebſt Beigelaß bald oder zu Ter⸗ Wind SD D O 
min Oſtern zu vermiethen. 11435 Wetter bedeckt bedeckt bedeckt 


Breslauer Börse vom 25. Februar 1860. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld, Schl. Pfdb. Lt. A. 4 9474 G. Mecklenburger 4 S 
Dukaten 94J/ B. Schl. Pfdb. Lt. B. 4 97% B. | Neisse-Brieger 4 | 46 140. 
Louisd’or ..... 108% G. dito dito 37414 — Ndrschl.-Märk. 4 = 
Poln. Bank-Bill. 87 B. dito dito C. 4 — dito Prior. . 4 — 
Oesterr. Bankn. ER; Schl. Rst.-Pfdb.\4 | 944, G. dito Ser. IV. 5 — 

dito öst. Währ.“ 76 B. Schl. . 957 B. | Oberschl.Lit.A.'3741110% B. 
Inländische Fonds Posener 5 0 . 5 91 4 B. dito Lit. 3.376 Wan 
BE N Schl. Pr. 18.4% 99 G. 0 5 Lit. 0.4 110% . 
reiw. St.-Anl. 4/100 % B. B ito Prior.-Ob./4 | 85 B. 
Präm.-Anl.1850 4% 100 B. Ausländische Fonds, dito dito 1% 89 B. 
dito 5 fa Poln. Pfandbr. |4 86% B. dito dito. 13 72 B. 
dito 1854 RN, 1004 I dito neue Em. 4 Rheinisch 2 
100%. B. 5 N =: einische 5 
2 4 Poln. Schatz-O. 4 = Kosel-Oderbrg. IA 


Preus. Anl. 18595 B. 


104% B. Krak.-Ob.-Obi 7177 erh 
Präm.-Anl. 1854131711134 B. | Krak--Ob.-Obl. 4 | 71% g. dito Prior.-Ob.4 | — 
2 7 Vest. Nat.-Anl. |5 58% G. dito dito 4% Bun 


Eisenbahn-Aktien. 


St.-Schuld-Sch.[314| 84% B. dito St 5 
A to Stamm. 


Bresl. St.-Oblig. a 


dito dito 4%] — Freiburger . . 4 | 81% B. Oppl.-Tarnow. 4 | 30% B. 
Posen. Pfandb./4 [100% B. dito Prior.-Obl.(4 | 83%, B. 

dito Kreditsch. 4 88 % B. dito dito 4 89% G. Minerva .....- Pr 
dito dito [3%] 89% G. | Köln-Mindener |3 — | Schles. Bank 5 1 72G. 
Schles, Pfandbr = dito Prior. 4 79 6. Die Börsen- 

a 1000 Thlr. 3 874%, G. Fr.-W.-Nordb. 4 — Commission. 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— — 2 


Gedämpftes Knochenmehl, 


Peru- Guano. 


— — 


tte Stock bald oder zu 


